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Die weitere Entwicklung der

irischen Agrarfrage .
Die schreckliche Hungersnoth von 1843 brachte die

{tochlnge der Jrländer in den Mittelpunkt des öffentlichen

Interesses. In England erregte dieselbe wenn auch nicht
das Bewußtsein der Schuld , so doch die Erkenntniß , daß
die Zustände unhaltbar sind, daß in irgend einer Form
Wolfen werden müsse. Eine Kommission , die sogenannte
<>ewon- Kommission , wurde eingesetzt zur Untersuchung der

»nschen Agrarverhältnisse . Dieselbe berichtete , daß es un -

woglich sei, die Leiden und Entbehrungen , welche die

�ausler und Arbeiter und deren Familien in den meisten
heilen des Landes erduldeten , angemessen zu beschreiben .

>thre Hütten boten selten einen Schutz gegen das Wetter ,

sein Bett oder eine Bettdecke war ein ungewohnter Luxus .

� vielen Gegenden bildete die Kartoffel die einzige
<iahrung, Wasser den einzigen Trank , so lebte Irlands
�»»heimische Bevölkerung in steter Hungersnoth , niiß -

Kathen aber einmal die Kartoffeln , dann wird die

hungersnoth akut . Von den zahlreichen Hungersnöthen
Irlands erzeugten die durch die 1845 auftretende Kar -

�ffelkrankheit verursachten einen selbst für dieses schwer
darnieder liegende Land außerordentlichen Nothstand .

Die Haltung der Regierung war eine unschlüssige

Endlich entschloß sie sich zur Aufhebung der Kornzölle .
Außerdem wurden einige Beträge gewährt , um öffent -
Uche Arbeiten zur Unterstützung der Hungernden vor -

Wmen zu lassen . Den großen Ernst der Lage wollte

Wt immer noch nicht anerkennen . Mit frivolem

Optimismus wurde behauptet , das Ganze sei nur ein

Parteimanöver der irischen Führer . Wie frivol diese Be -

Wptung war , geht aus Herkners Schilderung hervor .
W schreibt , die Jrländer griffen nach allein , was Unter -

aalt versprach . Die Kadaver von Hunden , Pferden und

�Ungaltenfür Leckerbissen . Mancherorts fand manLeichenmit
? kas im Munde und Magen . Wilder Senf , Brunnen -

We und Seegras , ja selbst verdorbene Kartoffeln wurden

�schlungen . Allenthalben lagen Leichen auf den Straßen
Wer . Man hatte alle Mühe , die herumliegenden Leichen

. Mach zu verscharren . Die niedrigsten Schätzungen beziffern
Zahl derjenigen , welche in jenen schrecklichen Zeiten

. Mls unmittelbar durch Hunger , theils durch Hunger -

Flinkheiten und durch die Cholera , die später noch auftrat ,
. "»kamen , auf etwa 300 000 . Die so gefürchteten und

Wss stets gemiedenen Arbeits - und Armenhäuser waren

, erfüllt , in einem einzigen schon ganz überfüllten Armen -

Wie suchten an einem Tage 3000 Personen Unterkunft .

W Jahre 1848 mußten 2 043 000 Personen unterstützt
"»erden .

l "' "»brua vtrtoten . ] _

%
Uothenburger Tage .

0" 1an ems der Zeit des großen Bauernkrieges von 1625 .

Von Wilhelm Bios .

chiopPm H' chn bauchte den Klosterbrüdern ein allzu ge -

it um, !
und sie dachten den Zinsbauern ergiebiger

Xi . W nennet solch einen Zinshahn eine Ehrung

ie Ksnf .
mcn Herren , und siehe da , obwohl sie sich hinter

�era . �. Wuuuern verbargen war dem Hochmuth und das

scöbLWN dieser Welt , sie waren voll Verlangens nach

»n fni « � 9rung . Und also redete man dem guten Bäucrlein

W &J gewissen, daß es nicht wohl angehe , dem Abt und

�Mevr?' b, : " bern einen mageren Hahn zu bringen . Das

J %iiem . geht in sich und läßt sich in Pflicht nehmen , all -

ch emen fetten Kapaunen zu bringen . "

�tiin' w- öshts schon auf den Zinsochsen los " , rief eine

e, und man vernahm lautes Gelächter .

. , -Z z ' Wr Geduld , lieben Bruder " , rief der Tivpendaps ,

dtrssWu' t noch Alles dran . Ihr wisset , die Klosterbrüder

s' ch auf fette Kapaunen . "
W ja " , hieß es im Kreis .

Mißernten , Hungersnoth und Epidemien waren es

übrigens nicht allein , die Irland tiefe, schmerzliche Wunden

schlugen . Ein ansehnlicher Theil der Bauern wurde um
eben diese Zeit durch die Grundeigenthümer aus ihren
Farmen vertrieben , so in der Zeit von 1848 —1851 nicht
weniger als 263 000 Personen . Diese mußten natürlich
auswandern . So schwer dies den mit schwärmerischer Liebe

an der heimathlichen Scholle hängenden Iren wurde , so
wanderten doch in der Zeit von 1849 —1860 1 551 000

Iren , theils nach England , theils in die Vereinigten Staaten

von Nordamerika .

In England , wo man in manchesierlicher Verbohrtheit
der eingebildeten ! Uebervölkerung Irlands die Schuld an
dem unsäglichen Elend gab, unterstützte man die Ans

Wanderung . Wie wenig das Manchesterthum Recht hatte ,
beweist schon der Umstand , daß trotz der unzweifelhaften
Entvölkerung Irlands , es wanderten von 1851 — 1881
2 715 000 Jrländer aus , die Agrarfrage heute so brennend

ist, wie je zuvor .
Durch em Gesetz von 1849 , die Incumbercd Estates

Act , wurde veranlaßt , daß der Grund und Boden in die

Hände unternehmungslustiger Leute gebracht wurde .

Dieser Wechsel schlug für die irischen Bauern aber keines

wegs zu ihrem Vortheile aus . Die neuen Besitzer gingen
mit Austreibungen , sobald diese gewinnbringend erschienen .
auf das rücksichtsloseste vor . Und das war nach der Auf
Hebung der Kornzölle wirklich der Fall . Die Produkte
der Viehzucht stiegen ungemein im Preise , während die

Getreidepreise erst eine nur mäßige Steigerung , dann aber
eine zurückgehende Tendenz aufwiesen . So bot also die

Verwandlung kleiner Ackerfarmen in große Weidegüter
unzweifelhafte Vortheile , was die Austreibung von mehr
als einer halben Million Menschen in der Zeit von 1849

bis 1886 zur Folge hatte .
Daß unter der Herrschaft der unerhörten Hungers -

noch die Bewegung von 1848 Irland nicht unberührt
lassen konnte , versteht sich von selbst. Mannigfache
revolutionäre Bewegungen mußten niedergeschlagen werden ,
waren auch alle vergeblich , so führten sie doch zu einer

Organisation der Jrländer . Bald nach dem Jahre 1848

entstand eine Pächterliga , welche forderte , daß dem

Pächter , der seinen Verpflichtungen pünktlich nachkommt ,
keine Kündigung und Vertreibung widerfahren dürfe , daß
die Rente billig sein und nicht durch den ungezügelten
Wettbewerb bestimmt werden solle . Obgleich eine be -

trächtliche Zahl von Vertretern dieses Programms in das

Parlament entsandt werden konnte , so erzielte man doch
keinen praktischen Erfolg . Die englische Regierung ver¬

stand es , die Führer der Bewegung durch Verleihung ein

träglicher Aemter in die englische Interessensphäre zu ziehen ,
o verfiel die ganze Partei fast ebenso rasch, als sie

sei es Rechtens , daß zu allen hohen Zeiten solches geschehe .
Worauf mein Bänerlein vier Kapaunen zu reichen hatte . "

„ Ein recht einfältig Bänerlein ! " rief der Schneider .
„ Die Wissenschaft des Bänerleins vom Stopfen und

Mästen der Kapaunen aber ging nicht so weit , als der

frommen Herreu Wunsch war , und das Bänerlein mußte
viele Vorwürfe hören , als daß die Kapannen nicht fett
genug seien . Und also ward dem Bänerlein proponiret ,
anstatt der vier Kapaunen alljährlich ein Kalb zn bringen ,
was dem Bänerlein gar sehr behagen wollte , da sein an -
getrautes Eheweib gar oft ein groß Geschrei erhnb wegen
des mühsamen Stopfens und Mästens der Kapaunen . "

„ Ja , die Weiber ! " rief eine Stimme . Der Tippendaps
aber fuhr fort :

„ Und als das Bänerlein , vergnügt , einen so fürtreff -
lichen Tausch gemacht zn haben , sein Kälblein brachte , da
war es ein rothes Kälblein und die Klosterbrüder mochten
gerne ein schwarzes Kälblein haben . So hatte das Bäner -
lein einen neuen Verdruß . Da bracht ' es denn ein Ochsen -
kälblein und siehe da , die Herren wollten ein Knhkälblein ,
und als es das Knhkälblein gebracht , so ward der Abt un -
willig , denn er meinte , daS Kälblein habe noch nicht genug
an der Mutter getrunken und solle noch ein halb Jahr bei
ihr im Stall bleiben . Das Bänerlein ward bekümmert ob
des unverschämten Gastes im Stall , noch mehr aber ob
der Ungnade des frommen Abts . Und um der Künimerniß
ledig zn werden und der Gnade des hochwürdigen
Herrn Abts wieder theilhastig zn sein , also darum
neß sich das Bänerlein zureden , alljährlich einen
Ochsen statt des Kälbleins zn bringen . Und also sehet ihr ,

emporgekommen war . Doch die Folgen der Korruptions -
Politik der englischen Staatsmänner zeigte sich bald . Es
traten politisch - revolutionäre Bestrebungen neuerdings in
den Vordergrund . Es bildeten sich geheime Organisationen ,
deren mächtigste die der Fenier wurde , welche für 1865
einen Aufstand der Jrländer vorbereiteten , doch verstand
die englische Regierung das Vorhaben der Fenier recht -
zeitig zu durchkreuzen . Kam es nun zwar nicht zur
Revolution , so doch zu einzelnen revolutionären Thaten ,
so zu der bekannten Explosion in der Nähe des Clerks » -

well - Gefängnisses . All ' dies veranlaßte in England�wohl
zum Denken , aber man kam zu keinen vernünftigen
Reformvorschlägen , weil die Theorie des Manchesterthums
noch immer den richtigen Weg versperrte . Statt die
Jrländer gegen das ausbeuterische Gebahren der Boden -

besitzet zu schützen , machte man sie durch ein Gesetz vom
Jahre 1860 noch wehrloser wie früher , man hob nämlich
alle öffentlich - rechtlichen Bestimmungen über den Pacht -
vertrag auf und ließ denselben durch freie Vereinbarung
regeln . Was aber „freie Vereinbarung " zwischen einen

übermächtigen Grundbesitzer und einen verhungerten irischen
Bauern bedeutet , braucht den Lesern dieses Blattes nicht
weiter auseinandergesetzt zu werden . Natürlich wurden
nun diese Verhältnisse so arg , daß selbst so eingefleischte
Vertreter des Manchesterthums , wie John Brigth und

Gladstone , einsahen , daß die irische Agrarfrage auf diesem
Wege nicht zu lösen sei. Man entschloß sich daher , in
England die Schaffung eines unabhängigen Bauernstandes
in Irland ins Auge zu fassen . Gladstone that zur Ausführung
desselben im Jahre 1870 den ersten Schritt , indem er
das manchesterliche Gesetz von 1860 sehr einschränkte , die

Vertreibung der Pächter sehr erschwerte und ihnen im Falle
der Vertreibung verhältnißmäßig ansehnliche Entschädigungen
zusicherte und endlich den Eigenthumserwerb durch die
Pächter förderte .

Es läßt sich nicht bestreiten , daß dieser erste ent -
scheidende Schritt der englischen Politik zu Gunsten
Irlands von günstigen Folgen begleitet war . Aber auch
hier zeigte es sich , daß die wirthschastlichen Verhältnisse
mächtiger sind als der gute Wille der Menschen . Die
Irland besonders schwer treffende überseeische Lebensmittel -
Konkurrenz lief paralell mit vielen Mißerndten seit 1877 .
Die Schrecken der 40er Jahre schienen wiederzukehren .
Die Austreibungen der Pächter nahmen wieder große
Dimensionen an . Die Erregung im Lande stieg , die
Verschwörungen nahmen wieder zu , die geheimen Ver »
bindungen machten sich wieder durch Thaten bemerkbar ,
dabei wurden alle Bemühungen der Jrländer von ihren
Landslenten in Amerika durch Geld und andere Unter -
stützungen sehr gefördert .

Die wichtigste Organisation wurde die am 21 . Oktober

lieben Brüder , wie�aus einem mageren Hahn ein fetter Ochs
werden kann ! "

Ein unbändiges Gelächter wurde laut ; der wilde
Grumbach aber rief durch den Lärm :

„Nicht alle Bänerlein sind so einfältig ; sie werden sich
die fetten Ochsen schon wieder holen . "

„ Ja ja , wir Alle werden die Ochsen wieder holen und
noch mehr dazu ! " tobte die Menge .

„ Und noch mehr dazu, " wiederholte der Tippendaps .
„ Jawohl , denn schier in allen deutschen Landen hat sich das
arme und gemeine Volk erhoben , abzuschütteln und zu wälzen
von seinen Schultern die Last , so die Herren darauf gewälzt
haben . Lasset Euch die gute Sach nicht verdrehen , denn hie
Bauersmann gut Christen , dortRomanisten und Sophisten . Ver -
zaget nicht , Ihr christlichen Bruder , und denket der Eidgenossen
in der Schweiz , bei denen die Herren zum Spott geworden
und ob sie mit großer Heeresmacht wider die armen Hirten
gezogen . In diesem sünfundzwanzigsten Jahr , da wird sich
erfüllen das alte Sprichwörtlein , daß eine Kuh auf dem
Schwanenberg , im Land zu Franken gelegen , soll stehen und
ausschauen und blöken , daß man ' s hört bis in die Bergeder Schweiz . Alsdann wird kommen die evangelische Frei -
heit . Und die großen Herrchen , die Herren und Abgötter -wollen sein , sie werden nicht mehr einher fahren in ihrer
Pracht , sondern sie werden sein säuberlich kommen mit viel
zuckersüßen Worten . Weh euch , wenn ihr euch lasset be -
schwätzen , denn ihr habt ihnen die Galle überlaufen gemachtund sie werden ' s euch eintränken , so ihr euch nicht ftir -
sehet . "

„ Wir glauben ihnen nichts mehr, " riefen mehrere



1879 gegründete Landliga . Dieselbe erklärte , daß der
Grund und Boden Irlands dem irischen Volke gehöre
und daß die Rechte der jetzigen Eigenthümer abzulösen
seien . So strebte die Landliga das an , was wir in Deutsch -
land die Bauernbefreiung nennen . Die von der Landliga
angestrebte Organisation machte rasche Fortschritte . Es
bildeten sich Pächtervereine in großer Zahl , welche in

ähnlicher Weise wie die Gewerkvereine in England gegen
die Grundeigenthümcr vorgingen . Dabei wurde in groß
artigster Weise das System des Boykott angewandt .

Nun ging man wieder mit Ausnahmegesetzen gegen
Irland vor , doch vergeblich ; man mußte sich also neuer -

dings zu Reformen entschließen . Man betraute die Ge

richte mit Regelung der Renten , dieselben setzten die
Renten um fast ein Fünftel herab . Doch dies genügte
den Jrländern nicht , und sie bekämpften mit allen Mitteln
die Engländer , sowohl die Bodenbesitzer , als die Beaniten .
Während dieses Kampfes fiel die liberale Regierung und
die Konservativen bemühten sich, die Jrländer zn ge -
winnen , sie suchten nun den Ankauf der Pachtungen durch
die Pächter zu ermöglichen und eröffneten der zu diesem
Zwecke eingesetzten Landkommission einen Kredit von über
00 Millionen Mark .

Aber all dies nützte nichts , die Jrländer konnten die

von den Gerichten ermäßigten Renten auch nicht bezahlen ,
sie gründeten Pächtervereinigungen , welche zu bestimmen
hatten , wie viel Renten noch gezahlt werden können . Das

Parlament machte hierauf das Zugeständniß , daß die Renten

entsprechend dem niittlerweile erfolgten Preisfalle neu be -

stimmt werden sollen . Außerdem sollten die Landankäufe
mehr gefördert werden , und ein weiterer Kredit von über
00 Millionen Mark wurde eröffnet . So ist der gegen -
wärttge Stand der englischen Gesetzgebung über die irischen
Agrarverhältnisse .

Heute ist die irische Partei in ihrer stramnien Or -

ganisatton und in ihrem zielbewußten Vorgehen durch die
in Folge des Falles Parnell eingetretene Spaltung der Partei
geschwächt . Täuschen würde man sich aber , wollte man

annehmen , daß dadurch den Engländern die Unterdrückung
Irlands leichter werden wird . Gegen die englische Re -

gierung werden die Jrländer stets fest zusammenhalten .
Die Jrländer werden wohl über kurz oder lang ein eigenes
Parlament für Irland , ihr politisches Programm und den

Besitz des irischen Bodens durch die irischen Parzellen -
dauern , ihr ökonomisches Programm , durchsetzen , denn

nach dem , was sie bis nun erzielt haben , kann ihnen auch
das Weitere nicht versagt werden .

Wer aber meint , daß damit die soziale Frage für
Irland gelöst werden wird , der täuscht sich gewaltig . Die

irische Agraroerfassung wird nach Durchführung des Pro -
grammes der irischen Partei eine Vertheilung des Bodens
in unzählige kleine Güter zur Folge haben , und damit wird

nur eine andere Form der Roth und des Elends für die -

selben beginnen . Die Lage der deutschen Klein - und

Zwergbauern ist die Zukunft der irischen Bauern . Ob
dies erstrebenswerth ist ? Unserem Erachten nach nicht .

Einzig und allein der Großbetrieb durch irische Bauern -

genossenschaften würde eine endgiltige Lösung der irischen
Agrarfrage bedeuten . Das werden nach neueil großen
Opfern auch die Jrländer einsehen .

Korrespondenzen und

Partein achrichten .
Kt - unndöbra , den 8. Dezember . Es wird uns geschrieben :

Herr Schneidenbach , der hiesige Vertrauensmann , meldete am
19 . November eine Besprechung der bevorstehenden Gemeinde -
wähl auf den 22 . v. M. an , worauf der Gemeindevorstand ihm
antwortete , er habe die Anmeldung der vorgesetzten Aufsichtsbe¬
hörde unterbreitet und verweigere bis zur erfolgten Genehmigung
seitens derselben die Bescheinigung über die Anmeldung . Trotz -
dem hielt Herr Schneidenbach am 22 . die Besprechung ab , weil
er kein Verbot derselben erhalten hatte und eine Bescheinigung

Stimmen . „ Sie haben uns schon so oft hinter ' s Licht ge -
fuhrt »

„ Und war ' ich draußen auf dein Land das einfältigste
Väuerlein " , sprach der Tippendaps , „ich hielt sie ihnen vor ,
die zwölf Artikel der Bauernschaft , so aus dem Schwaben -
land sind komnien , und sprach zn meinem Grundherrn :

„ Hierumb tummel dich und kurzum . Du mußt rum und

sähest du noch so krumm ! "
Unter einem lärmenden und tobenden Beifallsgeschrei

stieg der Tippendaps von der Schranne herab . Die Menge
begann erregt zu dem Röderthor hinein zu strömen .

Man sah den Doktor Denschlin , den Präzeptor
Jckelsheimer lind Stefan von Menzingen sich eifrig im

Gedränge mit den Bürgern unterhalten ; Karlstadt aber , aus
den die Menge , wenig mehr achtete , schritt in finsterem

Schweigen dem Thore zu .
Die Masse war durch die Rede des Tippendaps sehr

ausgeregt worden ; der schlaue Laicnprediger hatte seine

Fürsprache für die bedrängte Bauernschaft gar geschickt mit

den Beschwerniffen verbunden , welche die Klöster dem Volke

verursachten . Er wußte , wie sehr er damit die Begehrlich -
keit der Rothenburger nach den reichen Kirchengütern reizte ,
und er hatte ins Schwarze getroffen , denn jetzt erhüben
Viele ein groß Geschrei , man solle den Pfaffen in die Häuser

fallen und sich ihres Guts versichern .
Grumbach hielt mit Agues vor dem Thor , um die

Menge sich verlausen zn lassen . Da trat ein schlanker
junger Mann an die Beiden heran , in der reichen und

kostbaren Tracht des Rothenburger Patriziers , mit grünem ,

geschlitzten seidenen Wamms und eine wallende weiße Feder

auf dem Barett , den zierlichen Degen im vergoldeten Wehr -

gehäng . Er verneigte sich mit ritterlichem Anstand .

Agnesens Wangen wurden bleich , um sich bald nnt fliegen -
der Rothe zu überziehen ; es war Jörg Spelt , den ihr
Vater zu ihrem Ehegemahl bestimmt hatte .

„ Ah , Herr Jörg, " sagte Grumbach , „habt Ihr Euch

auch zu der neuen evangelischen Lehre gewendet ? Des Poku -
lirens auf der Trinlstube seid Ihr wohl auch einmal über -

drüssig geworden ? "
„ Das nicht, " sagte der junge Rathsherr . „ Aber ich

der ersolgtcn Anmeldung hierbei nicht für nvihig hielt . Der an

wesende Gendarm verbot jedoch gleich nach seinen ersten Worten
die Fortsetzung der Besprechung, und seine Beschwerde bei der

Amtlhauptmannschaft Auerbach blieb erfolglos . Heute hat er
nun eine Vorladung vor das Amtsgericht erhalten , über welche
wir noch berichten werden .

( Unseres Erachtens hätte eine „Besprechung " , die keine Ver -

sammlung ist , gar nicht angemeldet werden sollen .
Durch die Thatsache der Anmeldung wurde der Polizei die Be -

rechtigung , so zu handeln , wie sie gehandelt hat , unbegrün -
deterweise zugestanden . Red . d. „ B. V. " )

Sonntag , den 3. Januar , soll in Köln ein fozialistifchrr
Delegirtentag für Zlheinlnnd und Westfalen stattfinden . Als

Tagesordnung sind folgende Punkte in Vorschlag gebracht :
1. Besprechung über die Provinzial - Parteipresse , »vent . Wahl

entsprechender Kommissionen .
L. Besprechung über die Provinzialagitation .
3. Wahl eines Agitations - Ausschusses .
4. Anträge der Delcgirten .
Der Provinzial - Delegirtentag für Rheinland - Westfalen soll

die Agitation in den vorwiegend ländlichen Bezirken fördern und
daneben den engeren Zusammenschluß der führenden Partcikreise
bewirken , zugleich aber auch manches für unsere Parteipresse be-

stehende Hinderniß beseitigen und ihr weitere Bahnen eröffnen
Helsen .

Ein fonaldsinoltratifchr » ' Vartritag für das Hcrzogthum
Braunschweig und die angrenzenden preußischen Landestheile soll
am LI . Dezember in Lutter am Berge stattsinden .

Beiden Stadtveroednrten - Wahlen inMeerane wurden
1838 Stimmen abgegeben . Zwei Kandidaten unserer Partei
wurden gewählt . Auf den Namen unseres Genossen , den Land -

tags - Abgeordneten , Musikdirektor Stolle vereinigten sich
665 Stimmen . Die nicht gewählten Kandidaten unserer Partei
erzielten ansehnliche Minoritäten .

Volikifche Mebevstihk .
Berlin , den 12 . Dezember .

Gestern kam die Generaldebatte des Reichs-Haushalts -
Etats ( warum hat man diesen barbarischen „ Etat " noch
nicht weggeftephant ?) zu Ende . Und schon morgen will
der Keichvtag die Weihnachtsferien beginnen . Die zweite
Lesung deS sogenannten Arbeiterschutz - Gesetzes — das aber
in Wirklichkeit ein Arbeitgeberschutz - Gesetz ist , wird also im

Plenum erst nach Neujahr stattfinden . —

Die dreitägige Etatdebatte drehte sich, wie naturgemäß ,
da keine andere brennende Frage vorliegt , hauptsächlich um
die Lebensmittel - Zölle , deren Gemeinschädlichkeit von dein

sozialdemokratischen Redner , Bebel , klar und deutlich nach -
gewiesen wurde . Freilich , der bevorstehenden Debatte über
den Antrag der Sozialdemokraten aus Abschaffung der

Kornzölle ist damit auch ein Theil seines Interesses vorweg -

genommen .
In scharfer und treffender Weise wies Bebel auf Grund

der Bodenvertheilungs - Statistik und der über die ländlichen
Arbeiter vorliegenden Mittheilungen nach , daß die breite

Masse der Landarbeiter und kleinen Grundbesitzer zwar nicht
das mindeste Interesse an der Erhaltniig der Kornzölle hat ,
wohl aber das lebhafteste , sich unserer Partei anzuschließen .
Auch die von nltramontaner und konservativer Seite beliebte

Verwechselung von Religiosität und Sittlichkeit wurde

gehörig beleuchtet . Neben Bebel haben auch die freisinnigen
Redner die Verderblichkeit der Kornzölle dargelegt , was

ihnen seitens des Reichskanzlers nach echt bisniarckischer
Manier den leisen Vorwurf des Landesverraths eingetragen
hat , weil Herr v. Caprivi es für unzulässig hielt , daß zur

Zeit der V' ertragsverhandlungen mit Oesterreich - Ungarn der

Wille des Volkes im Reichstage zur Geltung komme . Sonst
ist über die Etatsberathuna wenig zn berichten . Die Rede

des Staatssekretärs von Maltzahn war die übliche laug -
weilige Wiederholung der durch den Druck schon
bekannten Etatziffern ohne irgend einen höheren Gesichts -
vunkt , Herr Windthorst erklärte sich wieder „ im Prinzip "

ür größte Sparsamkeit , um dann bei den Abstimmungen
o willig Ja zu sagenjwie nur der hartgesottenste Deutsch -

Konservative es thun kann . So bot die diesjährige Etat -

berathnng kein wesentlich anderes Bild als in früheren
Jahren .

Es war in den letzten Tagen das sonderbare Gerücht
verbreitet , die Regierung wolle ans eigener Initiative die

Herabsetzung der landwirthschaftlichen Zölle vom Reichstag

wollte mir den Spuk einmal ansehen . Geht doch der Karl -

stadt schon lang als ein Gespenst in Rothenburg um ! "

„ Nun habt Ihr wohl gemerkt , daß er von Fleisch und

Bein ist, " sagte Grumbach lachend .
„ Was er sprach , mücht ' ich schon ertragen . Aber dieser

Taugenichts , dieser Tippendaps , der die bäurische Empörung
in unsere Stadt bringen will , der gehört in den Faulthurni .
Hätt ' ich nur genug der Stadtknechte da gehabt , ich hätt '
ihn greifen und dahin abführen lassen . "

„ Das hättet Ihr wohl bleiben lassen , Junkerlein, " sprach
Grumbach spöttisch , „ denn dicht an , Marterbild standen die

Gerber , lauter streitbare Männer . Die hätten dem Tippendaps
nichts geschehen lassen , aber Euch hätten sie das Fell ge -

gerbt , daß Ihr vor sechs Monden nicht wieder hättet in der

Trinkstube sitzen mögen , und den Stadtknechten nicht weniger . "
Agnes ward zornig , als der Mann , den sie haßte und

verachtete , als Georg Spelt so verächtlich von der neuen

Lehre sprach . Ter Tippendaps war ihr sicherlich in

Manchen , zuwider , aber sie wollte de ». Manne , den man

ihr als Gatten aufdrängen wollte , ihren Uninuth fühlen lassen .
„ Von dem , was der Tippendaps gesprochen, " sagte sie

mit scharfer Betonung , „ war Manches ungleich weiser und

fürtrefflichcr anzuhören , als die fürwitzigen und tollen Reden ,
so, wie man sagt , auf der Trinkstube beim Humpen ge

pflogen werden . "

„ Aha ! " sagte Spelt , „ das Fräulein huldigt den auf
rührerischen Meinungen ! "

„ Wie Ihr meinet, " sagte sie schneidend . „ Ich habe so
meine Gedanken . "

„ Mit den neuen Lehren ist ' s wie mit dem Steinbock

im Badell ' schcn Wappen , der vom Felsen herabspringt ins

Ungewisse . Aber wenn er auf seine Hörner fällt , so thut
es ihn , nichts . Ihr wollt ihm nachspringen , edles Fräulein ,
und das ist gefährlich , denn Ihr habt keine solchen Hörner
und könnet leicht zn Schaden rominen . "

Er lachte selbst über seinen Witz . Agnes ward roth ,
aber sie antwortete nicht und sah Spelt nur verächtlich an .

Grumbach aber Hub sich im Sattel und meinte rauh :
„Jmikerleiu , seid sparsamer mit Euren spitzen Redens -

arten . Späßlein der Art versteh ' ich nicht . Es könnte mir

fordern . Ter „Reichsanzeiger " hat in einer Mi«heil, »' 4
die wir in unserer gestrigen Nummer abdruckten , erklär !

die Nachricht , daß die Herabsetzung „fest beadfichtttzk stj
entbehre „jeder Begründung " . Tie etwas eigenthüinliä!
Fori, , des Dementis hat in freihändlerischen Gemüther »
die Hoffnung übrig gelassen , die „Absiast " bestehe tro ?

alledem , sei jedoch für eine sofortige Gesetzesvorlage noch

nicht „fest " genug .
Bei Einbringung der sogenannten preußischen Reform -

gesetze sprachen wir gleich zu Anfang aus : zeoe ernsthaft!
Reformpolitik muß vor allen Dingen mit den agrarisch-
schutzzöllnerischen Gesetzen aufräumen , welche der junkerlich!
und industnelle Kapitalismus , unter der Führerschaft dl -

Fürsten Bismarck , vermittelst der „ Klinke der Gesetzgebung
dem deutschen Volke aufgehalst hat . Jede Reform , die dieft

Gesetze bestehen läßt , chararterisirt sich von vornherein
als eine Schein - Reform , und alles Gerede

von Liebe und Fürsorge für den armen Man »

und das „arbeitende Volk " trägt den Stempel gleißnerischcr
Heuchelei , so lange der Staat von jedem Bissen Brot , de»

der arme Arbeiter zum Munde führt , einen Zoll erzwingt
welcher den reichen Grundbesitzern in die berstenden Tasche»
gesteckt wird .

Freilich , es wird nicht leicht sein , die Kornzölle wieder

los zn werden . Ter Appettt kommt beim Essen , und dtf

Millionen und Millionen , die dem deut chen Mich�

int letzten Jahrzehnt ausgepreßt worden sind , habe»
den Agrariern und Schlotjunkern so gut geschmeckt, da ?

die Herren sicherlich keine Lust haben , auf das gute Futter
zu verzichten .

Und die Herren Agrarier und Schutzzöllner sind heub
zutage noch Meister , und wie sehr sie auch jetzt noch die Ge-

setzgebung beherrschen , erhellt zur Genüge aus dem Regie -

rungsentwurf eines sogenannten Arbeiterschutz -Gesetzes , der

vollständig im Geiste jener Herren gehalten ist .
Wir glauben deshalb auch mcht an einen Bruch nm

der agrarischen Schutzzoll - Politik . Und wollte die Regte -

rung auch wirklich , dte Majorität des Reichstags ist un-

zweifelhaft schutzzölluerisch , und es würde eines kräftigen
„ Drucks von A u ß e n " bedürfen , um sie gefügig Ju

machen .
„ Druck von Außen " kann aber auch auf die Reg i e '

rung ausgeübt werden , und statt sich über die Ad-

sichten derselben den Kops zu zerbrechen , sollten die Gegner
der Kornzölle die Frage ins Volk tragen , und eine »

Agitattons - Sturm organisiren — stark genug

jeden Widerstand niederzuwerfen . Stimmung und Gelegen -

heit sind günstig . —

Inzwischen begnügen unsere Schutzzöllner sich nicht tfijj
der�Vertheuerung der Lebensmittel , sie streben jetzt auch M

Monopolistrung de « deutschen Auswandernngaverkehr » ?
an . Nach der „ National - Zeitung " gehen die Hamburge ?
Rhedereien darauf aus , durch ein deutsches Auswanderung » '

gesetz die Benutzung fremdländischer Schiffe zur Ueberfahrt
nach Amerika zu erschweren . Für die Herren , welche rW

ihr Geldsackinteresse kennen , ist ein derartiges Auswande¬

rungsgesetz freilich etwas erstrebenswertheS . Nach den vo»l

glaubwürdiger Seite kommenden Berichten über die fkandaloft
Behandlung deutscher Auswanderer auf deutschen SchiM
haben sich die Hamburger und Bremer Rheder daS AntWj
auf besondere Fürsorge vollkommen verwirkt . Auch n>>

streben eine Refornt der deutschen Auswanderungs - Gest ?
gcbung an , freilich nicht eine zum Vortheil der Million « �

welche die Auswanderer in schamloser Weise ausbeuten ,

sondern im Interesse der zum Verlassen der Heimath 6*

zwungenen Proletarier . —

In Bezug auf die Ansprache des Kaisers
�

der Kchnlkommissto » schreibt die „Freisinnige Zeitung " '•

„ Korrekturen der Kaiserrede über die Sch »

reform durch Herrn H i n z v e t e r . Mehrsach hatten schon
'

parlamentarischen Kreisen Zuhörer der Rede des Kaisers
die Schulreform im Kultusministerium geäußert , daß der SBoV

laut dieser Rede an mehreren Stellen ganz anders gewesen r '

wie er nachher im „ Reichsanzemer " veröffentlicht worden ' !

Jetzt finden wir in auswärtigen Blättern eine Erklärung hiers "
'

Der Kaiser reiste an demselben Tage , an welchem er die Rede ir

halten , zur Jagd . Er war also nicht im Stande , das Stenograf
seiner Rede selbst zu korriairen . Die Korrektur desselben übt *

„ ahn , nicht der Kultusminister , sondern seltsamerweise Herr H' »-

petcr in Gemeinschaft mit dem Kasseler Direktor Dr . Harlnro
Herr Hinzpeter scheint nun bei dieser Korrektur sich in Ott "

ein Gelüst ankommen , solch Muttersöhnlein mit der LaNZ

zwischen den Rippen zu kitzeln . Aber Ihr habt gestern J

tief in den Humpen geschaut und es mag duinpf sein
Ei , rem Kopf . Kommet , Base, " wandte er sich an Agnes

Sie ritten zum Thor hinein nach dem Herrenmarkt
während Spelt ihnen verdrossen nachsah .

„ Mein künftig Ehgespons offenbart sich seltsam . %
'

ist sie auch noch gut bäurisch, " murmelte er . „ Aber särj
ist sie. Um die mag man schon einen Gang mit dem Te » !

selber wagen . "
Agnes war sehr erregt .
„ Beruhiget Euch, " Base, " sprach Grumbach , ,

denket des Lassen nicht niehr . Er hätt ' Euch wohl v

einen , andern Wappen sprechen sollen , wo ein Geier

silbernen Feld aufsteigt . " Er sah sie lauernd an .

Agnes antwortete nicht . Sic wollte sich dem Vetter , de »

Nnzuverlässigkeit sie nur zu gut kannte , nicht anvertra »
'

und schwieg auf dem ganze » Wege .
Das Volk der Stadt war in mächtiger Bewegung .

den Gasthäusern drängten sich aufgeregte Männer zusant"' �
heftige Reden wurden gehalten und der reichlich genosst ,

Frankenwein erhitzte die Köpfe noch mehr . Dennoch
e » wohl zu keinem Ausbruch gekommen ohne die
der Hafengaffe . Die Chroniken berichten uns nicht , ob

Weiblei , , jener Straße durch besondere Eigenschaften
dem anderen schönen Geschlecht zu Rothenburg sich . ,

fl
_

. . . . . . . . . . . . . . . .

|
zeichneten , aber während die Männer in den Wirthshäuft� .
und Schäl , ken zechten , gab es einen gewaltigen Tumult jj
Auflauf der Weiber . Man sah sie mit Spießen ,
Stangen und Hellparten in der jHafengasse zusammenlau ,
und „ ach den benachbarten Straßen ausschwärmen ,
war ein Auftritt , desgleichen zu Rothenburg zuvor
nicht stattgefunden . . , «(

„ Hoho , wohin aus ? Was rennet Ihr so ? " rief

von der Predigt am Mcrrterbild heimkehrende Stadtsölv �
der Schäserhans die Poppten an , des groben Bäckers an»�.
Hafengasse riesenhaftes Ehegemahl , die sich in den
Krebs ihreS Mannes gesteckt hatte und mit einem ,
der für den Riesen Goliath passend gewesen , gewaltig . ,
schreitend dem Marktplatz zustrebte . ( Fortsetzung fo»s

'
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durch Korrektur - Gewohnhetten dcS früheren Lehrers haben
leiten lassen .

„ Nach dem Bericht de ? „Relchsanztlgers ' hat beispielsweise
der Kaiser als berechtigt den klassischen Gymnasien die
« . Realschulen " gegenübergestellt . In Wahrheit aber soll
der Kaiser bei den betreffenden Stellen gar nicht von Real -
schulen , s andern ausdrücklich von „ Mittelschulen " ge-
sprachen haben . Ferner soll das Urtheil des Kaisers über die

Press« wesentlich anders gelautet haben . Der Kaiser sprach
dabe , weniger allgemein , als es im Wortlaut des „ Reichsan -
Zeigers " erscheint und mehr von verbummelten Literaten , welche
er mit dein Ausdruck „ Preßbengel " bezeichnete . Der
Ausdruck Preßbengel , dessen sich Zuhörer ganz bestimmt er -
« nnern , fehlt in dem Bericht des „ Reichsanzeigers " völlig .
Die ganze Stelle machte hier aber im Zusammenhang auf
die Hörer einen nicht ganz so ungünstigen Eindruck wie
»ach dem „Reichsanzeiger " . An der Stelle , worin der
Kaiser das Kasseler Schntleben erwähnte , hatte derselbe auch
bemerkt , daß es ihm mitunter gelungen sei , an der vor -
geschriebenen Schulzeit bis zu einer halben Stunde „ abzu -
knapsen " , und daß ihm dies und das Hineinreiten zur Schule
und das HinauSreiten allein ermöglicht habe , vom Leben
außerhalb der Schule etwas zu sehen . Auch diese Notiz' » der das Abknapsen des früheren Schülers an der Schulzeit
iß der Zensur des Herrn Hinzpeter zum Opfer gefallen .
Mitglieder der Konferenz hatten deshalb schon erwartet , daß
der Kaiser «ine nachträgliche Berichtigung des im „ Reich ? -
Anzeiger " veröffentlichten Wortlauts seiner Rede werde folgen
lassen . " —

Nun, die Verichtignug ist nicht erfolgt . Es ivird also
ltn niaßgebender Stelle nicht viel Werth ans den Unterschied
der gesprochenen und gedruckten Worte gelegt worden sein .

" Und mit Recht . Der Geist ist der gleiche, in dem ge -

Duckten wie in dem gesprochenen Wort — und mit diesem
weist haben wir zu rechnen , nicht mit der F o r m. —

Der parlamentarische Korrespondent der „Frankfurter
Zeitung " telegraphirt seinem Blatte :

„ Ueber den Dombau in Kevliu , der ursprünglich
22 Millionen kosten sollte , hat in aller Stille einer Art Kom -

> Promiß staltgefunden , an welchem auch im Interesse der Be -
fcßigung seiner Stellung der Kultusminister v. Goßler hervor -
ragenden Antheit hat . Er hat sich im Abgeordnetenhause eine
Mehrheit gesichert , die für diesen Bau wenigstens a ch t
Millionen bewilligen will . "

■ Nun im Wesen ist das gleich . Den Wünschen der

Mehrzahl der Steuerzahler entspricht es ebensowenig , daß
für den Dombau 8 Millionen wie 22 Millionen verausgabt
kverden . Charakteristisch für den Geist unserer Regier ngs -
Politik ist es jedenfalls , daß stets viel Steuern verlangt
werden und diese in erster Linie für Militärzwecke in zweiter
Linie für Kirchcnbauten bestimmt werden . Daß dies den :
weifte unserer Zeit entspricht , werden wohl nur die Generale
und die Vertreter der kirchlichen Richtung behaupten . Daß
p » s damit der Boden abgegraben werde , wird doch niemand
glauben . Entspricht diese vom Standpunkt des Klassenstaats
aus durchaus folgerichtige Politik der Regierung auch nicht
Unseren Wünschen , so verschafft sie uns doch immer

wehr Anhänger . Uns kann es also recht sein .

Die ( 9rgnttif *ti «m uus - rer Gegner mach Fortschritte .
@o wird in Bremen die Gründling eines Vereins beab -

sichtigt, um den „ Wühlereien " der Sozialdemokraten ent -

Segenzutreten . Bravo ! Je eher wir das „ Hüben " und

. . Drüben " scharf abgegrenzt haben , desto rascher sind wir

Ziel . -

Es geschehen Zeichen und Munder ! Die Zeitschrift
�Industrie", das Organ der Großindustriellen , in welchem
die Bueck , v. Stumm und sonstige Vertreter der kapitalistischen
Interessen ihre sozialpolitische Weisheit quittirt erhalten ,
ichrieb vor einigen Wochen : „ daß die großen Arbeiter -

Organisationen zur sozialen Revolution führen würden und

°urch sie die Gesellschaft ein Ende mit Schrecken nehmen
Wusse. " — Jetzt leistet sich dasselbe Blatt in seiner neuesten
Nummer eine Besprechung der Abhandlung von Dr . Bruno

«chönlank über „ Die Kartelle " , die im letzten Hefte von
H. Braun ' s „ Archiv für soziale Gesetzgebung und Statistik "
veröffentlicht wurde , und nimmt daraus folgende Stellen
als mit seiner Ueberzengnng ü b e r e i n st i m -

Wend :

. „ Die Kooperation des Kapitals erzeugt die Kooperation
der Arbeiter . Es ergebe sich eine dringende Forderung :

dw nichts haben als ihre Arbeitskraft , die Möglichkeit zu

Beben, für ihre Ziele auf gesetzlichen: Wege zu kämpfen .
Die K o a l i t i o n s f r e : h e i t auf b r e i t e st e r

wr « ndlage müsse den Arbeitern verbürgt
werden . Als legale Macht soll das Pro le -

�«riatsich mit den organistrtenUnterneh -
wern über seine Forderungen aus einander -

etzen , sei es durch gütliche Ueberernkunft ,

leiesdnrch dieWaffederStreiks .
q. „ Die Koalitionsfreiheit genüge aber nicht , um den

Arbeiten : die Möglichkeit zu verschaffen , sich an der Grenze
eines knlturgemäßen Daseins zu halten . H: er se: ci : nun
die Kartelle von besonders guter Wirkung , da tartell : rtc

Gewerbe viel eher in der Lage seien , den Ansorderungen der

fTÄ &r
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' Cl also die soziale Gesetzgebung . "
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Ueber die Katzbalgereien und Prügeleien der „irischen
Dntionnlpartei " unter sich liegen Telegramme und Berichte
vor ; wir wolln : unsere Leser jedoch mit diesen widerlichen
Einzelheiten verschonen . Es ist ein psychologisches Räthsel ,
wie Parnell sich zu der hcrostratischen Rolle , die er jetzt
spielt , hat hergeben können . Ja , cS ist noch m e h x als

herostratisch , was er thut , denn der Prachtbau , dei : der wirk

lichc Hcrostrat zerstörte , war doch nicht von ihm selber ge -
baut . Wie auch immer die Kämpfe der zwei feindlichen
Homerule - Fraktionen oder richtiger Halbfraktionen endigen
mögen , der Sache Irlands ist unendlicher Schaden zugefügt ,
und es wird nicht eher zu einer gesunden Partei - Nenb : ldu : : g
kommen , als bis die Nothwendigkeit der sozialisti -
scheu Landreform von der Masse des irischen Volkes be -

griffen ist .

In einer höchst fatalen Lage befindet sich G l a d st o : : e ,
der nun weniger Aussicht hat als je, die Tories aus den :
Sattel zu heben . Es sollte uns nicht wundern , wenn dem -

nächst die Nachricht käme , daß er sich vom politischen Leben

ganz zurückgezogen , wenigstens die offizielle Parteiführer -
schaft niedergelegt hat . Die Rede war schon davon .

In Frankreich stellt die Koch' sche Entdeckung alle

politischen Fragen in den Hintergrund . Ein paar verrückte

Chauvinisten und Eharlatane , die ans den „ Haß gegen den

Deutschen " speknlirtcn , sind dem Gelächter verfallen , und in

Frankreich stimmt das allgemeine Urtheil über die Entdeckung
mit dem in Deutschland überein . Fibr die Wissenschaft
giebt es keine Grenzen — so wenig wie für den Sozialismus ,
den Sohn der Wissenschaft . —

* »
$

Zteurst « Uachricht « » . Der Reichstag ist schon
heute in die Ferien gegangen . Dieselben sollen bis zum
13 . Januar dauern . —

Ter Vun desr ath — so wird amtlich gemeldet —

ertheilte in der gestern unter dem Vorsitz des Vizepräsidenten
des Staatsministeriums , v. Böttichcr abgehaltenen Plcnar -
sitznng die Zustimmung : dem am 26 . August d. I . zwischen
dem Reich und der Türkei abgeschlossenen Frcundschafts - ,
Handels - und Schifffabrtsvertrage , dem Entwurf einer Ver -

ordnung , betreffen o die Formen des Verfahrens und den

Geschäftsgang des Reichs - Versicheniugsamts in den An -

gclegenheiten der Jnvaliditäts - und Altersversicherung , den

Anträgen Preußens betreffend den Ausruf und die Ein -

ziehung der Einhundertmark - Notcn der Danziger Privat
aktienbank , und wegen Verlängerung des Banknotenprivi
legiums der städtischen Bank zu Breslau , dem Besoldungs
und Pensionsetat der Reichsbankbeamtcn für 1891 , dem

Antrage der Direktion der pfälzischen Eisenbahnen zu Lud *

wigsbafen am Rhein wegen Anwendung der Bestimmungen
des § 4 des Jnvaliditäts - und Altersvcrsicherungsgesetzes
auf die bei dz: : pfälzischen Eisenbahnen mit Pensionsberech -
tigung angestellten Beamten , ferner den Gesetzentwürfen für
Etsaß - Lothringen , betreffend die Einrichtung von Grundbüchern .
Die Ärbeiter -Pensionskasse für den Bereich der großherzoglich
badischen Staatseisenbahn - und Bodensee - Dampfschiff -
fahrts - und der großherzoglichen Salinenvcrwaltnng und
die Arbeiter - Pensionskasse der königlich bayerischen
Staatseisenbahn - Verwaltung wurden auf Grund der vor -

gelegten Satzungen als Kasseneinrichtungen im Sinne der

§§ 5 und 6 des Reichsgesetzes vom 29 . Juni 1889 aner¬
kannt . Der Entwurf einer Verordnung wegen des Verbots

von Maschinen zur Herstellung künstlicher Kaffeebohnen ,
wurde den Ausschüssen für Handel und Verkehr und für
Justizwesen , die Eingabe des Vereins zur Wahrung der

gemeinsamen wirthschaftlichen Interessen in Rheinland und

Westfalen zu Düsseldorf , beireffend die reichsgesetzlichc Rege -
lung des Post - Sparkaffenwesens dem Herrn Reichskanzler
überwiesen . Mit der bereits erfolgten Ueberweisnng der

Vorlage , betreffend die Befreiung der mit Pensions -
berechtigung angestellten Beamten landesherrlicher Hof -
und anderer Verwaltungen von der Versichernngs -
Pflicht ans Grund des § 7 des Jnvaliditäts - und Alters -

versichernngs - Gesetzes an den Ausschuß für Handel und

Verkehr , erklärte sich die Versammlung einverstanden . Von

mehreren vorgelegten Aktenstücken über die Verhältnisse in

Dentsch - Ostafrika nahm dieselbe Kenntniß . Endlich wurde

über den dem Kaiser wegen Wiederbesetzung einer Raths -

stelle bei dem Reichsgericht zu unterbreitenden Vorschlag ,
über das Gesuch eines Steuermanns wegen Zulassung zur

Schifferprüffinq , über Eingaben in Zoll - und Steuer - Ange -

legenheiten und über Anträge mehrerer pensionirter Reichs -
beamten aus Erhöhung ihrer Pensionsbeträge Beschluß

gefaßt .
_

Von Herrn Keßler geht uns folgende Zuschrift zu :

In Betreff der „ Anfrage " in der heutigen Zeitung er -

widere ich sofort Folgendes :

Die „ Germama - Notiz " ist in ihrem Sinne und Zusammen .
hang unrichtig . Sie kommt mir durch das „ Berliner Volksblatt "

erst zu Gesicht , da ich die „ Germania " nicht lese .

1. Ich habe Lassalle gar nicht genannt .
2. Den Bericht über die Lage der badener

Zigarrenarbeiter von Wörishofcr zog ich
in meinem Bortrage an , um an ihn zu erweisen ,
daß die Löhne häufig so tief sinke », um unter dem Niveau

des MiuimalbtdariS zu stehen . Ich empfahl freilich die

angezogene Wörishoser ' sche Schrift , die ich für eine sehr
wichtige und sehr tüchtige Arbeit halte .

3. In der Diskussion empfahl ein Redner den

Arbeiter : : , wie ich ihn verstand , das Studium v o n
Marx K a p i t a l. Ich halte daS Buch nicht geeignet
für die Arbeiter , weil es Vorkenntnisse vorausseht , die
nur sehr wenige haben und gab dem ßlusdruck . Ich halte
das für meine Pflicht und Schuldigkeit , die Arbeiter vor
Geld - und Zeitverschwendung zu warnen .

4. Neber den Wert h der Philosophie und der

Philosophen habe ich eigene , vielleicht ketzerische . An -

sichten . Ich bin freilich der Ansicht , daß der Lauf der
Geschichte nicht von Philosophen gemacht wird . Dem gab
ich an dritter Stelle meiner Aeußerungen AuSdrnck ,
indem ich freilich sagte : „ Wir würden ohne Marx und

- Engels eben da stehen , wo wir heut stehen , auch wen : : sie
nicht gewesen wären . "

Wenn diese ' Ansicht gegen die Grundsätze des

sozialdemokratischen P a r t e i p r o g r a n: in e 3
verstoßen sollte , so würbe nur das Leid lh : m, ich aber
meine Ansicht nicht ändern können .

5. Ob ich das I n t e r e s s e d e r A r b c i t e r und der
Sozialdemokratie im Auge habe , daZ zu be -
urtheilen überlasse ich den Tauseuven von Genossen , die
in athemloser Spannung meinen Worten gelauscht , deren
Augen dabei im Feuer der Begeifterung für unsere Sache
erglühten , und die mir mit tauten : Beifall lohnten .

Ich hindere keinen Arbeiter , wenn er will , auch
Bücher zu lesen , die er nicht verstehen kann , aber ich
r a t h e ihn : ab .

Mit Hochachtung
G u st a v Keßler .

Herr Keßlersgiebt sich in obenstehender „Berichtigung "
die Mühe , Dinge zu berichtigen , die wir nie behauptet
haben ; dieses gilt insbesonders von Punkt 4. Herr -
Keßler hätte sich deshalb auch den pathetischen Schlußsatz er -
sparen können .

Wenn Herr Keßler mit seiner Zeit nicht so sparsam
gewesen wäre und selbst das „ Kapital " von Marx
gelesen hätte , wären ihn : wohl unter Anderem die langen
Ausführungen desselben über den Kamps um den Normal -

Arbeitstag aufgefallen , welche doch vielleicht auch nach An -
ficht des Herrn K siler lehrreicher sind , wie die Ausführungen
des Herrn Wörishofer über die Lage der badischen
Zigarrenarbeiter . Wenn Herr Keßler meint , daß den Ar -
bcitern zum Berständniß des „ Kapital " von Marx die Vor -

kenntnisse fehlen , so beweist er damit nur , daß er die

deutschen Arbeiter ebenso wenig wie daS „ Kapital " kennt .
Das „ Kapital " ist ein Buch , das zwar in einzelnen Partien
nicht leicht verständlich ist , aber absolut keine besonderen
Kenntnisse , sondern einzig und allein einen offenen Kopf voraus -
setzt, den viele deutsche Arbeiter besitzen . Uns sind übrigens
eine große Zahl Arbeiter bekannt , welche das „ Kapital " mir

Verständniß und Nutzen gelesen haben . Gleichzeitig hat das
Studium vcs Marx' schen Buches denselben einen großen
Genuß bereitet . Uebrigcns thcilen wir Herrn Zkcßler gerne
mit , daß , abgesehen von der kleinen Arbeit von Marx selbst
über „ Lohnarbeit und Kapital " , eine Popularisirung der

Marx' schen Lehren aus der Feder Karl Kautsky ' s vorliegt .
Diejemgen , welche die Bedeutung des Marx ' schcu Kapitals für
den Emanzipationskampf des Proletariats würdigen können ,
werden stets das Studium von Marx den Arbeitern wärm -

stens empfehlen . Wenn dies Herr Keßler nicht thut , so
trägt bei ihm wohl die „schwere Verständlichkeit " des

„ Kapital " daran Schuld . Uebrigcns überlassen wir unseren
Lesern zu beurthcilen , ob die Notiz der „ Germania " in :

Wesentlichen ihren : Sinne und Znsammenhange nach un -

richtig ist , wie Herr Keßler behauptet .

Klo « 60 000 Kichter ' sche „ Irrlehren " sind abgesetzt
worden , wie der Jrrlehren - Mann selber der Welt ver -
kündet . Wie viele davon gratis vertheilt worden sind , das

sagt er uns nicht . Nachdem wir erfahren , daß das Opus
des Fortschrittsführers von sämmtlichen Rückschrittsparteien
als reaktionäre Agitationsschrift akzeptirt worden ist , hatten
wir auf einen Absatz von mindestens 600 000 Exemplaren
gerechnet . Daß mcht einmal die Absatzziffer gewöhnlicher
Kolportageschriften erreicht wurde , ist um so räthselhafter ,
als in diesem Falle die Polizei selbst ja die Kolportage
mitbcsorgt hat . —

Dem Millionär Freiherr « von Fuein « ist die

Fideikommiß - Stempelstener in Höhe von 250 000 M. er¬

lassen . Dem Tagearbciter Röbel aus Krautenwalde , welcher
in Preußisch - Olbersdorf bei Landeck arbeitet , ist ein Brot ,
welches ihm seine Frau über die Grenze sch: ckte, kontre -
band gemaeljt : das Brot wurde konfiszirt , der Mann
eine Nacht eingesperrt und mit 25 Pf . und 20 Kreuzern
bestraft .

Dtebrerstrhk .
An dir Tischler Krrlins l Die Verhältnisse in unserem

Gewerbe sind von Jahr zu Jahr schlechter geworden . Trotzdem
von den Kollegen , die die Ursachen dieses Rückganges des Ver -

dienstes in der schrankenlosen Ausbeutung und in der anarchistischen ,
kapiralistischen Produktionsweise sahen , alles aufgeboten worden
ist , und dieselben immer in den vordersten Reihen im Kampfe
gegen die Verschlechterung der Arbeitsverhältnisse standen , ist es
noch nicht gelungen , in den Köpfen der großen Masse der Ber -
lincr Tischler den Gedanken der Zusammengehörigkeit fest einzu -
pflanze ». Die Arbeitsverhältnisse sind theils nach der letzten
Statistik ( 1888 —1889 ) , theils nach alltäglichen Erfahrungen
derartige , daß mau staunen muß , wie ein Tischler
mit Familie noch bei den heutigen hohen Leben - -
mittel - und Micthspreisen zurechtkommt . Um diesem Uebel ent -
gegenzuwirken , ist eine starke , straffe Organisation der Tischler -
Berlins nothwendig , welche eine Verkürzung der Arbeitszeit an -
strebt . Gleichfalls soll sie die Pflege der Solidarität in jeder
Form und Einprägung der Prinzipien der modernen Arbeiter¬
bewegung auf ihr Banner schreiben . Man hat gesehen , daß , wo
eine derartige Organisation vorhanden war , und man den Kampf
mit den : Kapital aufnahm , etwaS für die Arbeiter errungen
wurde . Allerdings erzeugte dieses Vorgehen der Arbeiter auf
der andern Seite die Unternehmerverbände , mit der Tendenz ,
die Koalitionsfreiheit der Arbeiter zu vernichten . Denkt an Hamburg
nach dem l . Mai , an Erfurt ( Schuhmacher ) , an Eschwege , Hamburg -
Altona ( Tabakarbeiter ) u. f. w. Dies müßte die indifferenten
Kollegen aufrütteln ; leider ist es nicht geschehen . Alle Verhält -
nisse sprechen dafür , daß d: e Organisationen der Arbeiter dem
vereinigten Kapital gegenüber noch zu schwach sind . Es hat sich
auch bei den Verhandlungen auf der Gewerkschafts - Konferenz ge¬
zeigt , wohinaus man müsse , um den : Unternehmerthum bei seiner
Taktik in : Vorgehen gegen die Arbeiter - Organisationen ein euer -
gisches Halt zu gebieten . Darum ist eS nothwendig , daß die
Tsichler sich ebenfalls schlüssig werden , welche Organisation sie
nicht nur anstreben , sondern auch bis ins Kleinste richtig ausbauen
wollen . En : Kongreß ist daher nöthig , um alle Mängel und
Schaden im Tischlergewerk sich zu vergegenwärtigen und zu be-
rathen , wie : hnen abzuhelfen ist und in welcher Form die
Organisation ausgebaut und gestaltet werden soll . Es ist auf den :
letzten Tischlerkongreß beschlossen , alle zwei Jahre einen Kongreß
zu Weihnächte : : einzuberufen ; es ist dies jetzt geschehen . Die
Berliner Tischler haben am 4. Dezember in einer öffentlichen

mtsston beauftragt worden . Dieselbe ersucht alle Berliner Tischler
sich recht rege an den Sammlungen zu betheiligen . Liften sind in
Empfang zu nehmen bei den Unterzeichneten .

Im Austrage : R. Millarg Lehrterstr . 22 , 2 Tr . Die Kom -

lassen "
� 1 Slonate habe ich schon auf Lager arbeiten



Theater .
Sonnabend , den 13. Dezember .

Kprrnlinus . Der Troubadour .
Kchanspielliauo . Priciosa .
Lrsstng - Theater . Heimgefunden .
berliner Theater . Goldfische .
Deutsches Theater . Das �verlorene

Paradies .
Lriedrich - Wilhelmltädt . Theater .

Bettelstudent . Sonne und Erde .
Walluer - Theatrr . In Hemdsärmeln .

Pension Schöller .
Uesidenz - Theater . Der Kamps ums

Dasein .
Dihtoria - Theater . Die sieben

Raden .
Krlleallianrr - Theater . Aschen¬

brödel .
vstend - Theater . Die Lieder des

Musikanten .
Thomas - Theater . Der Soldaten -

freund .
Adolph Ernst - Theater . Unsere

Don Juans .
bürgerliches Kchauspielhan » . Der

Eisonkel .
Kaufmann ' « Variete . Große Spe .

zialitäten - Vorstellung .
Theater der KrichvhaUe » . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
Coueordia . Große Spezialitäten -

Vorstellung .
Gedr . Ztichter ' « Variete . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
Wiutrrgartrn . Große Spezialitäten -

Vorstellung .

Englischer Garten .
Direktion : C. Andreas , Alexander¬

straße 27c .
Clara Conrad , Lieder - und Walz¬

sängerin .
Jenny Neienann , Kostüm - Soubrette .
Mr . Samitti mit seinen dressirten

Hunden .
Mr . 0 . Worch , Produktionen an

römischen Ringen .
Max Menzel , Gesangskomiker .
Mr . Koberstein , Malabarist .

Anfang Wochentags 8 Uhr .
Sonntags SVe Uhr .

Entree Wochentags u. Sonntags 80 Pf .
60 Pf . und 73 Pf . , im Vorverkauf

20 und 30 Pf .

EtllWuMlt Buggenhagen
am Moritzplatz .

Täglich : ■
MV Grosses Concert .

Direktion A. Rödmann .
Dienstag und Freitag : Walzer - Abend .

Fnh - PA Wochentags 10 Flg . ,
LiIILlct gönn - und Festtags 25 Pfg .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Zlnsschank von Patzenhofer
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

641 F . MQIIer .

iKratmilW Bierhallen
Vif Kommandantenstr . 77 —79 .

Täglich :
Grosses Concert

mit Quartett - Hangern ,
ausgeführt von dem Musik - Direktor

H. S a n s t l e b e n.
Wochentags : Frei - Concert .

Sonntags Entrdo 20 Pf .
Empfehle auch zugleich 8 Billards ,

S Kegelbahnen und einen Saal zu Ver -
gnügungen und Versaminlungen .
708 F . Sodtke .

Castan ' s Panopticm
Entree 60 Vfg .

Kinder 25 pfg .
V. 9 Uhr Morgens

bis 10 Uhr
Abends .

Vorstellung
HVs u

12V2 Uhr .

Nachm . 0. 41/2 - 91/2 Uhr
stündl . eine Vorstellung .

Ertra - Entroe 30 Pfg
Kinder frei .

Bassage - Banupticnm .
Unter den Linden 22/23 . [ 742

Wegen Auf¬
stellung von mehr

als

100
neuen Gruppen

und Figuren
bleibt das
Passage -

Panopticum
diese Woche
rlchlolsen .

leu . City - Passage . Nen -

Dresdener - Strasse 52 .

11815 Täglich ;

Rudolf Förster - Konzert .
Anfang 71/2 Ohr . Entree 20 Pf . B

. ,, <11 mit guter Akustik und Vereins -

zimmer empfiehlt an Vereine

sowie zu Privatsestlichkeiten . „ Berliner
Volksblatt - svw . „ Verl . Volks - Tribüne "

liegen aus . 1503

H. Meissner , GarttHr. lkL.

Circns Renz .
Karlstraße .

Sonnabend , 13. Dezember ,
Abends 7 Uhr

Gala - Vorstellnng .
Die lustigen Heidelberger

oder : Ein Studenten - Ausflug mit

Hindernissen .
Große Original - Pantoinime , neu arrang .

n. inszenirt vom Direktor E. Renz .
Die 4fache Fahrschule , geritten von

4 Herren mit 8 Schulpferden . Colmar ,
geritten von Fräulein Clotilde Hager .
Großes Hurdle - Rennen , geritten von
Damen und Herren der Gesellschaft mit
24 Vollblut - Springpferden . — ' Agat ,
Feuerpferd , dressirt und vorgeführt von

Herrn Franz Renz . Miß Zelia Zampa ,
amerikanische Luslgymnaslikerin . Auf -
treten des berühmten Saltomortales -
Reiters Mr . Alex . Briatore . Phantasti -
sches Charivari von 4 musikalische »
Clowns . — Auftreten der Reitkünst¬
lerinnen Frls . Lillie Meers , Adele , des

Reitkünstlers Mr . Burnell Fillis , sowie
sämmtlicher Clowns .

Morgen , Sonntag : 2 Vorstellungen .
Um 4 Uhr Nachmittags ( 1 Kind frei ) ;
„ Aschenbrödel . " — Um 71/2 Uhr : „ Die
lustigen Heidelberger . "

E. Renz , Direktor .

Circus SdiiiiMim .
Friedrich - Karl - Ufer .

Der Cirkus ist gut geheizt !
Heute , Abends 71/2 Uhr :

Crshe MMochlluilg ,
mit neuem , vorzüglich gewähltem Pro -

gramm .
Zum 8. Male :

In Berlin noch nicht dagewesen !

MCircus Hilter Wchr . �
Sensationelle Wasser - Panlomime .

Eine ländl . Hochzeit .
Große komische , eguestrische Pantomime

mit Ballet .
Natürliches Wasser überfluthet in einer

Minute die Manege .
Natürliche Ruderboote u. Dampfboote .

MF - Specialität . T

Die 4 WchrilMphev,
Alles Uebrige wie bekannt .

Sonntag , 14 . Dezember :
2 grosse Extra - Vorstellungen .

Nachmittags 4 und 7' /a Uhr . Nach¬
mittags 1 Kind frei . Abends : Tie

sensationelle Pantomime : „ Eine länd -

liche Hochzeit . "

Mustk . 2109

Größte Auswahl in Zithern , Violinen ,
Guitarren , Trommeln , Spieldosen ,
Harmonikas u. allen Blasinstrumenten .

Aug. Kessler , Lausitze r >
Strasse 51 .

Oestreicher !
Wann ' s Euch g' müthli unterholten

wöllt ' s , so kommt ' s in die Kürassier -
Stroßen aus Nr . 16a in die Ungarische
Restauration . Die höchsten Weaner
Tanz wer ' n aufgeftihrt . [ 725

Allen Freunden und Parteigenossen
empfehle eine gute Weihe und einen

krSjtigell Frilhftlkstislh.
Ein Aereinszimmrr sieyl zur Verfügung .

W . Haugk ,
675 Koekhstr . 4Ä .

Heute , Sonnabend , Bilder - u. Gänse -
Ausschieben , wozu einladet 2134
G. Wachhaus , Neue Königstr . 17.

? e st s a a 1 , Vereinsz . und Kegel -
n empfiehlt Restaurant „ Freisch . y" ,

Frucht , tr . 36 a. 2128

Empfehle allen Genossen meine

Destillation und Kier - Lokal .
2112 Gorar Adam ,

Rixdorf , Herrmannpl . 4.

Sonnabend , den 13. Dezember , groß .
Gänse - Ausschiebe » , wozu alle Freunde
und Bekannte freundlicyst einladet

H. H äu ß l er , Tresckowstr . 23 . [ 2118

Zimmer für Vereine und Zahlstelle
,md zu vergeb . Simeonsir . 23 .

Zum Bilderausschieben ( Marx ,
L a s s a l l e u. s. w. ) lade ergeb . ein

A . Wagner , Neue Königfiraße 89 .

Allen Genossen und Freunden theile
ich hierdurch mit , daß ich mein

Cigarrengefchäft am 1. Oktober

nach der Atanteusfelstr . 9 verlegt habe .

Ca Reiiiickey
Manteugelstraße 9. 2381

Mömtidt .
Köpnicker Genossen , ich stehe vom

11. Dezember ab mit Weihnachts -
bäumen Grünaner - und Glienicker -

straßen - Ecke und bitte konsequent zu
handeln . Hochachtungsvoll

Carl Hämmerlino .

Unserem Genossen Ciustav Dagel
zu seinem Wiegenfeste ein donnerndes

Hoch ! 2102

Scheitze , Du mußt Dir doch was
merken lassen ?

Ten Klavierarbeitern , sowie
allen Freunden und Genossen
zur Nachricht , daß am 10. d. M.
der Klavierarbeiter [ 2140

Heinrich Jasclier
im 54 . Lebensjahre an der Prole -
tarierkrankheit in der königlichen
Charitee verstorben ist . — Die

Beerdigung findet am Sonntag ,
den 14. d. M. , Nachm . 3 Uhr ,
von der Leichenhalle der
Emmaus - Gemeinde aus statt .
Um zahlreiche Betheiligung wird

ersucht . Ehre seinem Andenken .

Danksagung .
Für die so außerordentlich zahlreiche

Bctheiligung bei der Beerdigung meines
lieben Mannes und Vaters , des Metall -
schleifers 2185

Eduard Hoffmeister
sagen wir allen Verwandten , Freunden
und Bekannten , insbesondere dem Herrn
Prediger Voigt für die trostreichen
Worte am Grabe des Entschlafenen ,
sowie den Kollegen unseren herzlichsten
und innigsten Dank .
Mathilde Hoffmeister , gb. Lange

nebst Söhnen .

Oeffentlioke

Drahtarbeiter -

Versammlung
am Montag , den 15. Dezember ,

Abends 9 Uhr ,
Grenadiersirasse 33 .

Tages - Ordnung :
1. Wie organisiren wir uns ?

Referent Herr Hartmann .
2. Diskussion . 2141
3. Wahl von Delegirten zum Bran¬

denburger Metallarbeiter - Tage .
4. Verschiedenes .
Jeder Kollege und Hilfsarbeiter ist

willkommen . Der Einberufer .

Fachverein

der Feilenhauer .
Sonntag , den 14. Dezember ,

Vormittags 11 Uhr :

Versammlung
im Lokale des Herrn Meissner ,

Gartrnstrastr 163 .
2103 Der Vorstand .

Verband d. Zimmerleute
Berlins .

Hontag , den 15. Dezember 1890 .
Abends 8 Uhr , 2089

bei Feuerstein , Alte Jakobftr . 75 :

Versammlung .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn

Türk über Hexenprozesse. 2. Verschiedenes .
Sämmtliche Zimmerleute find freund -

lichst eingeladen . Der Vorstand .

Svandmwrbrllcke 6,
an ! hiesigen Platze bekanntlich

Kröstte Ausmahl . Garantirt
stcher lirenurnde Tabake .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake find am Lager .
A. Qoldschmidt , Spandauervr . 6,

am Hacke ' schen Markt . [ 746

Wlbcher Whmsrev -
Max Erstling , P a n k -
straße 31 ( kein Laden )

Gute dauerhafte Herren -
Damen - und Kinder -
Detail - Verkauf zu Fabrik -
Empfehlenswerth zu Weih -

parterre .
stiefel ,
schuhe .
pfeifen .
nachtsgesohenlcen . 2127

Kontrolmarken > HUte , Regen¬
schirme , Filzschuhe zu den villiguen
Preisen bei Henri Aertsens , Hut¬
machermeister , Prinzenstr . 28 ,
Ecke Ritterstraße . _

Cohn s Hosenfabrik
Pallisaden - Strasse 7 ,

arbeilet aus Resten einzelne Hosen von
1 M. an , Jaquets 1,50 M. , Paletots
3 M. , Herren - Hosen von 1,60 M. an .

Holzschuli u . Filzschuh ,
Fabrik und Lager aller Sorten Herren - ,
Damen - und Kinderstiefel .

Chr . Geyer ,
4 Oranienstr . 4 .

859

20. Wer- Verlöchng
zum Besten des Fichte - Klmlonjavtens
( Adaldertstr . 51) . Gewinne : Schriften
von Goethe , Schiller , Lessing , von
Moltke , Rnckert , Hauff , Karl Frenzel ,
Emst Wiehert , von Pultlitz u. A. ;
Jngendschriften und Bilderbücher . —

Der vierte Theil der Loose gewinnt .
Loos 50 Pf . — Ziehung : Sonn¬
abend , 20 . Dezember , 2 Uhr .

Grosse öffentliche

Uolks - Uersammlttng
für Männer und Frauen

am Donnerstag , den 16 . Dezember , Abends G' /a Uhr ,

in der Borussia - Brauerei in Nieder - Schöuweid�
Tages - Ordnung :

1. Wie organisiren wir uns nach Ablauf des Sozialistengesetzes ? Restieiw
Stadtv . Otto Klein . 2. Diskussion . 3. Wahl eines Vertrauensmann « .

4. Wir verhalten wir uns den aus der Blackbnrne ' schen Fabrik unter Anklas '

gestellten Spinnerinnen gegenüber ? 6. Verschiedenes .
2100 Der Einberufer

Achtung ! W grosje össevtliche Achtung !

Uolüs Versammlung
Bpwp für Pankow und Umgegend

am Sonntag , d. 14. d. 971. , Mittags 1 Uhr , im Lokale Kaiser - Priedrichstr . 60 1

5 Mm . von der Haltestelle der Stadtbahn Schönhauser Allee .

I
Tages - Ordnung : _ . . .

. Das System der Lokalverweigerung . Referent : Stadtv . Otto Heindon .

Streik der Perlmutt - Drechsler in Nieder - Schönhausen . Refereni .2. Ter Streik der Perlmutt - Trechs !
Drechsler Hildebrandt . 3. Verschiedenes .

Die Gastwirthe von Pankow und Umgegend sind hierdurch ergebene

eingeladen . [ 2137 ] Der Einberufer .

Fachverein der Tischlerten ) .

N,

. . Di

Montag , den 15 . Dezember , Abends 81/ » Uhr ,
im Lokale des Herrn Haase ( Königsbank ) , Gr . Frankfnrterstr . U' 5

Grosse Versammlungs
Tages - Ordnung :

211

1. Vortrag . Referent : Reichstags - Abgeordneter Schumacher . 2. Diskuslw ».
3. Warum wird nach Feierabend gearbeitet ? 4. Verschiedenes u. Fragekaste ".
Ausnahme neuer Mitglieder . Oer Bevollmächtigte .

Zu dieser Versammlung sind folgende Kollegen dringend eingelavin .
. . Die Kollegen der Werkstatt von Degen , Gubenerftr . 10 ; 2. Görke , Gubener

straße 10 ; 3. Rohland , Grüner Weg 87 ; 4. Schubert , Grüner Weg 87 .

Fachverein der Tischler . ( Horden . )
Montag , den 15 . Dezember , Abends S' /z ( Ihn

Große Versammln ng
im Moabiter - Casino , Wilsnacker - Strasse 63 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Otto Thierbach über : , »' •

ökonomische Lage der Arbeiter und ihre Organisation . " 2. Diskussion . 3. öc

werkschaftliches. 4. Verschiedenes und Fragekasten .
Alle Kollegen des Nordens sind verpflichtet , in der Versammlung r

erscheinen . 2099 Der Bevollmächtigte . _

Große öffentliche Versammlung
der Tischler CharlottenburgS

am _
in d. Krauerei „

» llVs
arlotteu htSmden 14 . Dezember 1890 , Dormitta

ambrinus " ( fr . Bachmann ) , MaUstr . 40 ,
Tages - Ordnung :

1. Stellungnahme zum deutschlen Tischler - Kongreß zu Hannover . ( Rest .

Millarg , Tischler . ) 2. Diskussion . 3. Wahl eines Kongreß - Delegirte ».
4. Verschiedenes . 210 »

Um zahlreiches Erscheinen bittet Oer Einberufer .
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Verein zur Wahrung der Interessen der Klavier

Arbeiter und verw . Berufsgenossen .
Montag , d . 15 . Dezbr . , Abends 8 Uhr , in DeigmiHler ' s Solo * »

Alte Jakobstr . 48a 1

General - Versammflun gs
Tages - Ordnung : ,

1. Ersatzwahl der Kommissionen . 2. Abrechnung vom Stistungssesu
3. Verschiedenes .
2132 _ _ Der Darstan » .

Oeffentliche Versammlung
j Vereills der Cummiarbeiter Berlins u. Umgese�

am Sonntag , den 14. Dezember 1890 , Vorm . 11 Uhr ,
in den Beiohhard ' sohen Festsälen , Mttilerstrasse 7 . ,

Tages - Ordnung : 20 «

1. Vortrag des Herrn Heinrich Pöus : „ Wann wird d,e Aror

geehrt werden ? " 2. Diskussion . 3. Wahl eines Komitees zum nächsten B* '

gnügen . 4. Verschiedenes . 5. Aufnahme neuer Mitglieder .
Es ist Pflicht eines jeden Gummiarbeiters , zu erscheinen .

Der Dorstand .

Verband der Vergolder #
Montag , d. 15 . Dezbr . , Abends 8 Uhr , in Scheffer ' s SaloN ,

Inselstrasse 10 i

IpSr Versammlungs
Tages - Ordnung : .

1. Geiverkschaftliches . ( Der Streik der Firma August Werkmeist�

Brunnenstr . 160/161 . ) 2. Verschiedenes .
Die Kollegen werden der Wichtigkeit der Tagesordnung halber ersuch*'. . . . . .- . - - -

von Aug . Werkmeister , KürMS -zahlreich zu erscheinen , besonders der Werkstellen von « uy .
sowie Ruschig . Der Festtage wegen wird um möglichstes Wechseln der Bucy

ermahnt . 2lu5 Der Uorstand

Große öffentliche Versammlung
für Mallner u. gmii d. Freieu Geineillde s. Wors a. M

am Sonnabend , den 13 . Dezbr . , Abends präzise SVz Uhr ,
im Lokale des Herrn Hoffmann , Rixdorf , Bergstr . 133 . �

Tages - Ordnung : 21 «"

1. Vortrag des Herrn Dr. Stahn über Naturheilmethode . 2. Diskusfi »"'
Fragekasten .

Um zahlzahlreiches Erscheinen bittet Oer Vorstand .

Achtung ! Achtung %

Mitglieder des Vahlvereins des 4 . Berliner ReicbS '
tags - Walilkreises , wie Euch bekannt sein wird , findet aw

. Dezember , ein Ausflug nach der Hw'Sonntag , den 14 . . . . . . . . .. . . . . . . . „ .

fabrik - Genossenschaft , Pappel - Allee 3 und 4 statt .
Treffpunkt ist beim Genossen Adolf Scholz , Kastanie�
Allee 35 , part . ( Restaurant ) , Vormittags 9va Uhr .
Genossen werden ersucht , recht Pünktlich und zahlreich
erscheinen . Freunde willkommen . 2osi Der Vorstand .
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1. Beilage zum Berliner BolNlaii
Nr. SSI . Smumliold , den 13 . Dezember 1890 . 7 . Ini,vg .

Sozialistische pvclTe
Deutschland s .

Zentral - Grgan .
kiVorwart » " ( Berliner Volksblatt ) . Chef - Red . : W. Liebknecht .

Erscheint ab 1. Januar täglich in Berlin SW. , Beuthstr . 2,

Missenschaftliche U e v « e.

»iDit Neue Zeit " . Ches - Redakteur : Karl Kautsky .

Ständige Mitarbeiter :
A. B e b e l. E. B e r n st e i n. M. S ch i p p e l.

Erscheint wöchentlich in Stuttgart , Furthbachstr . 12.

Täglich erscheinende Zeiinngen .
Berlin „ Berliner Volksblatt " Beuthstr . 2.

Bielefeld „Volkswacht " Obcrnthorwall 23 .

Brandenburg o. st . „ Brandenburger Zeitung " .
* raunschweig „ Braunschw . Volkssreund " Kannengießersir . 13.

Krenren „ Bremer Biirger - Zeitung " Martinistr . 44 .
Breslau „Schlesische Volkswacht " Weipgerbergasse 64 .

Ehemniis „ Die Presse " Gartenstr . 16.
Nellan . . Volksblatt für Anhalt " Halle , Geiststr . 24 .
Dortmund „Westfälische Freie Presse " Lindenstr . 25.
Dresden „Sächsische Arbeiter - Zeitung " Gerbergasse I .

Elberfeld „ Freie Presse " Kleine Klotzbahn 10.

Frankfurt a . M . „ Frankfurter Volksstimme " Mainstraße 15

Freiburg i . Kr . „ Oberrheinische Volks - Zeitung " Moltkestr . 22.

Fürth „Fürther Bürger - Zeitung " .
Geestemünde „ Norddeutsche Volksstimme " Schulzstr . IG.
Salle a. K. . . Volksblatt für Halle " Geiststr . 24 .

Hamburg „ Hamburger Echo " Gr . Theaterstr . 44 .
Hanau „ Hanauer Volks ' Zeitung " Langstr . 40 .
Hannover „ Aolkswille " Marktstr . 45 .

Harlsruhe „ Volksfreund " Kreuzstr . 81 .

Sänigoberg i . pr . „ Königsberger Volksblatt " Knochenstr . 39 .

F�Vstg „ Der Wähler " Dörrienstr . 9.

Magdeburg „ Volksstimme " Heiligegeiststr . 27 .

Dlainz „ Mainzer Volkszeitung " Deutschhausgäßchen 1.

Mannheim „ Volksstimme " T. 3. b. 4.
Diu » che « „ Münchener Post " Senefelderstr . 4, I .

Dürnberg „ Fränkische Tagespost " Weizenstr . 12.

Gstenbach „ Offenbacher Abendblatt " Franksurterstr . 36 .

Stuttgart „Schwäbische Tagwacht " Furthbachstr . 12.

Möchentlich dreimal erscheinende glätter .

Haut „ Norddeutsches Volksblatt " Adolfstr . I .

Kurgstädt „ Burgstädter Zeitung " .
Dortmund „ Volksstimme " . G elf enkirch en , Friedrichsir . 47 .

Dülseldorf „ Düsseldorfer Arbeiter - Zeitung " Neustr . 49 .
Erfurt „ Thüringer Tribüne " Gartenstr . 7.

Frankfurt a . V. „ Märkische Volksstimme " Junkerstr . 13.

Eelsenkirche « „ Gelsenkirchener Arbeiter - Zeitung " Friedrich -
strape 47 .

Hagen „ Hagener Arbeiter - Zeitung " Gelsenkirchen ,

Friedrich str . 47 .

Dlnlhausen i . <B. „ Elsaß - Lothr . Volkszeitung " Burggasse .
Esse , iburg i . K. „ Volkssreund " Metzgerstr . 268 .
Dianen i . D. „ Vogtländisches Volköblatt " .

Diesa „ Ter Volksfreund " Albertplatz 6.

Solingen „ Bergische Arbeiterstimme " Kaiserstr . 29.

Stettin „ Stettiner Volksbote " .

5»itz „ Der Volksbote " Neuinarkt 38 .

Wöchentlich zweimal erscheinende glätter .

Erefrlb „ Niedcrrheinische Volkstribiine " Grabenstr . 68 .

�era „ Reußische Tribüne " Knrzestr . 16.

Iserlohn „ Märkische Arbeiter - Zeitung " Grabenstr . 56.

Häln „ Kölner Arbeiter - Zeitung " Thieboldsgasse 66.

Fangenbielau „ Der Proletarier aus dem Enlengebirge " .

Sonneberg „ Thüringer Volksfreund " Köhlerhof .

Wöchentlich einmal erscheinende glätter .

Altenburg „ Der Wähler " Brüdergasse 2.

Haut „ Die Nord - Wacht " Adolfstr . 1.

Kerlin „ Berliner Volks - Tribüne " Elisabeth - User 55.

Kreslau „Schlesische Nachrichten " Weißgerbergasse 64.

Dresden „ Mitteldeutsche Arbeiter - Zeitung " Gerbergasse 1.

„Oberlausitzer Arbeiter - Zeitung " --

Halberstadt „ Sonntags - Zeitung " Grudenbcrg 3.

Dlünchen „ Arbeiter - Zeitung " Senefelderstr . 4, L

„ Recht auf Arbeit "

Dürnberg „Arbeiter - Chronik " Weizenstr . 12.

„ Bayrisches Wochenblatt " Weizenstr . 12.

�eitz Glückaus " Neumarkt 38 .

Dliinchen

Stuttgart

W i h b l ä t t - r .

„ Süddeutscher Postillon " Senefelderstr . 4»

Erscheint monatlich einmal .

„ Der wahre Jacob " Furthbachstr . 12.

Erscheint alle 14 Tage .

ZUnstrirtes Unterhaltungsblatt .
Samburg „ Ter Gesellschafter " Große Theaterstr . 44 .

Erscheint wöchentlich einmal .

Gewerkschaftspresse
in Deutschland .

Dreimal wöchentlich erscheinend .

Feipzig - Reudnitz „ Ter Correspondent " für Buchdrucker Kon -

stantinstr . 8.

Wöchentlich erscheinend .

grrli » „Allg . Fahr - Zeitung " Schützenstr . 58 .

„ Ter G a st w i r t h s g e h i l f e" Annensir . 14.

„ Tie Einigkeit " ( für Hausdiener zc. ) Elisabethuser 55.

gerlin - Uirdorf „Vereins - Anzeiger für Male r " , Prinz Hand -

jerystr . 37p .

graunschweig „ Solidarität " Marienstr . 43 .

„ Vereinsblatt für Bauhandwerker Wil -

Helmste . 59 .

Gelsenkirchen „Ztg . der deutschen Bergarbeiter " Fried -
richstraße 47 .

Gotha „ S ch n h m a ch e r - Fachblatt "

Hamburg „ Der Arbeiter " ( für Bau - und Hilfsarbeiter )
* Rosen str . 35 .

„ Fachzeitung für Drechsler " Rosenstr . 35.

Hamburg „ Der Grundstein " ( für Maurer ) Fürstenplatz 2, 1.

„ Bruder Schmied " Briiderstr . 10.

Erscheint ab Neujahr wöchentlich , bis dahin

alle 14 Tage .

. . Fachzeitung für Schneider " Rosenstr . 35.

„ Neue Tischler - Zeitung " Eimsbüttel , Bismarckstr .

„ Der Zimmerer " Rosenstr . 35 .

Leipzig „ Der Gewerkschafter " (f. C i g a r r e n arbeiter ) Dörnen -

straße 9.

München „ Deutsche Böttcher - Zeitung " Senefelderstr . 4.

Dürnberg „ Deutsche Metallarbeiter - Zeitung " Weizenstr . 12.

Alle 14 Sage erscheinend .

Altenburg „ Fachblatt d. M ü h l e n arbeiter " Cotteritzerstr . 201 , 11.

„ Vereinsblatt der Weißgerbe r " , Schützenstr . 16.

gerlin „ Deutsche Bäcker - Zeitung " Coloniestr . 20.

„ Organ für Bildhauer " Stralanerstr . 11.

„ Allgem . Dachdecker - Zeitung " Kl. Marknssir . 10.

„ Allgem . d. Sattler - Zeitung " Friedrichstr . 96 Hof II.

Dresden „ Der Barbier und Friseur " Pragerstr . 46.

Hamburg „ Ter Gerber " Rosenstr . 35 .

„ Der Gold arbeiter " „
„ Der Kürschner " „
„ Der Kupferschmied " Sophienstr . 37 IV .

St . Pauli .

„ Deutsche Mechaniker - Zeitung " Rosenstr . 35 .

„ Ter Schiffszimmerer " Rosenstr . 35 .

„ Der Schlosser u. Maschinenbauer " .

„ Vereinsblattder Ziegelei - Arbeiter " Rosenstr . 35 .

Feipzig - SchKruditz „ Graphische Presse " Würzen , Schrotstr . 7.

Löbtau - Dresden „ Der Fachgenosse " ( Glasarbeiter ) Wils -

drufferstr . 50 .

Miesbaden „ Der Glaser " Helenenstr . 26 .

Monatlich einmal erscheinend .

Hamburg „ Der Bürsten - und Pinselmacher " öiosenstr . 35.

„ Gärtner - Zeitling " Rosenstr . 35 .

„ Der Holzarbeiter " Rosenstr . 85 .

• *
»

Wir wiederholen hiermit die bereits unterm 28. November

publizirte Zusammenstellung der deutschen Arbeiterpresse . Unseres

Wissens fehlen unter der „Sozialistischen Presse " folgende zwei

Blätter :

Darmstadt : „Hessische Volksstimme, ,

Gttrns « » : „ Norddeutsche Volkszeitung " .

Trotz unserer wiederholten Zlufsorderung haben wir weder

von den Expeditionen noch von den Ncdaklioueu der betr . Blätter

irgend welche Mitthcilung über Erscheinungsweise oder Expeditions

lokal erhalten .
Das Gleiche gilt für folgende Gewerkschaftsblätter :

A l t e n b u r g Organ der Hutniacher .
A r n st a d t „ „ Handschuhmacher .
Berlin „ „ Pantinenmacher .
58 u Igstadt „ „ Textilarbeiter .

Hamburg „ „ Schiffer .

Stuttgart „ „ Buchbinder .

Zwickau „ „ Bergleute .

58 er Ii « SW „ Katzbachstraße 9, I .

Der Parteivorstand .

Varlawewlsbevirfzle .
Deutscher Reichstag .

40 . Sitzung vom 12. Dezember , 11 Uhr .
Am Tische des Bundesrathes : von Bötticher ,

von Malhahn , von Marschall u. A.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Lesung

des zwischen dem Reich und der Türlei abge -
' ch los seuen Freundschafts - , Handels - u n d

Schifffahrtsvertrages .
Abg . Siemens ( dfr . ) bezeichnet den Vertrag als einen für

Deutschland sehr vortheilhaften , weil dadurch die bisherigen
Werthzölle der Türkei beseitigt werden ; die neuen Zollsätze sind
erheblich niedriger als früher , namentlich für die Eisen - und
chemische Industrie . Die Bedeutung des Vertrages liegt aber noch
auf einem anderen Gebiete . Die Türkei befand sich immer in
einer schlechten Finanzlage und suchte sich Einnahmen zu ver -
schaffen nicht nur durch Grenzzölle , sondern auch durch die
okalen Durchgangszölle . Diese Durchgangsabgaben sind aufge -

hoben worden . Als Entschädigung erhielt dafür die türkische

Regierung die Möglichkeit , das Monopol auf Zündhölzchen ,
Zigarettenpapicr und so weiter vorzubereiten . Dadurch wird die

finanzielle Leistungsfähigteit der Türkei gehoben . Dadurch

gewinnt sie für die europäische Industrie eine große Bedeutung .
Bis jetzt hat das deutsche Kapital fast lediglich eine dienende
Rolle gespielt , indem es den unter fremder Leitung stehenden
Unternehmungen sich zur Verfügung stellte und damit der fremden
Industrie Vortheil zuwendete . Jetzt kann das deutsche Kapital
selbst eine leitende Stellung einnehmen . Eine weitere Bedeutung
hat der Vertrag wegen des Artikel 22 , durch welchen Bulgarien
und Aegypten gleichgestellt werden ; dadurch ist die Möglichkeit
geschaffen , mit Bulgarien selbstständige Verträge zu schließen .
Denn , wenn auch Teutschland nichts in der Türkei zu erobern

hat , so kann es doch Handelsbeziehungen suchen . Deshalb ist
der Vertrag mit Freuden zu begrüßen .

Der Vertrag wird darauf in zweiter Lesung in seinen einzelnen
Artikeln angenommen .

Es folgt die erste Berathung des Gesetzentwurfs , betreffend
die Besteuerung des Zuckers , welche eingeleitet wird

durch den
Schatzsekretär v . Maltzahn : Das bisherige Zuckersteuersystem

hat großen Nutzen und Wohlstand gebracht , nicht nur einem
kleinen Kreise von Industriellen , sondern auch der Landivirthschaft .
Die Arbeit von Generationen hat es dahin gebracht , daß die

deutschen Rüben einen so hohen Zuckergehalt haben , daß sie dem

besten Rohr gleich stehen . Die Vervollkommnung des Verfahrens
der Entzuckerung ist zu verdanken dem Ansporn , welcher in der

Besteuerung des Rohmaterials lag , wobei durch Verbesserung der
Rüben und der Entzuckerung eine Prämie erzielt werden konnte .
Ein so nützliches Systeni der Besteuerung kann man nur abschaffen ,
wenn es unbedingt nothwendig ist . Tie deutsche Zuckerindustrie
beherrscht den deutschen Markt und wird ihn beherrschen , auch
wenn die bestehende Zuckersteuer verschwindet ; die deutsche Zucker -
industrie kann den für das Ausland hergestellten Zucker lastenfrei
herstellen . Es handelt sich darum , den Zustand zu beseitigen , daß
jetzt aus dem Steueraufkommen eine direkte Prämie dem ausge -
führten Zucker gewährt wird , daß diese Prämie preiserhöhend auf
die Zuckermengen wirkt , die im Jnlande verbraucht werden .
Wenn die vorgeschlagene neue Zuckersteuer eingeführt wird , dann
wird der Verbrauch nicht mehr belastet sein als bisher , es fließen
dann nur die Prämien und die Preiserhöhungen , welche der in -
ländische Konsum dadurch erfährt , in die Reichskasse . Eine Noth -
wendigkeit für die Dauer des bestehenden Systems ist nicht vor -
Händen ; wir sind auf einem Standpunkt angekommen , wo ein
solches System aushört , nützlich zu sein , wo andere Interessen
der Allgemeinheit seine Beseitigung fordern . Die verbünderen
Regierungen halten den jetzigen Augenblick für geeignet ,
die Beseitigung des Systems eintreten zu lassen . Daß die

deutsche Produktion in Zukunft nicht mehr konkurrenzfähig
sein wird , bestreite ich. Ich kann nicht mehr anerkennen , daß die

jetzige Steuerreform noch eine nützliche ist ; von Monat zu Monat
habe ich mich immer mehr davon überzeugt . Die Zuckerindustrie
war früher ein landwirthschaftliches Gewerbe , sie hat sich jetzt
entwickelt zu einer großen Exportindustrie , daß bei manchen neuen

Zuckerfabriken die Landivirthschaft nur als Nebengewerbe auftritt .
Für die Landwirthschaft ist es gleichgiltig , ob aus 7 oder
10 Zentner Rüben 1 Zentner Zucker gemacht wird ; im Gegen -
theil , die Landivirthschaft Hütte ein Interesse daran , daß 10 Zentner
Rüben gebraucht werden . Die Landwirthe haben sich auch der
Einführung der Vilmorin - Rübe widersetzt und sind bei der alten
Wanzlebener Rübe gebliebe »; aber auch diese hat man immer
in Bezug auf ihren Zuckergehalt verbessert . Die Landwirthschaft
hat gar kein Interesse daran , daß die Zuckerfabriken so riesengroß
sind ; die Industriellen aber müssen die Fabriken möglichst groß
machen , um die Entzuckerung in großen Mengen bis zum
äußersten Grade durchführen zu können und dadurch die Kosten
zu ermäßigen . Durch jede neue Fabrik wird die Ueberproduktiou
für den Weltmarkt gesteigert . Es sind 1889 —90 11 neue Fa¬
briken in Betrieb getreten und 7 sind im Bau , so viel mir
bekannt geworden . Rechnet man 15 neue Fabriken , jede mit
30 000 Doppelzentner Produktion , so würde für die um 450 000
Doppelzentner verstärkte Produktion eine Vermehrung der Be -
völkeruug um 4' /s Millionen Konsumenten nothwendig sein .
Dabei muß man bedenken , daß auch in anderen Ländern
die Zuckerrübe angebaut wird , daß die Sorghum - Länder
in die Liethe der Zuckerherstellenden treten . Ist es da
noch angebracht , die Zuckerindustrie durch Unterstützung
aus der Reichskasse künstlich zu vermehren und zwar in
einem Augenblick , wo eine Verstärkung der Reichseinnahmeu
nothwendig ist und jede Schwächung derselben vermieden
werden muß ? Von einer Seite des Hauses ist stets gedrängt
worden , die Materialsteuer abzuschaffen . Diesem Drängen haben
die verbündeten Regierungen sich immer widersetzt , weil wir hoffen
konnten , durch die Londoner Konvention die 58eseitigung aller
Prämien zu erreichen . Die Ratifikationssrist ffir dieselbe ist mit
dem August dieses Jahres abgelaufen , wir könnnen nicht mehr
warten . Die Regierung hofft , daß die anderen Staaten im wohl -
verstandenen eigenen Juteresse unserem Beispiele folgen werden .
Mit der Maßregel warten , würde gefährlich sein , da die Finanz -
läge des Reiches uns doch zwingen würde , endlich vorzugehen und
dann würde bei vermehrter Produktion die Beseitigung der Prämien
umso schwieriger sein . Augenblicklich ist die Möglichkeit gegeben ,
den Uebergang milde zu gestalten , weil das zwingende Finanz
bedürfniß jetzt noch nicht vorhanden ist , später würde dos Reich
solche Erleichterungen nicht mehr gewähren können . Die Ge -
Währung einer festen Prämie wird damit bekämpft , daß die
Steuerprämie auch Denjenigen zufließen würde , welche weniger
zuckerhaltige Rüben verarbeiten . Wenn eine Prämie gewährt
wird , muß sie Allen gleichmäßig gewährt werden .

( Während der folgenden Rede erscheint der Reichskanzler
v. C a p r i v i im Saale . )

Abg . Dr . Witte ( dsr . ) spricht seine Freude darüber aus , daß
vom Bundesrathstische jetzt dieselben Argumente vorgebracht
werden , welche er früher vorgebracht habe , die ihm aber damals
von der Regierung bestritten worden seien ; er freue sich über
diese Bekehrung umsomehr , als nach dem Spruche mehr Freude
ist iiber einen bekehrten Sünder als über tausend Gerechte
( Heiterkeit . ) Redner berechnet die Prämien , welche die

uckerindustriellen auf Reichskosten erhalten haben , im
erlaufe der Jahre auf mehr als 285 Millionen Mark .

Die Begründung der Vorlage hat eine schwache Stelle ,
die heute von dem Staatssekretär etwas ergänzt ist nämlich die .
wo die Nothwendigkeil der Mehreinnahmen mit dem Geldbedürfniß
des Reiches begründet wird . Man hätte die Reform dieser Steuer
aus sich heraus machen sollen , ohne jede finanzielle Nebenabsicht ;
das wäre für die Jndu,trie sehr erwünscht gewesen , sie hätte dann
keine so große Beunruhigung durchzumachen . Auf die deutsche
Landwirthschaft wird das Gesetz gar keinen Einfluß haben . Redner
beruft stch dafür auf die Ausfuhrungen des früheren Reichstags
abgeordneten Robbe , dem maii Sachkenntniß und ein Interesse
für die Landwirthschaft nicht absprechen könne . Wir haben seil
dem 1. August 1888 ein neues Zuckersteuergesetz , welches eine
einschneidende Wirkung hätte ausüben müssen ; denn die Material -
steuer ist dadurch auf die Hälfte ermäßigt worden . Aber



(
das Gesetz hat gar keine Wirkung auf die Zuckerfabrik
laiton gehabt ? im Gegentheil , das erste Jahr nach
Inkrafttreten des Geseizes hatte die größte Zuckerproduktion , die
l - mals in Deutschland erreicht morden ist . Man befürchtet , daß
die deutsche Zuctcrindustrie durch Wegfall der Prämie in ihre »,
Export geschädigt wird . DaS wird aber nicht der Fall sein .
Durch Wegfall der Prämie wird der Weltmarktpreis entsprechend
steigen . Das brauchte nicht der Fall zu sein , wenn eine andere
Konkurrenz vorhanden wäre , welche Deutschlands Stelle ersetzen
konnte ; das ist aber nicht der Fall . Der Ueberschuß der Zucker -
produktiv » Frankreichs ist ein so geringer , daß er den deutschen
Zucker nicht ersetze » kann . Deutschland exportirt so viel Zucker ,
als Frankreich überhaupt nur erzeugen kann . Redner erklärt
sich mit der Abschassung der Materialsteuer einverstanden , be -
dauert� aber , daß die Prämien nicht ebenfalls sofort ab -
geschafft , sondern während der nächsten drei Jahre noch gezahlt
werden sollen . Da der Zucker heute kein Luxusartikel sei , son -
dern ein Artikel , dessen Konsum überhaupt möglichst rerall -
gemeinert werden sollte , sollte man die Zuckersteuer nicht steigern .
Ohne Erhöhung der Steuer würde sich der Konsum so erhöhen ,
daß Einnahmen sich ergeben werden , die von der Regierung selbst
nicht erwartet werden dürften . Redner beantragt die lieber - -
Weisung der Borlage an eine Kommission von 28 Mitgliedern .
( Beifall links . )

Abg . Graf Udo Stoibers ( dk. ) : Wir erkennen die sinan -
ziellen Bedürfnisse des Reiches an und wollen sie befriedigen . Wir
halten auch den Zucker für einen fteuerfähigen Artikel ; aber diese
Belastung muß »rsolaen , ohne daß die Znckerindustrie geschädigt
ivird . Unter Zuckenndustrie verstehe ich alle dabei betheiligten
Interessenten , auch die Landwirthe , welche Rüben bauen . Daß
die Landwirthschaft durch die Aendcrung der Zuckersteuer
geschädigt wird , ist selbstverständlich ; denn die Industrie wird
immer im Stande sei », die Schädigung zum Theil oder ganz auf
die Landwirthschaft abzuiväizcn . Die Landivirthschast hat auch
«in Interesse daran , edle Rüben mit starkem Zuckergehalt zu
bauen , denn die edle Rübe entzieht dem Boden nur die noth -
wendigsten Stoffe , die sie braucht , läßt aber die anderen für die
später zu bauenden Früchte zurück . Der Borredner behauptet ,
Frankreich habe iveniger Rübenboden als Deutschland ; ich be¬
streite das . Frankreich wird nach dem Fortfall unserer Prämie ,
da es jetzt zu unserem Steuersystem übergegangen ist , dem
deutschen Zucker Konkurrenz auf dem Weltmarkt macheu . Man
darf dabei nicht vergessen , daß die deutsche Zuckerindustrie mit
theneren Arbeitslöhnen arbeitet und belastet ist durch
die Anforderungen der Sozialpolitik und durch die
hohen Kohlenpreise , namentlich in den östlichen Pro -
vinzen . Man wird untersuchen müssen , ob die feste »
Prämien nicht ans eine längere Reihe von Jahren gewährt werden
können . Ferner erscheint eS mir zweifelhaft , ob nicht der Sprung
von 12 auf 22 M. Konsumsteuer ein zu hoher ist . Denn irenn
der Weltmarktpreis sich erhöhen sollte , so wird durch die Erhöhung
der Steuer auch der Inlandspreis erhöht und dadurch eine Stei -
geruug des Konsums verhindert . Der Schiverpunkt der VerHand -
lungen wird in der Kommisston liegen , deren Einsetzung ich auch
beantrage .

Abg . Gechelhiinsier ( natl . ) : Ich spreche nur für einen
Theil meiner Freunde und kann nur mein Bedauern
darüber ausdrücken , daß die Vorlage überhaupt gemacht
» vorden ist . Die Zuckersabrikanten mußten sich darauf ein -
richten , daß die Prämien einmal verfallen , weil die sinan -
ziellen Bedürfnisse des Reiches dies nothwendig machen .
Aber sie konnten das Gesetz von 1887 , welches seit zwei Jahren
in Kraft ist , nicht als ein Nebergangsstadiuin betrachten , sondern
sie mußten es nach den eigenen Äeußerungen des Herrn von
Maltzahn als ein dauerndes betrachten , »velches nicht so plötzlich
aufgehoben werden kann . Man hat von dem Zucker bisher nur
immer eine Steuerfumme von 50 bis 60 Millionen Mark in An -
spruch genoinmen ; diese Summe ist durch das Gesetz von 1387
erreicht und es ist durchaus nicht nothivendig , jetzt ein « Erhöhung
eintreten zu lasten , zumal dieselbe nur geeignet sein »vürde , das
Steigen des Verbrauchs zu hindern , ja vielleicht einen Rückgang
hervorzurufen . Der Schatzsekretär hat anerkannt , daß alle anderen
Staaten sich bemühen , eine eigene Zuckerindustrie zu schassen ;
um so weniger dürfen »vir aber die Begünstigungen , »velche
unsere Industrie genießt , beseitigen . Durch diese Beseitigung der
Grundlagen ihrer Prosperität »vird die Stellung unserer Zucker -
industrie auf dem Weltmarkt erschüttert . In Frankreich hat inan ,
»veil die Rüben diesmal weniger zuckerhaltig waren , die Ausfuhr -
Prämie , die ohnehin viel höher ist als bei uns , noch »veiter er -
höht . Weshalb Frankreich , »reiches in den letzten Jahren seinen
Export vervielfacht hat , eine noch weitere Ausdehnung der Pro -
duktion nicht vornehmen kann , ist nicht zu verslehen , Klima und

den find besser als bei u»>S und die Prämie beträgt fast den
nlen Theil des Preises . Auch Amerika wird bald Erfolge er -

ielen , namentlich da eine Fabrikationsprämie in Aussicht ge °
' . rnnen ist . Die Berechnung der Ausführprämie ist durchaus

ni chtig ; man kann ernstlich garnicht nachiveisen , in welche
waschen dieselben geflossen sind , und zweitens berechnet man die

Pcänne » zu Unrecht von der gesaminten Produktion , während
nur die Ausfuhr in Rechnung gestellt »verde » kann . Ein
Freund der Aussuhrprämien an sich bin ich nicht ; ich »vill sie
auch abschaffen , sobald es die Zustände gestalten . Die Eni -

scheidung über diese Frage muß deshalb vertagt werden bis zn
dem Zeitpunkte , wo wir die Verhaltnisse besser übersehen können .

Staatssekretär v . Waltzahn : Di « Vertagung der Ent -

sch. . dung ist nicht zweckmäßig , im Gegentheil es muß ein genauer
Zeitpunkt festgestellt werden , mit welchem die Prämien anshören ,
und der inländische Konsum darf nicht von einer Last befreit
werden , welche ihm später doch im Reichsinteresse wieder auf -
erlegt werden muß . lieber die Einzelheiten können wir uns in
der Kommission unterhalten ; die Regierung wird uicht unter
allen Umstünden jede Vorschrift der Vorlage aufrechterhalten . Ich
hatte bei früherer Gelegenheit nicht meine persönliche Stellung zu

eten gehabt , sondern die der verbündeten Regierungen . Die

damalige Situation war auch eine solche , daß ich nicht anders

solchen konnte . Die Verhandlung vom 28. Januar 1889 »var die
e welche sich mit der Londoner Konvention beschäftigte . Hätte
ich damals sagen können , wir beseitige » die Sleuerprämic doch , auch
»venn die Kvnvention nicht zu Stande kommt ? Wir dursten damals

» vährend der Verhandlungen über die internationale Beseitigung der

Präinien eine solche Erklärung nicht abgeben . Uebrigens haben die
V? ' lreter der Zuckerindustrie gewußt , daß man die Prämien auf -
aeben will ; sie sind darüber gar nicht im Unklaren geivesen . Die

Steigerung der Ausgaben des Reiches liegt offen vor Aller Augen ,
namentlich die Jnvalidenversichernng erfordert Mehrausgaben , die
»vir gar nicht berechnen können , wir »visien nur , daß sie stets
fitigen »Verden .

Abg . v . Kardorsf ( Reichsp . ) : Ich fühle mich 15 Jahre
jünger ; es kommt mir vor , als wenn »vir »vieder in der Zeit
lebten , wo wir leichten Sinnes die Eisenzölle abschafften . Ich
rechne es mir zun » Ruhme an , daß ich damals widersprochen
habe . Die Motive haben wieder ganz den Ton , »vie in der
Aera Delbrück - Camphausen . Damals wurden »vir wenigen
Schutzzöllner alle Zlugenblicke mit Insulten überhäuft , wie jetzt
Herr Bamberger sie vorbringt , der von dein Pakt der Groß -
Industrie und des Großgrundbesitzes sprach , dem Volke geineinsam
das Fell über die Ohren zu ziehen . ( Sehr richtig ! links . Sehr
falsch ! rechts . ) Wir können die Dinge heute ruhiger ertragen , denn
»vir »Äffen , daß die Freihändler nur eine geringe Minderheit
im Reichstag sind . Die Bedeutung des Rübenbaues für die

Landwirthschaft muß immer wieder hervorgehoben werden , da

»vo Rüben gebaut werden , kann das 2Vsfache der früheren Ernte¬

menge an Getreide erzielt werden . Ist denn die Zuckerausfuhr ,
die gering geschätzt 150 Millionen Mark »verth »st , so ganz un -
bedeutend ? Welchen anderen Artikel will man an die Stelle

desselben setzen ? Die Ueberproduktion soll durch die Zahl der

neubegrüudelen Fabriken beiviesen werden ; aber die Zahl der

Fabriken hat sich in den letzten Jahren nicht vermehrt ; zuzugeben

Das Vorgehen bezüglich
mit dem jetzigen Vor -
Ich habe
gestimmt

für eine

danmls selvst
und erklärt ,

falsche halte .
Eisenindustrie

ist allerdings , daß die neuen Fabriken etwas größer sind , als die

eingegangenen älteren Fabriken . Die Annahme dieser Vor -

läge ivird denselben Erfolg haben »vie die Anfhebnng der

Eisenzölle . Der Erfolg war damals ein recht erwünschter ,
als eine große Zahl von Hochöfen ausgeblasen »var und
die Löhne zn Hnngerlöhnen herabsanken , da vcrnrtheilte das

deutsche Volk die Freihandelspolitik . Wenn die Borlage Gesetz
»verdcn sollte , »verdcn wir dieselbe Katastrophe in der Zucker-
industrie erleben , »vie damals in der Eisenindustrie . Vorsichtiger
»väre es daher , »venn man dieses Experiment nicht machen wollte .
( Sehr richtig ! rechts . ) Die Konkurrenzfähigkeit Frankreichs wird

unterschätzt , soivohl von den verbündeten Regierungen , als von
Herrn Witte . In Frankreich denkt man ganz anders darüber
und freut sich , daß inan Teutschland jctzr leichter vom Welt -
markt ivird verdrängen könne » . Auf die früheren Auslassungen
des Herrn von Maltzahn hat Herr Oechelhäuser schon verwiesen .
Wenn diese Praxis sich einbürgert , dann werden die Er -
tlärungen unserer Vertreter nicht mehr denselben Glanben
finden , »vie früher , lind in welche Stellung kommen die

englischen Minister ! Sic haben es unter hesiigen Angriffen
der Opposition durchgesetzt , daß nach dem Znstande -
kommen der Londoner Kvnvention der mit Prämien bedachte
Zucker vom englischen Markte ausgeschlossen »verden soll ; »vas
werden sie dazu sagen . wenn man jetzt von deutscher Seite
selbslständig vorgeht ! Und »vie steht es denn mit Oesterreich -
Ungarn ? Wird dieser Haupikonknrrent Teutschlands seine
Prämie » beibehalten oder nicht ? Man sollte doch die
Äeschlußfasnmg über diese Vorlage vertagen , bis über den
österreichischen Handelsvertrag Anskunft gegeben werden
kann . ( Sehr richtig ! Rechts . ) Nun , am 2. Februar dieses
Jahres hat Herr Miquel in einer Wahlrede sich gegen
die Abschaffung der Ausfuhrprämie erklärt . Alle Vertreter
der Landivirthschast , auch diejenigen , »velche kein Jnter -
esse an der Rübenzucker - Industrie haben , sollten be -
denke » , daß die Interessen der Landivirthschast solidarisch sind .
Was jetzt der Znckerindustrie geschieht , kann auch der Brennerei
passiren und schließlich sollte mich die Industrie daran denken , daß
die agrarischen Zölle , vo » deren Ermäßigung ja jetzt vielfach ge-
sprochen ivird , mit den industriellen Zöllen stehen und fallen .
Wenn man eine neue Verbrauchssteuer braucht , dann sollte
man einmal eine solche aussuchen , die nicht die Landivirth -
schast betrifft , vielleicht eine Steuer ans Kattun oder Eisen ;
sehr zweckmäßig »väre mich eine Jnseratenftener , deren Er -
träge die kühnsten Erivartungen übersteigen würden . ( Beifall
rechts . ) - " ■ ■

Schahsekretär von Mnlstah « :
der Eisenzölle im Jahre 1872 ist
gehen durchaus nicht zu vergleichen .
für die Aufhebung der Eisenzölle
daß ich diese Abstiininung heute
Aber damals handelte es sich darum , der
den Schutz , welchen sie für den einheimischen Markt besaß , zn
entziehen . Nach der gegenwärtigen Vorlage bleibt aber die
Znckerindustrie ans dem einheimischen Markte ebenso geschützt , »vie
bisher . Wir sind nicht leichten Herzens zu dieser Vorlage ge-
kommen , ich kann wenigstens für meine Person das Gegentheil
bezeugen , nur unter dem Drucke zivingender Nothivendigkeit bin
ich daran gegangen , diese Vorlage ausarbeiten zu lassen und vor -
zulegen . Wenn ich die Sache nicht eindringlich genug gemacht
habe , »venn der Ton der Motive nicht gefällt , ich gebe die ganzen
Motive preis , wenn Sie mur die Vorlage annehmen . ( Znstim -
» nung : große Heiterkeit . )

Abg . Heine ( Soz . ) : Für uns ist das Interesse der in der
Zuckerindustrie beschäftigten Arbeiter entscheidend für die Be -
urtheilung der Vorlage . Durch unsere Agitation an der Hand
unserer Zuckersteuer - Gesetzgebung ist es »nöglich geivorden , in
ineiiiem Wahlkreise den größten Vertreter der agrarischen Interessen
im Reichstage . Herrn Dietze , aus dem Felde zn schlagen . In
der Zuaerindustrie sind 100 000 Arbeiter beschäftigt . Die Ans -
' uhrprämien fließen aber nicht in die Taschen der Zuckerarbeitcr
und Konsumente » , sondern in die der Fabrikanten , die 50 bis
100 pCt . Dividende erhalten . Die Zuckerprämie ist zn einer
Krankheit an dem nationalen Körper , zu einer Zuckerkrankheit
geworden . Die Vorlage trägt zwar unseren früheren Bedürfnissen
Rechnung , aber unseren Ansichten entspricht sie zum größten Theil
doch nicht . Wir wollen keine Exportprämien , auch keine zwei -
jährige Wartezeit und ebenso »venig feste Prämien . Auch dieVer -
brauchsabgaben »vollen »vir nicht von 12 aus 22 M. erhöhen und
dadurch dem Reiche Einnahmen verschassen zu Zivecken , die uns
noch nicht klar sind . Wir sind also im Allgemeinen gegen das
Gesetz , »varten aber ab , wie es sich im Einzelnen gestalten »vird .
Mit der Bemerkung der Motive , daß die gegenivärtigen Ver -
Hältnisse schon jetzt einen ungesunden Charakter tragen , sind
»vir völlig einverstanden . Besonders in meinem Heimath -
lande Sachsen ist durch die Zuckerindustrie der kleine
Landbau durch de » Großbetrieb verdrängt worden . In -
folge der Vernichtung des kleinen und mittleren Besitzes giebt
es kein niedrigeres Proletariat als das der Zuckerindustrie bei
uns . Die Löhne der Zuckerarbeitcr sind so nngenügeiid , daß
Schivindsncht , kurzes Lebensalter der in den Zuckerfabriken be -
schäftigtei » Männer , Frauen und Kinder die Folgen sind . Man
bekämpft die Sklaverei . Tie Kontrakte der Zuckersabrikanten mit
ihren Arbeitern sind so hart , daß vielfach die Arbeiter bei der
Entlassung wegen kleiner Vergehen sogar die paar Groschen ihrer
Kantionen verlieren . Tie Zuckerfabrikation ist ein Moloch , der
nicht nur unser Nationalvermögen , sondern auch unsere National -
gesnndheit ruinirt . Tie Sachsengängerei ist auch eine
Folge der Zuckerfabrikations - Gesetzgebung . Diese meist
polnischen Arbeiter werden in einer Art Sklaverei ge¬
halten . Die Zuckerinteressenten glauben ohne Frauen - ,
Kinder - , Sonntags - , und Nachtarveit nicht bestehen zu
können . Das Schmachvollste aber sind die sogenannten Straf -
gelder . Ohne jeden Grund werden den Arbeitern kleine und

roße Strafabzüge gemacht und sind diese nicht damit zufrieden ,
o werden sie entlassen . Was aus den Strafgeldern wird , weiß

ich nicht , und die Arbeiter wissen ' s auch nicht . In der Zucker -
brauche »verden 97 000 Arbeiter beschäftigt in 398 Fabriken . Diese
Arbeiter erhalten nicht ganz so viel Lohn »vie überhaupt an Export -
Prämien bezahlt »vird . Mit den » bisherigen Steuersystem muß
gebrochen »verden . Erst dann »vird auch der Arbeiter den Zucker
als Verbrauchsmittel in größerem Umfange benutzen können .
Aber selbst »venn Sie die Exportbonifikation abschaffen , so wird
die Lage der Arbeiter doch nicht wesentlich gebessert »verden
können , wenn nicht die sozialdemokratischen Grundsätze zur Durch -
führuug gelange »».

Abg . Snhl ( ntl . ) erklärt Namens eines Theils seiner Freunde ,
daß dieselben auf dem Boden der Vorlage stehen und der Re -

gieruug ihre Unterstützung nicht versagen wollen , wenn diese den

Zeitpunkt für gekommen erachtet , die einer einzelnen Industrie ge -
währte Unterstützung aus der Stcuerkasse zu beseitigen . Dabei komme
kein bayrischer Partikularismus zur Geltung , denn auch in Bayern
ist die Znckerindustrie vertreten . Die anderen Staaten werden

hoffentlich dem deutschen Beispiel folgen und ihre Prämien ab -

schaffen ; die Verhandlungen für die Londoner Konvention haben
eine Wahrscheinlichkeit gegeben . Die Zlbschaffung der deutschen
Prämien »vird in andere » Staaten alle diejenigen Elemente
stärken , welche an den Zuckerprämien nicht detheiligt sind , so
wird es der österreichischen Finanzverwaltung ganz angenehm sein ,
»venn sie 5 Mill . Gulden Prämien erreichen kann . Herr Witte

hat die Prämie » etivas zu hoch berechnet und eigentlich sich
selbst widersprochen . Er hat zugegeben , daß der Fortfalls der

Prämien den Weltmarktpreis steigern wird ; damit steigt
doch aber der Jnlandpreis auch ; »vie kann ein Freihändler also
eigentlich eine solche Maßregel befürworten ? Es ist zn hoffen ,
daß die durch die frühere Steuerpolitik großgezogene Industrie
sich ans ihrer Höhe erhalten wird .

Abg . Karth ( dsr . ) : Die Abschaffung der Prämie »vird aller -

dings den Weltmarktpreis steigern ; aber wir Freihändler haben

auch immer dagegen unS ausgesprochen , daß der Weltinarktprck
künstlich beeinflußt ivird . Der Ausgleich für die Zuckerindnft�
ivird eben in der Ausgleichung des Jnlandsverbranchs zu lieg
haben . Die Thatsachen beweisen , daß die früheren ReforW I

der Zuckerstcuer falsch waren , weil sie nicht ordentlich an e-j
Zuckerprämien herangetreten sind . Wenn wir jetzt roleirt

halbe Arbeil machen und einen fanlen Frieden schließt
dann werden wir bald wieder eine neue Vorlage mache »
und dadurch die Znckerindustrie immer wieder beunruhige »

müssen . Je näher die Gefahr liegt , daß neue Zuckermengei !
auf dem Weltmarkt erscheinen , desto mehr müssen wir den Ei '

sundungsprozcß unserer Zuckerindustrie beschleunigen und nichl

erst die Sache noch so weiter gehen lassen .
Tie Vorlage wird daraus einer Kommission von 23 Mitglieder »

überwiesen .
Schluß äVi Uhr .

41 . Sitzung , 4 Uhr .

Zur Beraihung steht der Antrag des Abg . Auer und <3' '

Nossen , betreffend
"

die Einstellung eines beim Landgericht
Magdeburg schwebenden Strafverfahrens gegen den Abg . Kuneri

wegen Vergehens gegen das Sozialistengesetz .
Abg . Singrr : Obgleich wir oft genöthigt sind , ähn¬

liche Anträge beim Reichstage einzubringen , hätten ivU

doch nicht geglaubt , daß wir in die Lage kommen wurden , einen

Antrag wie den vorliegenden bei Ihnen zu befürworten , der

dadurch nothwendig geivorden , daß der Abg . Kunert wegen

Vergehens gegen das ' längst ans gesetzlichem Wege aufgehoben «
Sozialistengesetz angeklagt worden ist . Die Einleitung eines

solchen Strafversahrens muß für das Rechtsbewußtsein des Volke »

nahezu unverständlich bleiben . Ich empfehle Ihnen die Annahme

unseres Antrages .
Der Zlatrcm wird ohne weitere Debatte angenommen .
Es folgt die dritte Berathnng des zwischen dem Reich «

und der Türkei abgeschlossenen Freundschafts - ,
Handels - und Schifffahrts - Vertrages , welche »
unverändert im Ganzen genehmigt wird .

Die Geschäftsordmings - Kommission beantragt die vom Reichs
tage erbetene Ermächtigung zur strafrechtlichen Verfolgung de»

Redakteurs Müller zu Naiiiuburg a. S . und derjenigen Personen ,
welche für eine Stelle in der in Magdeburg erscheinende «
„ Volksstimme " vom 2. Juli verantwortlich sind , nicht z»

ertheilen .
Der Antrag wird ohne Debatte angenominen .
Schluß 4Vz Uhr . Nächste Sitzung Dienstag , de «

13. Januar 1891 , 2 Uhr . ( Anträge Auer lind Richter be<

treffend die Ermäßigung bezw . Aufhebung der landivirthschast -
lichei » Zölle . )

Do s .

Tie deutschkonservative Fraktion desR eichs -

tags hat sich ain 10. d. M. definitiv konstituirt : Ten Vorsitz

behält auch serner Freiherr v. Manteuffel , während Herr v. Hell -
dorff einstinimig in den Vorstand gewählt worden ist , so dap

derselbe nunuiehr außer aus Herrn o. Manteuffel aus den Herre «
Ackermann , v. Helldorff , Gra ; von Kleist und Wichmann besteh »-

Narnnumales .
Der von der Stadtverordneten » NersammUmg

Kerathnny des Antrages Stadthage » und Geaossen ttn »

gesetzte Ausschuß berieth über denselben am Donnernag vor

0 bis V2IO Uhr Abends . Während die freisinnigen Stadtver
ordneten Kleefeld , Bergemann , Baumgarten und Heilborn sia

absolut ablehnend gegen jeden Vorschlag auf Aenderung der be

stehenden Einrichtung , daß nur 9000 Mark für Unterrichtsmittels
Beschaffimg und zwar nur „ für Bedürftige " jährlich verwenve

iverden dürfen , verhielten , anerkannte die Majorität , daß die vorn

Antragsteller wiederholt hervorgehobenen Mißstände vorhanden

seien . Von den vier oben genannten Herren erklärte Kleefels ,

ersei gegen jeden von Sozialdemokraten e »»»'

gebrachten Antrag und bat seine Fraktionskollegen leb -

hast , mit den Sozialdemokraten „nicht ,u fr a t a r r i s i r e «

oder zusammenzuhalten, " während Äaumgarten in de»

Zunahme der Berliner Einwohnerzahl einen Beweis dafür erblickte ,

daß die ärmere Bevölkerung in Berlin sich »vohl fühlen mäste -

Derartiges gaben die Vertreter des Magistrats , Stadträth «

de Neue und Bertram , zwar nicht zum Besten , verhielten st«tz
aber gleichfalls jeder Aenderung der bestehendei » Einrichtungen

gegenüber ablehnend . Die Herren Schwalbe , Gerstenberg unv

Baillien erklärten sich gegen das dein sozialdemokratischen A>u

trage ihrer Ansicht nach zu Grunde liegend « Prinzip . Uneinigke ««
bei ihnen bestand darüber , ob die Rektoren oder od di «

Schnlkommissions - Vorsteher geeigneter ivären , derüber zu ent -

scheiden , ob Unterrichtsmittel verabfolgt werden sollten -
Schließlich wurde nnch Ablehnung des sozialdemokratischen An -

träges , für den nur Stadthagen und V 0 g t h e r »

stimmten , und nach fernerer Ablehnung des Antrage� ,
dem Rektor freies Ermessen bei der Ausivahl de»

Empfänger von Unterrichtsmitteln zuzugestehen , dem A» '

trage Baillien entsprechend beschlossen , den Magistrat J »

ersuchen im nächsten Etat statt 9000 Mark zur An¬

schaffung von Unterrichtsmitteln „ für Bedürftige " 60 000 M. ohn «
den Zusatz „ für Bedürftige " einzustellen und geeignete Map -

regeln dahin zu treffen , daß die Unterrichtsmittel durch die Sch»>>°
kommissions - Dorsteher schneller als bisher verabreicht würden -
So ist denn wenigstens etwas für die minder wohlhabende Be-

völkerung durch den sozialdemokratischen Antrag erreicht . Da ?
es nichts Ganzes , sondern nur ein Palliativflickchei » ist , liegt am
der Hand . Ob die Versammlung selbst endlich einsehen wirb ,

daß Abhilfe gegen die anerkannten Uebelstände nur durch

völlige Uneiilgeltlichkeit der Lehrmittel für Alle geschafft «
werden kann ? ?

Oolrcllvs .
■ Sittliche Eir - rustnng . Unsere Moral - und Tugendhelde «

lassen bekanntlich keine passende und unpassende Gelegenheit vo»-

übergehen , sich „sittlich zu entrüsten " , insbesondere nicht , »venn e»

gilt , der Sozialdemokratie einen Seitenhieb zu versetzen . Es >1«

ja allerdings ein billiges Vergnügen , in „sittlicher Entrüstung " )' !

„ machen " , sich in den Mantel der Tugend zu Hullen , um dann «
die eigenen Laster zu verdecken , den Mund voll Phrasen i »

nehmen und angeiiverdrehend zu jammern Über die Verderbthen
der „ unteren Klassen " ! Ergötzlicher Weise wissen diese Tugenr -
Helden aber mit einer wahren Virtuosität immer die unpassende »
Gelegenheiten für ihre „sittliche Entrüstung " Herausznsinden ,
während sie die passenden Gelegenheiten unbenutzt vorübergehe »
lassen , so daß ihr heuchlerisches Gebühren in seiner ganzen
Bedeutniigelosigleit klar zu Tage tritt . ,

Als z. B. vor kurzem die Tagespresse die Nachricht durchls«' '
daß ein vagabni ' . dwendes vierzehnjähriges Mädchen aiifgegriff' e»
worden sei , welches sich den erbärmlichen Lebensunterhalt Our #
gewerbsmäßige Prostitution erwarb , da fanden sich natürlich sof »»'
wieder tugendhafte Skribifaxe , »velche diese Erscheinung mit d«'

Sozialdemokratie in Verbindung brachten bezw . diese für jene c««.
anlwortlich machten , und ihrer „sittlichen Entrüstung " dadnt «
Luft verschafften , daß sie von den verderblichen und entsittlicht »
den Einflüssen der Sozialdemokratie , von freier Liebe und de«'
gleichen »nehr faselten . .

Wie lächerlich diese „sittliche Entrüstung " ist , liegt klar a«!



Land , denn nicht die Tozialdemokratie , sondern die heutige
vMrjchenbe Gesellschaft ist siir derartige Erscheinungen ver -
!>ntwortlich zu machen . Aber abgesehen davon muß eine solche
Heuchelei um so widerlicher berühren , als in der betreffenden

ausdrücklich gesagt war , daß das Mädchen eine elternlose

�°>!o sei , welches von seiner ersten wie zweiten „ Pflegemutter "
Kreits im zarten Kindcsalter an Männer verkauft worden sei ,
»is es endlich , aus den Klauen jener Weiber sich befreiend , hilf -
und haltlos vollends im Schlamme des Elends und Lasters ver -
janl . Daß solche Megären nur um des schnöden Geldes willen
M schändliches Metier betreiben , ist klar , und daß es nicht arme

Proletarier sind , welche habgierigen Gelegenheitsmacherinnen den

Jsundeillohn in blankem Gelde bezahlen können , dürfte auch jenen
- rugendboldei ! , die sich so gern mit Anstand sittlich „entrüsten, "
' uueuchten . Solche Lust - und Wüstlinge sind in ganz anderen
«reisen , in „bessercre Gesellschaft " zu suchen .

Recht bezeichnend nach dieser Richtung hin ist der Fall
«ischewsky , welchen die Berliner Lokalchronik der letzten Tage zu
Ugistriren hatte , jenes Rentiers in den 50 er Jahren , dem sein
fiiisschweiseudeS Leben nicht mehr genügte , der schließlich sein un -
Ichuldiges sechszehnjähriges Dienstmädchen hinmordete , nachdem
»udere lichtscheue Tinge vorangegangen , und seinem Dasein dann
durch Selbstmord ein Ende bereitete . War es nicht hier am
xiatze , einen Schrei der sittlichen Entrüstung auszustoßen ? Ja ,
«auer , das war ganz etwas anderes ! Wie war man eifrig be-
nuiht . das scheußliche Verbrechen und seine Motive zuzudecken mit
» em Mantel der Liebe ; wie war man eifrig bemüht , den Todten
"} das beste Licht hinzustellen , seine „ Wohlthätigkeit " zu
suhmen und den dc - us ox macliina . den „plötzlichen Wahnsinn, "
ws Feld zu führen ! Ja , ein hiesiges Blatt entblödete sich nicht ,
»° n ihm sogar als von dem „unglücklichen Mörder " zu sprechen !
7>un wahrlich , ob solchen Gedahrens könnte man fürwahr selber
w Versuchung geralhen , sich „sittlich zu entrüsten !"

. . Dir fromme » Arbritrr im Mrinbrrge des Krrrn ,
die Jünger der Berliner Stadtmission , treten neuerdings für
Hänchen nicht äußerlich kirchlich beanlagten Menschen ziemlich
»usdringlich in die Erscheinung . Daß diese Herren mit den
wlbungsvollen Worten auf ihren Hungen zunächst den ernstlichen
versuch zu unternehmen haben , diezenigen zu bekehren , die gerade
Wi Begriff sind „ vom Glauben abzufallen " , haben wir schon
nuher mitgetheilt . Jeder , der seinen Anstritt aus der Landes -
«rche nimmt , hat sich des Besuches eines solchen fromm salbadern -
dch Herren zu versehen und es ist eigentlich zu bewundern , woher
diese Leute noch immer den Muth nehmen , solche Besuche zu
wachen . Mit ihrer Frömmelei haben sie doch ganz sicher noch
dstnen Menschen , der den Entschluß gefaßt hatte , aus der Landes -
dirch « auszutreten , bewogen , diesen Entschluß auszugeben ; ja wenn

Winand einer besonderen Stärkung dieses Entschlusses bedürfte ,
Iv könnte diese nicht besser gewährt werden , als durch solchen
Vesuch. Eine solche entsetzliche Hohlheit des Wissens , wie man
Ist bei diesen Leuten antrifft , kann kein Gemüth , auch nicht das
»ines nur wenig gebildeten Menschen befriedigen .

Neuerdings aber nimmt das Treiben dieser frommen Seelen -
lag » eine Gestalt an , die als ein Unfug schlimmster Art gegeißelt
iu werden verdient .

Es ist schon eine Zeit lang her , als der Schreiber dieses
kinem solchen Stadtmissionar auf dem großen Schlachthose be-
Segnete . Der fromme Mann war dort bekannt als Gegenstand
»es Ulke ? , denn er ließ sich zu den allertollsten Streichen ruhig
verwenden . Eine Horde junger Bursche sperrte ihn in einen der
Viehställe ein und verlangten von ihm, daß er dort einen Choral
singe ; das that der Mann denn auch und die Gesellschaft stimmte
in einer Weise ein , die Stein erweichen , Menschen rasend machen
' ann. In einem Räume , wo die Viehtreiber sich zu
Uwärmea pflegten , wurde der fromme Mann angeregt , eine

Predigt zu halten ; abermals ertönte zuerst ein Choralvers in

schauerlicher Melodie , dann begann die Predigt , bei welcher buch -
stilblich die Zuhörer , nachdem sie den Redner weidlich ausgeulkt
wte » , davonliefen , vermuthlich , weil sie draußen zu thun hatten .
Das Tollste bei dieser Sache aber war , daß bald daraus in irgend
sinem im Dienste der Berliner Stadtmission stehenden kleinen

Preßorgane eine ausführliche Schilderung zu lesen war überdies

ligensreich « Wirken des Missionars auf dem Städtischen Vieh -
dos«, wo es ihm gelungen sei , unter den Viehtreibern in den

Schweine- und Kälber - Athrilungen gläubige Seelen zu gewinnen .
Allein dieses tolle Treiben wird noch bei Weitem über -

wvffrn durch die geradezu skandalösen Versammlungen , welche
allabendlich in der Grünstraße von einem Stadtmissionar abgehalten
' »erden . In einem langen Werkstattraum des Hintergebäudes
» ersammeln sich gegen 8 Uhr etwa ein Dutzend radaulustiger
Lehrlinge und Laufburschen , die sich hier nach vollendetem Tage -
Herke einen kostenfreien Ulk leisten . Sie sehen sich auf die
' leinen Holzbänke , ziehen entsetzliche Grimassen , bis schließlich die

Lanze Gesellschaft in ein surchlbarcs Gelächter ausbricht ; der
Herr Stadtmissionar fährt dazwischen und Einer , den er für den

Rädelsführer hält , wird rausgeschmissen . Die Gesellschaft begrüßt
leben Eintretenden mit einem lauten gemeinsam und gleichmäßig
»esprocheuen „ Guten Abend " , dem die schaudervollsten Grunas , en
» » d ein unterdrücktes Kichern folgen . Der Stellvertreter des

Sladtmisstonars , «in spindeldürres Männlein mit langen , glatt -
gescheitelten Haaren , und einem stark markirten Gesicht , der so
gussieht , als ob ihn in unbewachter Stunde Salanas zu reiten pflege ,
" - einer von den Lehrjungen nanntchhn zwar unseres Herrgotts Reit -
Pferd — fährt unter die Jungen , und es werde » zwei rausgeschmissen .
" >n 8 Uhr treten zwer behelmte Schutzleute in den Saal mit dem

»blichen „ guten Abend " begrübt . Jetzt müffen nun eigentlich
»»ei rausgeschmissen werden , allein die Versammlung ist ohnehin
»' cht groß und man begnügt sich mit Einem ; dieser aber

»nnonstrirt , bis der Schutzmann ihn ausfordert : Gehen Sie ! „ Na

»atürlich jeh ' ick ; reiten kann ick nich ! " erwidert der Bursche und

Hirf : knallend die Thür hinter sich zu.
Aus umgestülpten Kisten ist ein Podium errichtet Ter

Stadtmissionar erklettert eine derselben und beginnt die Abend -

{»' dacht mit einer gründlichen Darlegung der strafrechtlichen Be -

stckninungen über Verletzung des Hausrechts , Ruhestörung u. s. w.
da » n wird ein Choral gesungen ; den Gesang begleitet ein etwa

ichnjähriger Knabe ans der Violine , mit der er ebenfalls hoch auf
Huer Kiste thront . Furchtbare Töne geben der diesem Gesänge die

�chgen im hinteren Ende des Saales von sich . Der Stadtniisnonar

fpncht ein Gebet ; die Jungen begleiten dasselbe mit Uercm totöhneii
Did Seufzen und mit unterdrückten Kichern , m an chm ala >ich mit
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guten Leute glauben Wunder , was sie großes leisten . Geht man
der Sache auf den Grund , so kommt man i » den allermeisten
Fällen zu der Neberzeugung : „Glücklich der , welcher derartig ge -
ivährte Almosen nicht in Anspruch zunehmen gezwungen ist , denn
tiefste Temüthigung ist ihm meistens beschiedcn . " Er muß sehr oft
„ Wohlthätigkeits - Fußtritte " über sich ergchen lassen . Zu dieser
unserer Behauptung bietet der folgend - Fall eine prächtige
Illustration . Ein gebildeter Mensch ist durch eine Verirrnng
seinerseits ins Gefängniß gerathen . Er wird nach längerer Haft
entlassen und hat nun nur das eine Ziel , sich wieder eine geachtele
gesellschaftliche Stellung zu erringen . Völlig aller Mittel ent -
bläßt , hungernd und obdachlos wendet er sich au derarlige Wohl -
thätigkeits - Anstalten , nachdem er überall , wo er um Arbeit nach -
gefragt , ab - und auf diese Bereine hingewiesen worden . Eines
Vormittags um 11 Uhr bcgiebt er sich in das Bureau des Vereins

gegen Verarmung und Bettelei nach dem deutschen Dom .

Haben Sie in Berlin Wohnung ? fragt der Geschäftsführer .
Nein , vorläufig nicht , aber ich bin sechs Jahre hier
ansässig , bin vor einigen Tagen aus einer Strafanstalt entlassen
worden und stehe nun völlig existenz - und mittellos da , war die
Antwort des Unglücklichen . „ Thut mir leid — wenden Sie sich
an die Armendirektion von Berlin , Zimmer 68 , im Rathhaus !
Adieu ! " Mit diesem tröstlichen Bescheid begiebt er sich nach dem

Rathhause . Hier wird ihm die Auskunft , daß in das städtische
Asyl nur Leute die aus Krankenhäusern , nicht Solche , die aus

Strafanstalten entlassen sind , aufgenommen werden , er solle jedoch
auf ' s Polizeipräsidium gehen und sich ins „ Asyl für Obdach -
lose " schicken lassen . Der BedanernSwerthe hat seit
eineinhalb Tagen so gut wie nichts gegessen , es war
mittlerweile Mittag geworden , er begiebt sich noch
einmal zum Verein gegen Verarmung und Bettelei zurück ,
macht dem Verwalter hier seine Erfahrungen auf dem

Rathhause kund und wird nun von diesem an Herrn Geheime »
Ober - Justizrath Stark , Wilhelmstr . 19, gewiesen , an den Verein

für entlassene Strafgefangene . Er erklärt auch hier seine Lage
und ird mit den Worten herauskomplimentirt : „ Machen Sie
keine langen Reden — gehen Sie nach dem Verein zur Besserung
entlassener Strafgefangener , Neue Friedricdstr . 33 . " Inzwischen
ist es Abend geworden , der Mann hat sich müde gelaufen , sein

Hunger ist noch stärker geworden ; er versäumt durch daö Hin -
und Herjagen — der Herr Geheimrath war , als der

Mann das erste Mal vorsprechen wollte , nicht zu

taufe
— den Anschluß im Asyl und muß die Nacht frierend im

reien zubringen . Am frühen Morgen begiebt er sich nach der

Neuen Friedrichstraße . Er wird in einem von vier kahlen Wänden

umschlossenen Raum gewiesen , eine Anzahl stiere , verworfene
Gesichter , die sich hier schon befinden , zeigen ihm , daß der Verein

zur Besserung von Strafgefangenen an diesen Leuten bisher
wenig „gebessert " hat . Er muß sich hier , weil er noch einiger -
maßen anständig gekleidet war , zwei Stunden lang die rohen
und hämischen Bemerkungen dieser Gesellen anhören , endlich wird

er vorgelassen und endlich erhält er die heißersehnte Wohl -
thätigkeitsspende in Form einer — Speisemarke zur
Volksküche . Zugleich wird ihm die trostreiche Botschaft mit -

getheilt , daß er Aussicht habe , in einigen Tagen nach Schlesien
lransportirt zu werden , um dort Sand oder Kohlen zu karren .

Völlig geschlagen gelangt er wieder auf die Straße . Hier trifft
er glücklicherweise einen armen Arbeiter , der ihn von früher her
aus dem Geschäfte , wo er einst Buchhalter war , kennt und ihn
bei sich aufnimmt und speist , und ihm so lange Obdach gewähren
will , bis es dem Armen gelungen ist , Arbeit zu finden . Der

menschenfreundliche Arbeiter that mehr , als die sämmtlichen hier
aufgezählten Wohlthätigkeits - Anstalten zusammen .

Zur Charalrteristiil der ilchamlos » » ZenfationslÄstern -
heit unserer Kourgeoisi « können wir unseren Lesern wieder
einmal einen zutreffenden Beweis liefern . Der Sozialdemokratie
gegenüber halten sie jedes Mittel für recht und sei es auch die

Lüge und Verläumdung .
Unsere Leser haben neulich einen Bericht über eine Volks

versamuilung erhalten , welche am Montag bei Joel stattfand .
In derselben sollte Genosse Mar Baginski einen Vortrag über
die Arbeiterinnenbewegung halten . Derselbe war jedoch nicht
erschienen ; es wurde daher dieser Punkt von der Tagesordnung
abgesetzt . Die Bourgeoispresse läßt sich in ihrem Vorhaben da -

durch zedoch durchaus nicht stören . Sie bringt ruhig einen «gel -
rechten Bericht über den Vortrag , in welche, » der angebliche

Referent Angriffe gegen einzelne Personen richtete und läßt ihn
von der Versammlung verschiedentlich durch Beifallsbezeugungen
und Widerspruch unterbrochen werden . Auch die ganzen sonstigen
Wiedergaben der Verhandlungen strotzen von Unrichtigkeiten und

Aufbauschungen der geringfügigsten Vorgänge .
Man sieht also , >vie recht wir mit unserer Behauptung haben ,

unserer tugeiidhasten und frommen Bourgeoisie sei uns gegenüber

jedes Mittel anständig genug . Selbst vor schamlosen Lügen und

Verläunidungen schrickt sie nicht zurück . — Jedenfalls liegt System
ni der Methode .

Zlrber einen neuen Todesfall aus der II . medizinischen
Klinik des Professors Gerhardt wird der „Berk . Ztg . " folgendes
derichtet : „ Die 37jährige Näherin Agnes F. aus Berlin ,st am
8. Dezember gestorben , nachdem sie am 18. November 2, ani 21 .
wieder 2 nnd am 28 . nur 1 Milligramm Koch ' scher Lymphe ei »-

gespritzt erhalten hatte . Wie die Obduktion ergab , ist die Pa -
tientin jedoch nicht an irgend welchen durch das Mittel hervor -

gerufenen Veränderungen zu Grunde gegangen , wenngleich sich der

Zustand infolge des durch die Einspritzung bedingten andauernden

Fiebers verschlimmerte . Es handelte sich hier — wie Prof . Ger -

Hardt ausdrücklich hervorhob — um eine außerordentlich bösartige
Blutarnmth , die schon lange vorher zu tiefgreifenden Störungen
geführt hatte , also um einen von Hause aus verlorenen Fall , der

eher trotz , als wegen des Koch ' fchen Mittels tödtlich verlaufen ist .

Zu Einspritzungen schritt man , weil sich im späteren Verlauf zu
jener allgemeinen Erkrankung während des langen Spitalausent -
Halts eine mäßige Tuberkulose sei der Lungenspitze gesellt hatte —

wahrscheinlich durch Ansteckung im Spital selbst erworben ! Man

konnte annehmen , daß jene überaus hartnäckige Blutarmuth viel -

leicht eine Folge der Tuberkulosei , und da andere Mittel nichts

mehr gefruchtet hatten , so entschloß man sich zuletzt zur An -

wendung der . Koch' fchen Lymphe — leider ohne Erfolg . In
diesem Fall « hat also das Mittel nur de » Prozeß nicht auf -

gehalten . .
Durch den Weihnachtsmarkt « nd dir Weihuachts -

bännic i » den Straßen wird der Millionenstädler in » nzwei -
deutiger Weise an die nächste Nähe des Weihnachlsfestes erinnert
und auch in den von Sorgen vcrdüslertsten Gemüthern beginnt
allgemach der Weihnachtszanber , dem sich doch Niemand ganz
entziehen kann , seine Wirkung auszuüben , sie „belle " machend .
Wciui auch gar Mancher unter dem schweren Drucke der Ver -

Hältnisse den Humor verloren hat , — die Pfesferkuchen - Poeten ,
die nach alt hergebrachter Sitte auch diesmal wieder mil ihren
„ Werken " auf dem Markte erschienen sind , haben sich ihren alte »

Humor bewahrt und sind bestrebt , durch ihre theiis gefühlvollen ,
lheils drastischen Ergüsse eine fröhliche Weihiiachtsstiimmlng her¬
vorzurufen , den Menschen ein Löctzeln abzugewinnen . Vor Allein
ist es auch diesmal wieder das hohe Lied der Liebe , welches von
den Psefferkuchen - Poeten gesungen ivird , — allerdings von den
verschiedensten Gesichtspunkleii au ? .

Eine entschieden ideale Auffassung verräth zweifellos z. B.
die nicht unanfechtbare Behailptnng :

Wo Liebe wohnt , giebt ' s keine Leiden !
Etivas skeptisch angehaucht ist bereits ein Anderer , welcher

seine Gedanken in folgende Verse kleidet :
Es lebe , was im Herzen treu ,
Im Munde ohne Heuchelei .

Nun , ohne Heuchelei ist offenbar Jener , welcher freimüthig
bekennt :

Das Lieben ist leicht sehr ,
Aber das Treubleiben schwer !

Noch ausrichtiger ist ein Anderer , welcher singt :

Ich liebe Dich ans Herzensgrund
Wie der OchS sein Hengebnnd ;
lind wenn er es gefressen hat .
Bin ich Deiner auch schon satt .

Den „ Liebcswahn " illustrirt folgender Stoßseufzer :
Von Deinem Reiz bestrickt
Lieb ' ich Dich wie verrückt .

Sehr anspruchsvoll scheint derjenige znsein , welcher wünscht :
Treu , ausrichtig , schön nnd fein
Möge unser Liebchen sein .

In der That viel auf einmal ! Daß aber auch das zarte
Geschlecht Ansprüche macht , daran gemahnen folgende Verse :

Du bist nicht der Männer Zier ,
Aujust , ick verachte Dir .

Einen sehr praktischen Standpunkt , das Angenehme mit dem
Nützlichen verbindend , vertritt der Dichter nachfolgender Verse :

Geld und Gut wünsch ' ich Dir ,
Deine Liebe wünsch ' ich mir .

Einen Grillenfänger kann man den wohl nicht nennen , der
dem Grundsatze huldigt :

Wollen ivir unser Leben genießen ,
So müffen wir trinken und küssen .

Den frohen Lebensgenuß predigen ferner folgende Verse :
Auf , vergesset alle Plagen ,
Laßt ein Glas das andere jagen .

Wer diesen Rath befolgt , der wird sicher fröhlichen Herzens
mit einstimmen in den Jubelruf :

Hoch lebe jeder kluge Gast ,
Der weder Wein noch Mädchen haßt .

Allen Splitterrichtcrn und Moralpredigern aber wird das
Wort abgeschnitten durch zwei Wörtchen inhaltsschwer :

Oller Moralfatzke !
Wozu hit Liel >» zum Gigrnthum di « Kesttzenden

treibe » kann . Im Aerger über die ihm wiederholt zugefügten
Gänsedicbstähle hat ein Grundbesitzer in der im Niederbarmmischen
Kreise gelegenen Ortschaft Mühlenbeck , ein gewisser Je »tz , seinem
Leben gewaltsam ein Ende gemacht . Jentz , der in diesem Jahre
schon mehrfach durch größere Geflügeldiebstähle heimgesucht
worden war , kehrte gestern Abend von einer nach Berlin unter -
nomnienen Tour zurück nnd fand zu seinem Schreck seine Ställe
wiederum geplündert vor . Dies hat sich I . so zu Herzen gc -
nommen , daß er in Schwermuth verfiel und sich kurz darauf ,
während seine Familie beim Abendbrot saß , in einem seiner
Ställe aufhängte .

Gin „ überaus schwerer Diebstahl " ist in der verflösse -
nen Nacht in der Schinkestraße verübt worden . In der in Nr . 8
und 9 daselbst gelegenen Eisengießerei von Michaelis und Caro
haben Diebe von einem Fenster des Lagerschuppens die eiserne
Jalousie erbrochen und , nachdem sie den Weg durchs Fenster ge -
nommen , zehn Zentner roher Stahlbarren entwendet . Zur Fort -
schaffnng dieser schweren Beute stahlen sie von einem Nachbar -
grundstück einen großen Handkarren , auf welchen sie die Last
Inden . Aber schon am nahen Maybachufer war der Karren unter
dem Gewicht der Ladung zusammengebrochen , so daß die Spitz -
buben das Wrack , nachdem sie es entladen , stehen ließen und die
Beute auf andere Weise fortschafften . In ivelcher Art dies ge -
schehen ist , hat bis jetzt nicht ermittelt werden können .

Dolizribericht . Am 11. d. M. Nachmittags wurde «in
Handlimgsreisender in einem Hotel mit drei Schußwunden in der
Brust , welche er sich mittelst ' Revolvers beigebracht hatte , noch
lebend ausgefunden nnd nach dem Krankenhause am Friedrichs -
Hain gebracht . — Zn derselben Zeit wurde ans dem Köllnischen
Fischmarkt ein Mann von einem Wagen der Packelfahrt - Gesellschast
überfahren und erlitt einen Bruch des rechten Unterschenkels . —
Abends erschoß sich ein Mann in seiner Wohnung , in der
Skalitzcrstraße , mittelst Revolvers . — Am 11. d. M. Abends und
am daranssolgenden Morgen fanden sechs kleinere Brände statt .

Zwei sozialdemokratische Stadtverordnete , die Schank -
wirthe Friedrich Z n b e i l und Karl Gründe ! , hatten sich
gestern vor der dritten Strafkammer des Landgerichts I zu ver -
antworten , weil sie das Königl . Polizeipräsidium beleidigt haben
sollten . Am 2. Juni d. I . wurde in einen » Saeue in der
Andreasstraße eine Versammlung der Gastwirthe abgehalten , an
welcher auch die Angeschuldigte » , Zubeil als Vorsitzender , T' * . ,5
nahmen . Als die Frage der K o n z e s s i o n i r u n g erörte, . ?, .
wurde , soll der Angeklagte Zubeil auf eine an ihn gerichtete 31«= *
frage ausgeführt haben , daß das Polizeipräsidium die Kon -
Zessionen ganz nach Willkür ertheile . Hierin erblickte der über -
»vachende Beamte , ein Wachtmeister , eine Beleidigting . Der An -
geklagte gab als möglich zu , daß er den Ausdruck
„ Willkür " gebraucht habe , glaubt aber gesagt zu haben ,
„»»ach freiem Ermessen " . Als in der Versammlung
dann die Rede ans die Konzessionirung der Wiener Cafes
kam , soll der Älngeklagte Gründel die Behauptung aufgestellt
haben , daß der Ka. etier Keck seiner politischen Gesinnlmg wegen
von der Polizeibehörde begünstigt werde . Hierin ivird ebenfalls
eine Beleidigung gefunden . Staatsanwalr Dr . Stephan verkannte
nicht , daß die Angeklagten sich bei der Erörterung der erwähnten
Themata in Wahrnehmung berechtigter Interessen befunden
hätte », hielt aber doch dafür , daß d»e angewandten Ausdrücke
doch über den Rahmen des Zulässigen hinausgeheil . �Der Staats -
nnwalt beantragte eine Geldstrafe von je 56 M. ' — Der Ber -
theidigcr R. - A. Schöps hielt eine Freisprechung für geboten ,
da ja lhatsächlich das Polizeipräsidinm bezüglich der Polizeistunde
ganz nach eigenem Ermessen handeln könne und auch de » Kon
Zessionen ein gewichtiges Wort mitzusprechen habe . Beide
' Angeklagte hätten sich in Wahrung berechtigter Jntereffen
befunden Event , beantragte der Vertheidiger amtliche
Sluskunft der II . Abtheilung des Polizeiprä , idimns dar¬
über , daß sozialdemokratische Gastwirthe prinzipiell bezüglich der
Polizeistunde beschrankt »Verden , ferner Vorladung des Präsidenten
des deutschen Gastwirths - VerbandeS , Herr » Ennl Wiese . Letz -
terer wurde bekunde » , daß in Gastimrlhs - Kreisen allgemein die
Ansicht vorherrscht , daß der Cafetier Keck , »velcher an der Spitze
der » m, gebildeten Gastwirths - Jnnung stand , von der Polizei mit
besoiidereu » Wohlwollen behandelt »verde , so daß derselbe sein von
bekannten eindeutigen Damen besuchte ? Lokal die ganze
Nacht offen halten könne , während viele Lokale mit guten ,
Publikum streng auf Polizeistunde gesetzt seien . — Der Gericht ? -
Hof sprach beide Angeklagte frei , »veil er annahm .
daß Zubeil die Grenzen des # 193 nicht überschritten habe die
Aeußernng des Angeklagten Gründel aber nicht genügend fest -
gestellt sei .

Nor d « r 00 . Abtheilung des hirstgr » Schvffe . rgmchts
stand gestern „ » der Privat - Klagesache des Schriftstellers Doktor

dieser vielbesprochenen Angelegenheit hatte Dr . Brahm seine , dem

HANSS
W" h»t - daß der Prlvatklager ans seiner ehemaligen Stellung als
u. hcater - Nezensent mit « ch » mpf und Schande entlassei » worden

le v a �V<$ m einmal wegen einer ungünstigen
über das Wallner - Theater der Zutritt zu dem Theater verwr . ,
worden sei ; der Chefredakteur der „Vossischen Zeitung " habe die
Ehre des Rezensenten dadurch gewahrt , daß er jede Rezension



über biiS Wallner - Theater einstellte . Herr Dr . Brahni aber habe
sich heimlich in daS Wallner - Theater eingeschlichen und nun über
dieses Theater an die „ Frankfurter Zeitung " berichtet . Als dies
dem Chesredakreur der „Bossischen Zeitung " bekannt geworden , sei
Brahm zur Thür hinausgeflogen . Infolge dieser Angriffe hat
Dr . Brahm die Privatklage angestrengt und dieselbe auf § 186
gestiiht . — Rechtsanwalt G n st a v Kaufmann als Vor -
lheidiger deS Angeklagten erbot sich zum Wahrheitsbeweise und
beantragte die Borladung des Chefredakteurs der „Boss . Ztg . " ,
Herrn Stephan 9 , des Eigenthümers der Zeitung , Geh .
Justizraths Ä e s s i n g , des Schriftstellers Ledebour und des
ehemaligen Theaterdirektors Lebrun . — Ter Rechtsbeistand des
Klägers , Rechtsanwalt Jonas berief sich dagegen auf den als
Zeugen anwesenden Dr . Paul S ch I e n th e r zum Beweise dafür ,
daß die Lösung der Verbindung des Privatklägers mit der „ Boss .
Ztg . " seiner Zeit auS ganz anderen Gesichtspunkten erfolgt ist .
— Der Gerichtshof beschloß , zu einem nächsten Termin die sämiut -
lichen oben genannten Herren als Zeugen , außerdem den Dr .
S ch l e n t h e r und deisi Redakteur Stein von der „ Franks .
Ztg . » zu laden .

VevsÄmmlumveu .
Im Uereiu der gevliuer Arbeiter und Arbeiterinnen

? ur ersten Kilfe bei ZlngliicksfiiUen , weibliche Abthei¬
lung , hielt ain Montag der leitende Arzt des Vereins , Dr . Bern -
stein , einen interessanten Vortrag über Wundbehandlungen , Ver -

fftauchung und Verrentung . Vortragender erläuterte zunächst die
Unterschiede zwischen Blutungen aus Haargefäßen und Blut -
adera , und solchen aus Schlag - oder Pulsadern . Es wurden
Verhaltungsmaßregeln und Mittel angegeben , welche der Laie ,
ehe ärztliche Hilfe zur Stelle , anzuwenden habe , um das Schlimmste
zu verhüten . Dann wurde den Zuhörern in gemeinverständlicher Weise
klargelegt , wieWunden zureintgen,zuverbinden,welche Verbandstoffe
anwendbar sind und daß verdünntes Creolin als Reinigungsmittel
der Wunden anzuwenden sei . Dann sprach der Vortragende über
Verstauchung und Verrenkung und gab auch hier Verhalwngs -
maßregeln bei der ersten Hilfeleistung .

Hieran schloß sich , wie üblich , eine praktische Uebungsstunde .
Der Verein , der auch bei den Arbeiterinnen immer mehr

Anerkennung findet , zählt jetzt bereits 56 weibl . Mitglieder . Die
Bibliothek , welche den Mitgliedern unentgeltlich zur Verfügung
steht , enthält populär geschrievene Werke über Volksernährung u. s . w.
und erfreut sich reger Benutzung .

Der Lehrkursus weiblicher Abtheilung tagt jeden 1. und 3.
Montag im Monat bei Feuerstein , Alte Jakovstraße 76 . Gäste
haben einmaligen freien Zutritt .

Der monatliche Beitrag beträgt nur 10 Psg . , Aufnahme¬
gebühren 25 Pfg .

Am Sonntag , den 14. Dezember , findet gemeinschaftliche Ver¬

sammlung , Nachmittags 5 Uhr , bei Feuerpein statt . Nachher
gemüthliches Beisammensein .

Eine öffentliche Versammlnng für Männer und Franen
wurde am Sonntag , den 7. d. M. , abgehalten . Genosse A p e l t

hielt einen Vortrag über : „ B i l d u n g s z w e ck und B i l -

dungs mittel der Mensche n" . Derselbe erntete dafür den

reichsten Beifall der Anwesenden . In der Diskussion sprachen die
Herren Geffroi , Tscher nitz und Wagner . Nachdem
unter Verschiedenem noch einige unwesentliche Erörterungen ge -
pflogen worden waren , erfolgie der Schluß der Versammlung .
Das sich hieran anschließende „ G e m ü t h l i ch e Beisammen -
s e i n " hielt die Versammelten durch Tanz , Gesang und Vorträge
noch bis spät in die Nacht hinein zusammen . — Eine ähnliche
Versammlung findet am Sonntag , den 14. ds . Mts . , in Grat -
weil ' s Bierhallen , Kommandantenstr . 77/79 , statt .

Eine öffentliche Kersinumlung für Männer nnd
Frauen tagte am Montag , den 8. Dezember , im Lokale des Ge -

nassen Nürnberg , Schöiihm ser Allee 28 . Auf der Tagesord¬
nung stand ein Vortrag des Herrn Pens über „ Die Lehre
von der Gleichheit aller Menschen . An der Dis -

kussion , welche einen sehr lebhaften Charakter annahm , bethel -
ligten sich die Herren Goldberg , Mohr , R a u p r i ch ,
Kunkel , S ü n d e r m a n n , Frau R e i ß n e r und zu verschie -
denen Mal - » der Referent . Unter „ Verschiedenes " machte Frau
Reißuer aus den Verein „ Freie Volksbühne " aufmerksam und

, regte zu recht regem Beitritt zu dcmfelten an . Alsdann wurde

präm - Versanmilung mit einem dreifachen Hoch auf die internationale

hölsozialdemokratie geschlossen .
Eine öffentliche Kildhaureurrfirmmlung , die von 600

bis 700 Kollegen besucht war , tagte am 9. d. M. unter dem Bor¬

sitz des Kollegen Winkler . Herr Regierungs - Baumeister a. D.

Keßler hielt einen Vortrag über die „ Ziele der Sozialdemokratie " .
Der am Schlüsse des Vortrags sich mehrmals wiederholende Bei -

fall bewies , daß die Versammlung mit seinen Ausführungen voll
und ganz einverstanden war . Von einer Diskussion wurde Ab -

stand genommen . — In die „ Streikkommission der Bildhauer
Berlins " wurden neuaewählt die Kollegen : Modelleur Fischer
und Steinbildhauer Martens . Nachdem Kollege Winkler den

Bericht über die Beschlüsse der Berliner Streik Kontcolkommission
abgestattet , wurde der Antrag Meyer , „ der Generalkommission der

deutschen Gewerkschaften 150 M. zur Verfügung zu stellen " , au -

genomnien . Zum Schlüsse wurden , um der stetig drohenden Ver -

schlechterung unserer Lage mit aller Kraft entgegenzuarbeiten , alle

noch außerhalb des Vereins stehende Kollegen aufgefordert , dem

„ Gauverein Berliner Bildhauer " , welcher schon die große Mehr -
zahl aller in Berlin anwesenden Bildhauer zu seinen Mitgliedern
zählt, beizutreten .

Eine öffentliche Yerfammlnitg der Rohrleger nnd

Gehilfen Berlins nnd Umgegend fand am 9. Dezember unter

Vorsitz de ? Kollegen E. Karpenkiel statt . Zum Vcrttauensmann
wurde Kollege Albert Becker gewählt . Zu Punkt 2 : „ Wie stellen
sich die Rohrleger und Gehilfen Berlins und Umgegend zum
Provinzialkongreß der Metallarbeiter Brandenburgs ? eventuell
Wahl der Delcgirten , sprachen einige Kollegen . Alsdann wurden
die Kollegen Reckner und Karpenkiel zu Delegirten des am
28 . Dezember stattfindenden Kongreß in Berlin gewählt . Kollege
Hanke stellte den Zlntrag , daß die Namen derjenigen , welche noch
ini Besitz von Streiklisten sind , im „ Berliner Volksblatt " bekannt
gemacht werden . Der Antrag wurde nach kurzer Debatte an -

genomnien .
Eharlottenburg . Am 8. d. Mts . fand in Charlottenburg

in der Berliner Bärenbranerei , Spreestr . 3c , die Mitgliederver¬
sammlung des sozialdemokratischen Wahlvereins für Teltow -
Charlottenburg statt , wozu unser Genosse Pirch das Referat
über den sogenannten Zukunftsstaat übernommen hatte . Der
Vortrag fand stürmischen Beifall . Da die Versammlung etivas
lange Zeit in Anspruch nahm , so ivnrde dem Vorstand von
Seiten des Oekonomen Koch um lOVs Uhr der Bescheid zu theil ,
daß sein Saal zu Versammlungen nur bis 10 Uhr Abends
unentgeltlich zu haben sei . Sollte eine Versammlung längere
Zeit in Anspruch nehme » , so würde er ( Koch ) 15 M. für Gas
beanspruchen . Gleichzeitig verhängte der Oekonom noch die Maß -
regel , daß keiner der Anwesenden nach dem Bescheid etwas zu
trinken bekam , da er nach Feierabend kein Bier verkaufe . Dessen -
ungeachtet tagte die Versammlung bis 1 Uhr , natürlich ohne
Geld für Gas zu bezahlen und ohne etwas zu trinken .
Ferner ist die Angelegenheit sofort der Lokalkommission über -
wiesen worden .

Berichtigung . In Nr . 287 des „ Berliner Volksbl . " ist
im Versammlungsbericht aus Charlottenburg der Name des Ver -
trauensmannes nicht richtig angegeben ; er heißt Sasse , nicht
Hasse .

Perba » » »er PsrieUanmnler und Berussgenossen Sevtlnä , Montag ,
den ig. Dezember Abends ei, Uhr bei Feuersicin , Alle Jakobstr . 7G. Monals -
versanimlung . Tagesendnuna : 1. Weschäfiltches . s. Borlrag von Herrn
Heindorf . 3. Verschiedenes . Taste wtlllouunen .

Nersainmluns Air Miinnrr und Lranrn , Sonnlag , den 14. Dezember ,
Abends 7 Uhr, im Lolal des Herrn Krüger , Br. Frnnlsurlerstrnbc 09. Vortrag
des Herrn Pcus über : Martin Luther , sei » Charalter und seine Zeit . Nachher
gesellige Unterhaltung und Tanz .

«raifr P«>lli »orrla >nn>l »»s für panbsw und Umgegend am Sonnlag ,
den 11. Dezember . Mittag « 1 Uhr im Lolal Kaiser , Friedrichstrab « so —Gl tu
Pankow . Tagesordnung : I. Da « Güstern der Lokatverweigerung . Referent
Herr Gtadtverordnctcr Otto Heindorf . 2. Ter Gtreil der Perlmutler - DrechSler
in Nteder - Tchonhausen . 3. Verschiedenes .

Prrrin der in der Schüfirbrnnchr brfchäftisten Arbriterinnrn .
Seneral - Bersammlung am «onnabend , Abends 9 Uhr, bei Bayer , Neue Srüu -
strafi e 14. Tagesordnung : 1. Vereiniberichr . 2. Kassenbericht . 3. Srgän -
zungSwahl des Vorstandes . Die Kollegen werden dringend ersucht zu er-
scheinen . Mitgliedsbuch leaitimirt . Zlufnahin « neuer Mitglieder .

Frei « Perriniguno der Zeitung « Spediteur » und Perlrünfer . Die
nächste Versammlung findet Montag , den IG. Dezember er . , Mittag « 1 Uhr,
in den Arminhallen , Kommandantenslraße 20 statt . Aufnahme neuer Mit -
gltedcr .

zurtallarbriter Kranit «»- NN» Ktrrbekaif « <E. H. 29 und 89 Hamburg ,
Ftliale Berlin I. Sonnabend , den 13. Dezember , AvendS 3 Uhr, Lichter -
feldersirase s, Restaurant Winter . Mitglieder - Versammlung . Um zahlreiche «
Erscheinen wird ersucht .

AUgeineiner »entfcher Sattlerverein lMitgltebschaft Berlin . ) Sonn -
abend , den 13. Dezember , Abend « »iz Uhr, bel Reyer , Alle Jalodstrasie 33.
Versammlung .

Kiipeniitr . Oeffentliche Schuhmacher - Versammlung am Montag , den
IG. Dezember , Abends 3 Uhr, im „Katserhosst

Frei « i ' oili »fcülin «. Trohe offenlliche Versammlung am Sonnabend , den
13. Dezember , im Konzerthau « „Sanssouci " . KoNbuserstr . 4a.

Achtung , KUeihensee ! Trohe öffentliche Volts - Versammlung für Männer
und Frauen am Sonntag , den l«. Dezember , Mittags 1 Uhr , in Dewein ' S
Salon , KöuigS - Ehaussee 94.

«etfentiiche Prrfammlnng der HNaurrr von Steglih , Friedenau und
Umgegend am Sonnlag , den 1«. Dezember , Nachmittags 1 Uhr , im „ Kurhaus "
Friedenau .

Sifchler - Perei ». Am Sonnabend , den 13. Dezember , Abend « » Uhr ,
„Sanssouci " loberer Saal ) , Kottbuserstrahe 4a : General - Versammlung .

Am Freitag , den 19. Dezember , ftndet in Joel ' « Solo », And. easstr . 21,
eine Versammlung der Mitglieder aller OrtS - kranlenlasse » Berlin « statt , in
der über die Petition zu der Kranlentassen - Novelle an den Deutschen Reichstag
Bericht erstattet werde » soll.

Fachveretn der Metallfchraud « »- NN» Farandreher u. f. u>. Sonn -
tag , oen 14. Dezember , Vormittag « 11 Uhr. bei Feuerstein , Alle Jatobstr . 76,
iSeneral - Dersamuilung . Tagesordnung : Bericht über die ausgezahlten Selber
für Rechtsschutz . Watt des Vorstandes und der Revisoren . Stellungnahme
zu dem Beschluß der öff - nllich - n Versammluna vom I. Dezember . Vereins -
angelegeuheiten . Da « Erscheinen eines jeden Milgltede « ist Ehrensache . Der
Saal muß um a Uhr geräumt werde ».

Zwei gross » öffentlich « Perlaiiiinlimge » für Frauen NN» Männer .
1. Sonntag , den 1«. Dezember , Abends « Uhr, Srativeil ' s Bierhallen , Koni -
mandautenstr . 79. Tagesordnung : 1. Bortrag über „ Ter Kampf um da « Da-
sei » lm Arbeiterleben " . Steferenr Herr Sü»der >nann . 2. Dtstusstoii . 3. Ver¬
schiedenes . — Ses. lligeS Beisammensein . — 2. Montag , den 16. Dezember ,
AbenbS » Uhr, bei Nu nberg , Schönhauser Allee 29. Tagesordnung : Vortrag
( Thema und Neferenl sieh! Inserat am Sonntag . ) DiStussto ». Berschiedene «.
Genossen nnd Genossinnen werden zum zahlretchen Besuch dieser Bersamm -
langen eingeladen .

»la «- , porseUan - , Walnutecie - Und verwandte Maler
Große öffentliche Versammlung am Sonnadend , den 13. Dezember er. , .
9 Uhr, bei Feuerstein , Alte Jalobstraße 76. Tagesordnung : 1. Wie fiellffF
die Kollegen zum österreichischen Kongreß dex Porzellanmaler in Pg "
Event . Wahl eine « Delegirten . 2. Wie stellen sich die Kollegen zur Ben '
Gircil - Kontrollommission ? Event . Wahl eines Delegirten zu derselbe ». «• •
schiedene «.

(C- thirche «efellschaft . Sonntag den 14. Dezember . Abend « e
Kommandantenstr . 20 ( Arminhalle ») . Eröffnung des Wethnachtsbazar «. '
8 Uhr Vortrag des Herrn Völlel „Die Kirche tm Kampfs gegen die mW
schaff . " Nachher gesellige Unterhaltung und Tanz . Gäste , Damen und H«tK
willlvmmen . „

Achtung . Mödelpolirer ! Oeffentliche Versammlung sämmtlicher AlK
geber und Mitglieder der Orts - Kranlenlasse der Möbelpolirer am Son»»
den n. Dezember et. , Vormittags 10 Uhr, tn Joel ' « Salon , Andn »
straße 21. .

Freie Zterrinigung » er Bauarbeiter Kerlin ». Sonntag , den 14. �
zember . Vorm . 11 Uhr , tn Scheffer ' S Salon , Jnselstr . 10, MUglteder - »«
sammlung . ,

zierband »er Zimmerlente Kerlin ». Montag , den IG. Dezember , Abtv'
8 Uhr, bei Feuerstein , Alte Jalobstr . 75. Versammlung .

. . . . .
„

Ili >terstüts »»g»v»rein »er Kiirst «»- » n » pinselmocher Keutschl «? '
Filiale Berlin . Versammlung am Sonntag , den 14. Dezember 1890, W
jlraße 12.

Fachverein der tSa «- , Master - « n » KeifNNg « - P«lj *l *0«»
Berufsgcnofsen Berlins und Umgegend . Sonnlag , den 14. Dezember , *>ot>
10 Uhr, Versammlung . , ,

Felirbnrfii « »er Kerliner Arbeiter nnd Arbeiterinnen zur er ?
Hilfe bei Unglüchsfällen . Sonnlag . den 14. Dezember er. , Abends G Uhr, '
Feuerstein . Alle Jalobstraße 76. Versammlung der Berliner Arbeiter »»
Arbeilerinnen . _

fesr- nnd Kiskutirblnb « . Sonnabend . Fe u erbach , Abend « eui -
olale des Herrn Schröder , Reichenbergerstr . 24. — Heine , Ades-

9 Uhr, im Lolale des Herrn Zechlin . Hornstr . 11. ,1
Arbeiter - Sängerbund Berlins und Umgegend . Sonnabend . Abfff

9 Uhr : UedungSstunde . Aufnahme neuer Mitglieder . Gesangverein „ Freu » ' .
schaft " , Friedenstr . 48 bei Tollkühn . — Gesangverein „ Sanges Echf .
Etalitzersiraße 142 bei Greiser . — Gesangverein „L y r a n i a", Landsbcnl ?
straße si bei Musehold . — Grüne Eiche " , Knesebeck- und Hermannslc . - «"
bei Beiler . .

«Gesang - , ? » r » - und gesellige zi ereine . Sonnabend . Gesangverein «;
Offenbacher „ San ger kr a nz" , Deutscher Hos, Luckauerslr . Nr. 16, Uest"
stunde um 9 Uhr. Gäste willkommen . — Mustkvecetn „ Vorwärts " ,
3) : —10% Uhr, Auneustr . 14, pari .

Berliner Tu rn ge nossenschaft . 3. MännerAbtheilung . Abt»
) ( »—zu Uhr. — Lübeck ' scher Turnverein . Tie 1. Lehrlingsablheil�
turnt Abends 8 —10 Uhr. Der Turnsaal beflndel sich Könlgstädtlsches li >?
nastum , Elisabethstraße 67—68. �Slatklub „ R a m s ch", gegründet 1. Oktober 1390. Abends 8 Uhr , GiI9Z
tn Willy Schmidt ' S Restaurant , Wcangelstr . 141. Genossen sind sreundltä
eingeladen . — Gkatklub „ Ramsch " , Fürsienbergerstr . 10. — „ P r t v »
Thealer - Gesellfchaft Schneeglöckchen " im Lolal Beterans
straße 9 bei Bettin . — Berein „ Luftige Brüder " , Abend « * %
Briiderstr . 2«. — Roll er ' scher Stenographen - Beretn „ T » '
W e st Berti n" . iilbend « sz Uhr , im Restaurant Körner , Barutherstra ?
Unterricht und Nebung .

Literarisches .
Von der „ Urnen Zeit " ( Stuttgart , I . H. W. ®«ej[

Verlag ) ist soeben das 11. Heft des 9. Jahrgangs erschien�
? lus dem Inhalt heben wir hervor : Zur Frage des eherm '

Lohugesetzes . III . Von Ed . Bernstein . — Die erste uff-

fassende Unfallstatistik in Deutschland . I . Von M a x S ch i pp '
— Der Entwurs eines Gesetzes , betteffend die öffentliche Volst

schule in Preußen . Von einem Lehrer . — S. Navson , ein rufl

scher Dichter des Pessimismus . Von R. M. Robe t Ii „
Notizen . — Feuilleton : Töchter unserer Zeit . Roman aus 0 ?

modernen Gesellschastsleben von F. v. Osta . ( Fortsetzung . )
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Det » es > he » t .
sMolff ' « Telegritplirn - Kurrau . )

Paris , 12. Dezember . Ein von Dran nach Algier gehest�
Personenzug ist bei St . Cyprien entgleist , wobei 15 Personen
wundet wurden . Unter den Verwundeten befindet sich auch

"

Deputirte Bourlier . .
Ureßbnrg , 12. Dez . ( Telegr . d. „Herold . " ) Bei Preßbi »

flog eine chemische Fabrik in die Lust : drei Arbeiterfrauen wur�
buchstäblich zerfetzt .

der Kedakkion .

U. Eh . Alte Schönhauferstr . 56 , Von Ihrem
ist uns nichts bekannt .

U. S . Steglitz . Wir können Ihnen ein derartiges GeM
nicht empfehlen .

| l . D. Miinchebergerstr . Die „ Baugewerks - Ztg . "
ist aber ein Jnnungsorgan .

N. E . Im Jahre 1862
F . « . ©. S . Ihr Sprechsaal - Artikel war in der von

beliebten Form nicht zu veröffeutlichen . Wenn ein # ! ,
verständniß vorlag , so ist dasselbe ja sofort richtig gestE
worden .

05,00 M . sind von Herrn Schulz , Wendenstraße 4, an

Zigarrenarbelter Herrn Heise in Eschwege » ach dem uns vB

liegenden Posteinlieierungs - Schein am 12. Oktober abgesch>°
worden . Die 25 M, rühren vom 1. Stiftungsfest des früher�
Leseklnbs , jetzige » Agitationsvereins Lassalle her . Die Suml "
ist fiir die streikenden Zigarrenarbeiter bestimmt gewesen .

Heute wurde ausgegeben :

Die Ueue Zeit .
MF * Revue des geistigen und bsteutlichen Lebens .

Heft ü .
Inhalt : Znr Frage des ehernen Lohngesetzes . Von Ed . Bern -

sl e i n. III . — Die erste umfassende Unfallstatistik in Deutschland . Von Max

Schippel . I . — Der Entwurf eines Gesetzes , betreffend die öffentliche Volks -

schule in Preußen . Von einem Lehrer . — S. N a d s 0 n — ein russischer
Dichter des Pessimismus . Von R. M. R oberli . — Notizen . — Feuilleton .

8) 0? - pro Quartal ( 13 Hefte ) 2,50 M. , pro Heft 20 Pf . " MfL

Zu beziehen durch die Expedition , Veuthstraße Nr . 3 .

Filiale

Spandau ,
Breitestr . 60 .

j . Gebhardt , Filiale

Copenick ,
Grünstr . 44 ,

il

Uhrmacher

Hauptgeschäft : Charloitenburg , Berlinerstr . 106,
empfiehlt

11 Uhren

pi
" i a

jeder Art zu zwar festen aber

billigsten Preisen ; auch halte
stets bedentendes Lager in

Coli!- v. SilberlvMren , Corailtll !l. Granate «
zu Fabrikpreisen .

Meine Werkstatt für Reparatur u. Neuarbeit empfehle
wem an wirklich reeller Ausführung der übertragenen Arbeit

gelegen ist . [ 2104

E B ' «

ifi
H

2119
Albert Auerbach .

, Kottbuser Hamm 7 Inahe der Kottduser Krücke ) .
Schuhe und Stiefel für Herren . Damen , Kinder .

�ezialitat : Herren st iefel , g- »»«- « und auf mm *

Große Auswahl in Filzsckuhen und Filzpantoffel «. _

Za. m

bevorstehend . Weihnacht - -
UIIH Fe empfehle meiner

werthen Nachbarschaft mein Glas ,
Porzellan - u. Steingut - Lager , so¬
wie Banmkerzen und - Schmuck

zum billigsten Preise . 2033

Ww . E. Reimer ,
Waldvögel aus all . Länd . b. b. u.

ges . Kanarien u. alle Arten Futter .
Stieglitzmännch . 1,30 , Fink . , Hänfl . 75
u. s. w. Thierhbl . Koppenstr . 90 , Hof
1 Tr . Schief . Bahnhof . Empfehle mich
Genoffen . 2115

Meinen Freunden im Westen bringe
ich mein

CigamnfaLrlkations - Gescliäft
in wohlwollende Erinnerung . Man

kauft direkt aus der Fabrik ohne
Zwischenhandel . 2111

H. Keller ,
Dennewitzstrasse 13. Cnlmatrasso 19.

R. Baumeyer
Rind « ii . Schweineschlächter

SW. , Fiirbriugrrstratze 13 SW.
Reelle Maare . KiUige Preise .

Tch°j - ii . Airstl - L«l >tr ?pS
A. Manthey , Linienstraße 245 ,

416 nahe der Sleucn Königstr .

S Sopha villig zu verkaufen
2019 Adalbertstr . 2, I. I.

Dirigent sucht für Montags oder
Mittwochs einen Verein . Gest . Adr .
mit Aufschrift „ Sänger " im Volksblatt

abzugeben . 2098

Allen Freunden und Genossen zur
Nachricht , daß mein Mann nach Plötzen -
see ans 3 Monate gereift ist und durch
einen tüchtigen Zuschneider das Ge -
schüft weiter geführt wird . 2v70

Frau M . Tödo , Frnchtstr . 26 .

Kartoffel ! ! TB ®

Empfehle gute Eßkartofseln i Scheffel
2 Mark ; liefere auch in ' s Haus .
2144 ] M. Kühne , Prinzenstr . 4L

üur I Mark .
Klagen , Eingaben , Rath in Prozessen ,

Einziehung von Forderungen . 2114
Pollak , jetzt Georgenkirchstr . 24 , 11,

Cigarren und Tabake .
B. Stabernack , Wrangelstr . 85 .

Einige wenig benutzte Wiener Dreh -
bänke giebt ab Seifferl u. Ehlert Nach -
solger , Reichenbergerstr . 63 a. 2101

M Sliksel.
schreiverftraße 7. 2138

Meyer ' s , Brockhaus '
Lexicon , Bucher , Bibliotheken kauft
A. Hannemann , Kochstr . 56 . [ 2044

Telephon - Aml 1c. 4027

Herfallen » Minter - Paletats zu
soliden Preisen Nfandleitze Mein »
dergsweg Ä. 251

Das gr . Lager Berlins

»Andrea »str . L3,H . pt

0r . Hoe . ch , Homöopath . Arzt .
Artilleriesir . 27 . 8- 10 , 5- 7, Somit . 8 - 10

Allen Westfalen und Freund
der rothen Erde empfehle ,
Gepök . Kleinileisch ä Pfd . 35 - 40 P

Pökel - Schweinerippchen I . . D,
und Eisbein j

45 Vt-
,

und andere Fleisch - und Wurstwaatt ?
zu den billigsten Preisen . 21/

Westfälische Fleischwaaren - Fabri *
und Niederlage .

43 Linden - Strasse 43 )
vis - h- vis der Zimmerstraße .

_ _ gegen Frl .
nehme ich zurück . H. König . 2lP

Die Beleidigung gegen

Winterüberzieher verk . billigst Sä

Holzmarktstr . 12, 3 Tr . i

Frdl . Schläfst , f. anständ . Herrn i?

verm . Kl . Markusstr . 10 , v. I . r .
'

Skalitzerstr . 129 , Quergeb . parl . b

W- v . Gebhardt frdl . möbl . Zimmer w

sep . Eing . u. Gartenaussicht zu ver�
Preis 8 Mk .

Arbeitsiiillrkt.
I . Schneid , w. A. m. Grüner 3 %

Nr . 72 , Hof 3 Tr . 2121

Der Arbeitsnachweis
der & 1 a t i e r a r b e i 1 0 (

befindet sich Naunynstraße 78 « .
Restaurant Winzer . Die AÖteile '

Ausgabe findet an Wochentagen Avem
von 8 — SVa Uhr und Sonntags
von 10 —UVä Uhr an Mitglieder
an Nichtmitgliever unentgeltlich st�

Ebenso ist die Bibliothek Sonnys .
von 9 V : —11 Uhr und Mittwochs AdEj .
von 8 —9V8 Uhr geöffnet . K'
Die ArbeitaTermittliinga • Konunia * *�,

Verantwortlicher Redakteur : Cnrt Laak » in Berlin . Druck und Vertag von Mar Lading in Berlin SW. , Beuthstraße 2,



mm Berliner Boltsblatt
Nr. 3S1 . Sonnabrud , dru 13 . Dezember 1890 . 7 . Jahrg .

Dedeuten die

deutsch- österreichischen Uertrags -
verhandlnngen einen Kruch mit

der Schutzzoll - Uolitik ?
. Die verkehrte Handelspolitik , ivelche unter der Aegide des

kriten Reichskanzlers ihre Blüthe so herrlich getrieben hatte , daß
auch den verstocktesten Anhängern dieser „ nationalen Wirthschafts -
Politik " zum Bewußtsein kommen mußte , dieser Weg könne ohne
Gefahr an der Steuerkraft des Volkes nicht länger betreten werden ,
beschäftigt zur Zeit die Organe des Handelsministeriums in
hohem Maße .

Heute noch zu beweisen , daß die Hochschutzzoll - Politik , welche
okr staatsinännischen Weisheit des Iürsten Bismarck ihre Ent -

liehung verdankte , das Wirthschaftsleben nicht belastet hat , hieße
Wasser in die Spree schütten . Nachdem wir die verkehrten Maß -
nahmen der letzten Jahre mit einer ungeheuren Einbuße am

Nationalvermögen — denn auch die Verkümmerung der Ernähruugs -
weise der arbeitenden Klassen fällt in diese Kategorie — haben
bezahlen müssen , kann man nicht erivartcn , daß noch Beweise im
Einzelnen nöthig seien für die augenfällige Thatsache , daß die

wirthschaftliche Absperrung von unseren Nachbarn die „ Aus -
poverung " Deutschlands besorgt hat . Wer hätte heute
noch die Stirn behaupten zu wollen , daß das Ausland
bie Zölle trage . Wer hätte Lust , sich jetzt noch der Lächerlichkeit
ouszusetzen durch die Behauptung , daß eine „zollgeschützte "
Industrie konkurrenzfähiger sei , als eine solche ohne diesen Ballast .
Niemand , der ehrlich sein will . Die vereinzelten Stimmen aber ,
welche in den Spalten der „Kreuz - Ztg . " Unterschlupf finden und
sur Beibehaltung der verderblichen Wirthschaftspolitik eisern , die
sind nicht ehrlich . Die Junker , Magnaten und Ritter vom

Schlote, welche der Beibehaltung des Zollkrieges das Wort reden ,
me wissen sehr genau , daß das Hochschutzzoll - System die Eigen -
Aast hat . Wenigen zu nützen auf Kosten der Allgemeinheit .
Diese Rückschrittler werden jetzt , nachdem die Mehrzahl der

«tädtevertretungen und Handelskammern aus ihrer Unthätigkeit
gegenüber der Bedrängniß der konsumirenden Bevölkerung her -
ausgetreten ist , den Gang der Dinge nicht aufhalten . Nachdem
ber letzte Vertreter des Zolls ohne Ende , der Mantelträger des

Herzogs von Friedrichsruh , Herr Lucius , gefallen ist , hat die

Vornirtheit in Schutzzoll - Doktrinen keinen Boden mehr im
Ministerium .

Wird dieses die Lehren der falschen Wirthschaftspolltik
im Sinne der Wohlfahrt des Landes nützen ?

Das wird davon abhängen , in welchem Maße man sich frei
wachen kann von den finsteren Mächten , welche sich ein Recht
auf Rücksicht ihrer persönlichen Interessen augemaßt haben ,
gleichsam als seien es angestammelte Rechte ihres Standes .

� Darüber herrscht Einigkeit ! Die nachtheiligen Wirkungen
der bisherigen Schutzzoll - Politik müssen beseitigt werden , trotz
allen Slräubens der betheiligten Kreise . Denn nicht allein be-

wrgen die Zölle eine Bereicherung der großen Produzenten ,
fondern auch die Geschäfte des Auslandes , das die erschwerte

Konkurrenz der deutschen Industrie weidlich zu seinen Gunsten
ausnutzt . Wenn es noch eines Beweises bedurste für die ver -

verblichen Folgen der zollgeschützen Industrie — , so ist dieser im

soeben erschienenen und von uns schon besprochenen Geschästs -
bericht des Hörder Hütten - und Bergwerksvereins gegeben , wie es

drastischer nicht möglich ist . , .
_ So wir es mit zollgeschütztem Eisen ist , so auch Mit den

«odenprodukten . Stets hat der Schutzzoll auch eine Steigerung
bis Preises des einheimischen Produkts zur Folge und , falls die -

silbe gewisse Schranken überschreitet , auch eine Abnahme des

Konsums. Nimmt der Eisenkonsum z. B. infolge der hohen

Inlandspreise ab , so bedeutet das wiederum , daß auch in all den

Industriezweigen eine Stockung eintritt , denen das Eisen als

Material dient , und so fort , eine Schraube ohne Ende .
Die jetzige Wirthschaftspolitik führt also nach jeder Nechtung

iur Auspoverung des Reiches durch die Produzenten und , was

wese übrig lassen , durch das Ausland . Das nennt man bei uns

national und patriotisch . Zum Glück haben sich die Verhältnisse
so zugespitzt , daß es nicht länger möglich ist , die Straußvogel -
Politik zu treiben . � s

Man kann sich auch in den Kreisen der Sozialpolitiker der

Erkenntniß von der Verkehrtheit der Absperrungetheone nicht

Entziehen, und die augenblicklichen Verhandlungen , welche zwischen

Vertretern der deutschen und österreich - ungarischen Regierung ge-

Mögen werden und eine wirthschaftliche Annäherung der beiden
Länder bezwecken , sind als erster Schritt zur Ausgabe
der verkehrten Hochschutzoll - Politik zu betrachten . Werden diese

ZerHandlungen zum Ziele führen ? Wird es gelingen , _ unserer

Industrie in dem benachbarten Oesterreich ein neues Msatzgeblet
S» erschließen ? Das sind Fragen , die in den nächsten Tagen zur

Entscheidung kommen müssen . ■■ .. . . . «
„ Eine leichte Arbeit ist es jedenfalls nicht , die widerstreitenden

Interessen unter einen Hut zu bringen . Es nnrd großer Energle

�dürfen , den verfahrenen Karren aus dem falschen Geleye

herauszubringen und namentlich wird dies nur möglich fem ,
wenn man die Parasiten rücksichtslos abschüttelt , welche bisher

yt dem reaktionär - junkerlichen Ministerium ein » so fe >ie Stutze

landen .

Verla , » r,nluttgc » r .
Koitftldetttoittrttij ' chkV Wahlvrr « ' » » f « * �tn » « » H» , »

ilorliner Mahlkre, - .

Mi

und die Umstände , unter denen sie stattgesunden , kennen . In der
nächsten Stunde darauf wird gelehrt : „ Liebe Deinen Nächsten
wie dich selbst . " Der Widerspruch zwischen diese » beiden Lehr -
gegenständen : auf der einen Seite Verherrlichung des Mordes ,
auf der anderen das Predigen der Nächstenliebe wird ge -
wiß nichts zur Bekämpfung der Sozialdemokratie bei -
tragen . Mit der Eintrichterung zurechtgestoppelter Grund -

züge der National - Oekonomie wird man auch nicht die

Sozialdemokratie vernichten . Das Lehren in dieser Richtung
wird weiter nichts sein , als eine Verherrlichung der heutigen
Wirthschastsweise . Ist der Mensch der Schule entwachsen und

verspürt er , durch den Eintritt in die wirkliche Welt ,
durch den Eintritt in die Produktion , die üblen

Folgen der heutigen Wirthschastsweise am eigenen Leibe ,
so denkt er ganz anders über dieselbe als wie sie ihm in
der Schule dargestellt wurde . Im Uebrigen sind die Eltern

dazu verpflichtet , schon heute ihren Kindern das Unrichtige von
vielem ihnen in der Schule Gelehrten klarzumachen . Die Aus -

sührungen des Redners wurden mit großem Beifall aufgenommen .
An der sehr lebhaften und theilweise sehr inter -

essanten Diskussion bctheiligten sich die Genossen Lichten -
Hai m, Löschke , I . Schlüter , Mielke , Dom -

browsky . Neu Haus und L i p p m a n n. — Nach
dem beifällig aufgenommenen Schlußworte des Referenten
wurden die Genossen David , O. Brandt und N e u h a u s

zu Revisoren sllr das 4. Quartal gewählt . Herr Neu haus
macht bekannt , daß er jetzt Landsberger Allee 17 wohne und man
dort Zirkulare zum Allstritt aus der Kirche entgegennehmen
könne . Nachdem der Vorsitzende bekannt gemacht , daß sich der

Treffpunkt für diejenigen Genossen , welche am Sonntag , den

14. Dezember , Vormittags S Uhr . die Gcnossenschasts - Hutfabrik
besuchen wollen , in der Kastanien - Allee 85 befindet , wurde die

Versammlung mit einem Hoch auf die internationale Sozial -
demokratie geschlossen .

Uevsammlung itpdeitslosier Maler .

Alle arbeitslosen Maler und Anstreicher waren Donnerstag

Vormittag zu einer öffentlichen Versammlung zusammenberufen .
Es mochten gegen 000 Personen anwesend sein , allerdings nur
ein verschwindender Brnchtheil aller in diesem Beruf Arbeits -

losen . Den Vorsitz führte Genosse Hohlwegler . Der Reichstags -

Abgeordnete Ullrich hielt einen Vorlrag über die Ursachen der

Arbeitslosigkeit und führte in demselben aus : Die Arbeitslosig¬
keit ist unter der kapitalistischen Produktionsweise eine Folge der

Vervollkommnung des Großbetriebes mit seiner Ersetzung der

menschlichen Arbeitskraft durch die Maschine . Bei der stetig
zunehmenden Konzentration des Kapitals wird auch die Arbeits -

kraft des Einzelnen immer weiter auf das Zweckmäßigste ver -
wendet und aus das Anißcrste ausgenutzt . Daher kommt es , daß
die Schaaren der Arbeitslosen immer mehr zunehmen . Falsch ist
es und zeigt von einem geringen Berständniß der wirthscyastlichen
Verhältnisse , wenn die Bourgeoisie angesichts der zahl -
losen Arbeitslosen ausruft , das sind die Arbeitsscheuen ,

ivelche arbeiten könnten , wenn sie nur wollten , aber

zum Arbeiten nur keine Lust haben . Wenn sich die

Kapitalisten , welche solcher Meinung sind , über die ihat -

sächlichen Verhältnisse genauer imorrniren würden , dann würden

sie nicht mehr wagen , derartige Änsichlen laut werden zu lassen .
Nicht die Arbeitsscheu der Leute ist daran schuld , daß Hundert -
taufende ohne Arbeit herumlaufen , sondern das ist nur allein ei »

Ausfluß unserer geregelten Produktionsverhältnisse . Wir sind fest
davon überze gt , daß wohl fast alle von denen , welche heute arbcits -

los umher laufen , gern und ohne jedes Besinneii eine ihnen

gebotene Gelegenheil , Arbeit anzunehmen , ergreifen würden .

( Bravo !) Nicht diese Leute darf man daher arbeitsscheu nennen ,
sondern diese Bezeichnung paßt viel zutreffender ans eine andere

Klasse von Menschen . Als nr . eitsscheu kann man mit vollem Recht

diejenigen nennen , deren Tagewerk bereits vollendet ist , wenn

sie ausgestanden sind . Dies sind die berufsmäßigen Fanllenzer
( Beifall . ) . Jede neue Erfindung , jede Verbesserung der Produk -
tionsmittel schafft von Neuem Arbeitslose , vermehrt das

Heer derjenigen , welche sehr gerne arbeiten möchten , aber

trotz aller Anstrengnng keine Arbeit finden können . Und

mit jeder Vergrößerung des Angebots der Arbeit auf dem Ar -

beitsmarkt gehl Hand »n Hand eine Verschlechterung der Arbeits -

löhne . Aufgabe des Staates wäre es einer Verbesserung dieser
schreienden Uebelstände nachzuforschen , doch ist eine solche aus
dem Boden der heutigen GeseUschnstsordnung nicht möglich ,
denn die kapitalistische Produktionsweise setzt jeder Aufbefferung
der Lage der Arbeiter ern Hinderniß entgegen . Im Jnteresje des

Unternehmers liegt es , immer neue Arbeitekru te in die Pro -
duktion hineinzuziehen , damit sich das Angebot der Arbeit

stetig vergrößere . Wir sehen daher , daß selbst das

Kind schon der Konkurrent deS Vaters ist . Wenn

heute noch nicht im Aialergewerbe die Konkurrenz der Frau bc -

steht , so liegt das darin , daß bisher jeder Versuch , die Frauen
ebenfalls ans das Hängegerüst zu stellen , durch die Intervention
der Polizei gescheitert ist , an Versuche » dieser Art hat es nicht
gefehlt . Die ' Maler betrachten sich vielfach als etivas Besseres .
wie der geivöhnliche Lohnarbeiter , sie halten sich theilweise für
Künstler . Dieser Standpunkt ist grundfalsch . Auch die Kunst
muß nach Brot gehen und der Künstler arbeitet genau so im

Dienste des Kapitalismus , wie jeder andere Lohnarbeiter . Die
Arbeiterklasse muß aus sich selber heraus seine Lage verbessern .
zgenn auch der Einzelne auf Grund seines guten Rechtes seine
Lage verbessern möchte , so kann er , als Einzelner nicht durch -
dringen . Nur durch eine starke Bereinigung aller Arbeiter kann
etwas erreicht werden , kann ein Druck auf die Kapitalisten aus -

geübt werden . Die gesammte Arbeiterschaft muß eine feste Kette
bilden , in welcher ei » Jeder ein Glied vildet . Dann werden ivir fest
vorgehen können , dann brauchen wir nicht um Gnade und Mitleid zu
flehen , sondern werden unser gutes Recht verlangen . ( Lebh . Beifall . )
Die jeyigeSozialreform bietet demArbeiter nichts weiter , als höchstens
eine veränderte Armenpflege . Es wäre auch wahnsinnig , ans
eine wahrhasteVerbessernng zn rechnen , wenn dieselbe auf das heutige
Lohnsystem aufgebaut ist . Selbst durch ein « erhebliche Reduktion der
Arbeitszeit wird noch lange nicht das soziale Elend aus der Welt ge -
schafft . Unter den Arbeitern muß aus diesen Gründen die Erkenntniß
verbreitet werden , daß nur durch Beschränkung der Profitwuth des
Unten , chmers etwas für sie gerhan werden kann . Wenn die
Massen das erkannt haben werden , dann werden sie, statt in das
Uniernehinerthum ihre Hoffnung zu setzen , sich aus ihre eigene Kraft
stützen . Sie werden sich in ihrem eigensten Jntereffe lest zu -
sanimenschließen und vereint mit ihren Forderungen vorgehen .
Deshalb ist es Pflicht eines jeden Arveiters nach dieser Richtung
hin zu wirken und zu agittren . ( Stürmischer , anhaltender
Beifall . )

In der Diskussion führt Genosse Hohlwegler den neuen Ar -
beitersckutz der Versammlung vor Augen , naw welchem Arbeiter ,
welche in uneigennütziger Weife sich an die Spitze einer Lohn -
bewegnng stellen , harter bestraf werden als Dieoe . ( Ledh . Beifall . )
Genosse Schweitzer weist auf die Taufende von Aroeitslosen hin ,
und nennt das Vorhandensein eines solchen Zustandes eine
weitere Zeile in dem Schuldbuche der kapitalistischen Produktions -
weise ( Lebhafte Zustimmung . )

Genosse Schulz fordert unter allgemeiner Zustimmung zum
gemeinsamen Vorgehen gegen die Kapitalmacht auf .

In seineni Schlußwort führt der Referent aus , daß
trotz aller Bemühungen und alle möglichen schein -
baren Maßnahmen nicht im Stande sind , die Erkennt -
niß des arbeitenden Volkes weiter zu verdunkeln . Die
Arbeiter haben die Einsicht erlangt , daß sie sich nur durch
sich selbst vom Druck befreien können . Sie wissen , daß
eine Beseitigung der Arbeitslosigkeit und deS Elends nur

zu ermöglichen ist , wenn die gesammte Produktion in
die Hände des ganzen Volkes gelangt . Die privat -
kapitalistische Produktionsweise dagegen braucht die Ar -

beitslosigkeit , denn diese schafft ihr die billigen Löhne .
Heute sind die Entdeckungen und Erfindungen ein Fluch für den
Arbeiter . Trotzdem sind wir keine Gegner derselben , sondern
begrüße » sie mit Freuden , denn unser Hauptbestrebe »
richtet sich nur darauf , dieselben zu einem Segen
für die Menschheit zu machen . ( Stürmischer Beifall . )
Es gelangt hierauf folgende Resolution zur einstimmigen
Annahme : Die heute bei Joel tagende Versammlung der arbnts -

losen Maler und Anstreicher erklärt sich mit den Ausführungen
des Referenten voll und ganz einverstanden , sie sieht die Arbeits -

losigkeit als ein Produkt der heutigen Wirthschastsordnung an
und erkennt , daß nur durch eine Verkürzung der
Arbeitszeit und einen gesetzlich geregelten
Normalarbeitstag , gemäß den Anträgen der

sozialdemokratischen Reichstags - Fraktion , die

heutige Arbeitslosigkeit etwas beschränkt
iv c r d e n kann . Um eine Verkürzung der Arbeitszeit in
ihrem Gewerbe einigermaßen durchzuführen , erklärt die heuttge
Versammlung , sich Mann für Mann der bestehenden Fach -
organisatton anzuschließen , wie auch bei den Wahlen nur für
sozialdemokratische Kandidaten einzutreten .

Eine öffentliche Urrsammlnng für Müller « nd

Mühlenarbeiter tagte in Krüger ' s Bierhallen , Gr . Frankfurter -
straße 99 , unter Vorsitz des Kollegen Nielsck . Herr Wehrend
sprach unter allgemeinem Beifall über das Thema : Was kann
der Reichstag der Arbeiterklasse nutzen ? — In der Diskussion
sprachen die Kollegen Gruna » und Nielsch . Kollege Grünau

unterzog namentlich die Thätigkeit des Abgeordneten Frhr . von
Stumm in der Kommission einer scharfen Kritik . Auch Kollege
Nielsch schloß sich den Ausführungen des Referenten voll und

ganz an ; er beto . te, daß der Parlamentarismus durchaus nicht
so zwecklos sei ; ' vor ullen Dingen komme es darauf an , einen

Maxinial - Arbeitstag , zu . schaffen , denn dadurch würden

Tausende und Abertausende von Kollegen , welche jetzt
noch , wie es namentlich in unserem Gewerbe der Fall
sei , bei einer 18 bis SOstündigen Arbeitszeit dahin
vegetiren , der modernen Arbeiterbewegung zugeführt . Zum
dritten Punkt der Tagesordnung , Bericht der Revisionskommission ,
referirte Kollege Grünau , derselbe berichtete , daß es der Kom -

Mission unmöglich sei , die Abrechnung vom Streik der Berliner
Brotfabrik zum Abschluß zu bringen , weil Kollege ' Altenkirch noch
im Besitz von Listen sei , sie jedoch trotz mehrmaliger Aufforderung
nicht vorlegt . Die Versammlung beschloß darauf die An -

gelegenheit der Agitations - Kommission zu überweisen ,
und die Revisions - Kommission von ihrem Amte zu
entbinden . Die Berichterstattung der Delegirten der Berliner

Streik - Konttolkommission erledigte Kollege Wille . Kollege Nielsch
kritisirte die Saumseligkeit der Delegirten , namentlich des Kollegen
Altenkirch , Friedrichsselderstr . 25 wohnhaft , da derselbe bei den
Versammlungen der Berliner Streik - Kontrolkommission gewöhnlich
durch Abwesenheit glänze ; auch Kollege Wittmann tadelte die
Lauheit der Delegirten und betont , daß die Delegirten unbedingt
die Pflicht hätten , den Versammlungen der Berliner Streik -
Kontrolkonimission beizuwohnen und die Gewerkschaft von von
gefaßten Beschlüssen in Kenntniß zu setzen . Die Versammlung
beschloß daraufhin , den Kollegen Altenkirch von seinem Amte zu
entbinden . An Stelle des Kollegen Altenkirch wurde Kolleg «
Gruna » einstimmig gewühlt . Der Vorsitzende machte zum Schluß
der Versammlung bekannt , daß Kollege Wittmann , der bisherige
Vorsitzende unserer Filiale , heute das letzte Mal in unserer Mitte

weile , da derselbe eine Stellung außerhalb antrete . Mit einigen
warm empfundenen Worten dankte der Vorsitzende im Namen
der Versammlung den , Kollegen Wittmann für sein unermüd -

liches Wirken innerhalb unserer Organisatton . Mit einem Hoch
ans den Scheidenden , in welches die Bersammlung begeistert ein -

stimmte , schloß der Vorsitzende die Versammlung .
Eine öffentliche Verfiimmluug der Kchmledegrsellen

Berlins und Umgegend tagte am 9. Dezember mit der Tages -
ordnung : Die Nachtheile des Arbeitsverhältnisses und der Nutzen
der Beseitigung derselben . Der Referent , Fr . T h e i s aus

Hamburg , löste seine Aufgabe in glänzender Weise . Am Schluß
des Vortrages waren zwei Resolutionen eingegangen : 1. „ Die
heutige öffentliche Schmiedeversammlung erklärt sich mit den

Ausführungen des Referenten einverstanden und beschließt , in

Erwägung unserer schwere » Arbeit und gedruckten Lage , die es
uns nicht ermöglichen läßt , uns geistig auszubilden und mit den

Bestimmungen der Gesetze bekannt zu machen , mit allen gesetz -
lichen Mitteln dahin zu streben , daß die heutigen
Produktionsverhältnisse beseitigt und so geregelt werden ,
daß einem jeden Arbeiter der volle Ertrag für seine
Arbeit zukommt . Um dieses zu erreichen , verpflichtet sich
jeder Kollege , sich der Bereinigung der Schmiede Deutschlands an¬

zuschließen . "
2. „ Ferner protestiren wir ganz entschieden gegen die Vorlage

zur Gewerbe - Ordnung , wonach Slreikiuhrer mit 1 Jahr Ge -
fängniß bestraft werden sollen . Beide Resolutionen wurden an -
genommen . Ferner erstatteten die Delegirten der Berliner Streik -
Kontrolkommission Bericht über die dortgefaßten Beschlüsse .

Srifenstrdrr . Am Sonntag , den 7. Dezember , tagte unter
dem Vorsitz des Herrn W. Hoffmann eine öffentliche Bersamm -
lung der Seifensieder und Berussgenossen . Herr Pirch sprach
unter dem Beifall der Versammlung über „ Unternehmerverbänd
und Arbeiterkoalitionen . " Referent erwähnte mit kernigen Worten
die Aussperrung der Hamburger Arbeiter , die Nothlage der heu¬
tigen Arbeiter infolge der Maschinentechnik , den Verzweifeln , igs -
kämpf derselben um ihre Organisationen und schloß mit einem
Appell an die unorganisirten Kollegen unserer Branche , sich der
Vereinigung anzuschließen . Da sich zur Diskussion Niemand
meldete , so machte der Vorsitzende noch auf das Vergnügen auf -
nierksani , welches am 1. Feiertag bei Meißner , Gartenstraße 161 ,
Abends 6 Uhr , stattfindet und fordert zu zahlreicher Betheili -
gung auf .

In der letzten Vers . immlnng de » Fachverein » der
Lithograph , e- Htei »schle »ser sprach Steindrucker Herr Schöpke
über : „ Thomas Moore und seine Utopie " . Ter Referent erntete
reichen Beifall . Zu „ Verschiedenem " ivurde beschlossen , die nächste
Versammlung au , Dienstag , den 13. Januar 1891 , zu verlegen .
Außerdem wurde der Autrag von F. Rose angenommen , der
Nachtpräger wegen Mitte Februar eine Sonntagsversammlung
mit Abendunterhaltung auzuberaumen , wozu keine Ectra - Ein -
ladungskarten ausgeschickt werden .



Trinken

Mampes Bitter
Vorrätliig in allen Colonial - und

Delicatess - Handlungen ä Flasche

60 Pf. , 1 M. und 1,80 HL,
Probeflaschen 25 Pf .

w
siw Größtes Zager des Nordens

von Kerlin .
| Brn inensfr . l , litejijie. Brunnenstr . l , llrfUje .

Sitig . Wcmbsrgsweg . ) (Eilig . Weinbergswcg . )

Herren - nnd

innden -

' . i . # 01 - Falrik.
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znlreng festen
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Mir empfehle » für die Kaif » » folgende Artikel :

Kl' eil-Anziige i » K« ck - ki « . . . . .M 3 bis Ii) M.

Kül-den-Paletots m 4,sllbis1LM.
BsWk- Palckts . . . . . . . . .Wl8 bis 151 .

Complette Anzüge Sttmm: von 12 bis 4öi .

Winter-Paletots wDonbl - . E - kimo - tc . m ig bis 501 .

Hosen in allen Lnalitiiten , von den billigsten bi » ? n den
feinste » Kammgarn - Stoffen .

Sämmtliche Waaren sind nur von den allerbesten Stoffen gearbeitet
und wird für nadelfertig garantirt . 1239

Preise streng fest . �lüf

Nene Amerikanische
Verkaufshallen .

Brmnenstr . 1, llrcpc . Bruanenstr . 1, 1 Treppe .
( Eingang Weinbergsweg . ) 1735

Grosser Weihnachts - Ausverkauf .
Der Weihnachts - Auswepkauf hat begonnen und bietet Gelegenheit

zu ungemein billigen Einkäufen .

K. Schamow ' s
Uhren - FadriK

Berlin S. , am Moritzplatz , Oranienstr . - Ecke ,
besteht feit 1860 .

Nickel - Neniontoir - Uhren . . von 10 M. an
Silb . Cylinder - Remontoir - Uhren v. 17 „ K

„ Ancre - - - „ 20 „ „
Goldene Damen - Uhren 14 kar . „ 20 w ,
Goldene Herren - Remontoir - Uhren

14 kar . . . . . . . .o. 40 „ „
Gold . Herren - Rem. - Uhr . m. 2 Goldk . 68 m „

" r » 3 � v. 90 „ „
Regnlateure von . . . . .v. 10 „ .

do . 14 Tage gehend , ca . 1 Mtr .
lang , in polirt . Vtupb . - Gehälffe v. 14 „ „

Wecker - Uhren mit guten Werken v. 4 „ „
Gr . Lager in Ketten . Garantie b. zu 5 I ' hren .

Indem ich mir erlaube , auf mein reichhaltiges Lager aller Arten Uhren

ergebe ! , n aufmerksam zu machen , bemerke gleichzeitig , daß ich für jede von mir

gekaufte Uhr gewünschte Garantie übernehme , und bürgt das langjährige Äe °

stehen nieines ' Geschäfts für die Ncellität desselben .

G. Scharnow , Uhrenfabrik .

64 . Waldemarstraße 64 .

schuh- vnb Stiesel - Mml - LM
von 1027

Ernst Grossmann .

Große Auswahl in Herren - , Damen - u . Kinder - Schuhen

nnd - Stiefeln jeder Art .

Reelle Hediennng . Sillige preise .
_

Uhren und Goldwaareui
453 reell und billig bei

SKax Busse , üh™Ärer!Jnd
No . 157 Invalidenstrasse No . 157

zvisciien Markthalle und Ackeratrasse . I

O. R. P . 39427

Bester Schutz gegen kalte Räume .

im Gebrauch . Preis 4,50 M.

8 it haben in allen Eiscnwaaren - , Haus - «.
Kächengcräthe - Handl . , sowie in d. Fabril

D. Kilinski ,
Alerandrrstr . 36 , Hof links pari .

Die Halle ' sche Genossenschafts - Buchdrnckerei
empfiehlt sich hiermit zur prompten Anfertigung aller Arten von Drucksachen ,
besonders zur Herstellung von Broschüren und Zeitschriften . 1902

An die Gewerke stellen wir das Ersuchen , uns durch Zuwendung von
Druckaufträgen auf Fachzeitungen u. dergl . in unserem Unternehmen unter -
stützen zu wollen , und sichern wir bei angemessenen Preisen nur gute Arbeit zu.

Die Genossenschafts - Buchdruckerei .
( Druckerei des „ Volksblatt für Halle und Saalkreis ) , Halle a. /S . , Geistsir . 24 .

Ikttschsum-, Bkrußeii!- ob Wnbein - Wme�
Spezialität : Portraits bewährter sozialistischer Führer in Cigarrensoitzen ,
Pleiten , Nadeln , Knöpfen nnd Drechen . 2094

B. Günzel , Brunnenstraße 157 .

WitstslMs S. Heine
Chausseestr , 14 .

Weihnachtsmesse !
Auslage von Neuheiten

w Kleiderstoffen
für die Frühjahrs - Saison 1891 .

MlMkllllj Lagerbutänden
zit bedenk , herabgesetzten Preisen !

D! - schöilsttil Kivberkleidei'
für Mädchen jeden Alters , sowie

Morgenröcko , üuterröcke ,
Trirottnillen , Schiimcn etc .
auch im Einzelverkauf sehr billig !

Maaßbestellungen prompt !

CeschWhllvs 8. Heine .

Hut - Fabrik
E. Bergmann

MarkmsenßmeW ,
1997 ] nahe der Besselftraße .

Ante mit Kontrolmarkeii .

Tie vsil mir
im Sommer auf mehreren Auktionen

gekauften und im Versatz verfallenen
hocheleganten Herren - u . Damen - Wintcr -
Paletots , Knaben - u. Mädchen - Palelots ,
Herren - n. Knaben - Anzüge , Damen - u.
Kinder - Kleider , Uhren , Ketten , Ringe ,
Betten , Wäsche , Kessel , Stiefel , Koffer ,
Schirme , Harmonika ' s u. s. w.

veckilseilh or bisWeihMeil
damit zu räumen , zu erstaunlich billigen
Preisen .

7 iinlrA Neanderstr . U,
UltW�ktuFj Ecke Schmidstr .

Bitte genau auf Kansnnmmrr und

Namen zu achton . 972

Spezialität :
KnabtiilMherolic

von 2 —16 Jahren
Gr . Geschäft im Osten .

Laden und 1 Tr .
Stets Neuheiten in rein -

wollenen blauenCheviotts ,
auch elegante Sainmet -
anzüge . Billigste Preise .
Saubere Arbeit . AlleS in
eigener Werkstatt gearb .

K . Lorenz ,
Schneidermeister ,

Andreasstraße 63 .
Lief , des Konsumvereins

des Ostens .

Bitte kirnt Sie !
wi

Jedem , der billig und reell kaufen
ill , empfehle mein reichhalt . Lager in

Winter - Paletots ,
Rock - und Jaqnet - Anziigen , einzelnen
Röcken , Jaqnets , Hosen und Westen ,
Stiefeln , Hüten , Reiten , Wäsche , Uhren ,
Reise - und Holzkoifern etc . , sowie

Wen - Mteln M Kleiherii.
Alles in alt und neu ! Kaufe sämmt -

liehe Sachen auf Auktionen nnd von
Leihämtern , auch sind verfallene Pfänder
dabei , daher die enorm billigen Preise .

äkm Wergienf
Schneidermeister . ( Gegründet 1874 . )

127 . Skalitzerstr . 127 .
Bitte sehr , recht genau aus Namen

nnd Hausnummer zu achte ». 2347

FUz

Seidenhüte
( nnrinitArbeiter - Kontrolmarke ) neueftci -
Fa ? oiis in großer Auswahl empfiehlt
zu billigen Preisen 1126

Carl Baettigy
A n t m a ch e r ,

Fehrhelllnerstrasse No. 88 , part . links ,
( vis - a - vis der Apotheke ) .
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Unzerreissbare
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I Unzerreissbare

i Unzerreissbare

Jede Uhr unter Garantie
kostet bei mir

zu repariren ISTKgl I cft TWU
( außer Bruch ) i ; 5U illA . .

Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Uhren , Gold - u . Silberwaaren

C. Wunsch , « TÄÄ .

756 . |

Zum

M . Kplinötrhut
Nur Hüte " ÜB ® 1526a

mit Wtitcr - KMroltuck .

Wilttpr�tlSl . SSÄ
Wilhelm Zapel , Huimacher .

Möbel, Spiegel und

Polsterwaaren .

eigener Er . Lager , bill . Preise

Fabrik . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunft .

L . Hmschteld .

lStrren-il . Knab. -Klirilerljbe
69 . Kastanien Allee 69

( ©die Schwedterstraste ) .
Ich verkaufe mit wirklich geringem
Nutzen u. bin infolge vortheilhasten
Einkaufs v. Stoffen in d. Lage für
wenig Geld nur Gutes z. liefer », z. B.
Wint . - Deberzioh . , Hocheleg . o. l ! - 50M.
Burschen - Paletots . . von 8 - 24H .
Knaben - Paletots . . . „ 3,75 - 12M.
Bieg . Herren - Anzüge . „ 12 - 48M.
Knab . - Anzüge f. jeb . tidt . „ 3,50 - 18! «.
Stoff - Hosen . . . . .„ 5- 18BI.
Burschenhosen i. Stoff „ 4- 7 H.
Bedeutend . Vorrath i. Engl . Loder¬
hosen u. Jaqnets founeDrell - Anzüg.
Anfertig , n. Haass inncrh . 24Stu » d .
nnt . Garantie vorzüglich . Sitzens .

Minter - Valetots
n » d Anzüge

bei billigsten Preisen
empfiehlt das bekannte

»

Herrell- unii Küllbeil
Cilröettbe - Geschäft

von 425

Julius Liudenbanm

Winter - Paletots

itiestc », Knaden - patetot » spottbill

IM Kleider - Paradies uq
Leipzigerstrasse . " * 5

Graste Frankfnrterstr . 139 .

Spezialität : Anfertigung nach
Maaß und Arbeitssachen .

( Sitte genan auf Firma nnd

Hausnummer zu achten !)

Rßaptm ICBeini
2225 Uhrmacher , .

25 Neue Hochstr . 25
empfiehlt sein Lager aller Arten

Waid! - niiii Weil - UhreL
Reparaturen zu foliden preisen

Achtung ! : % % %
hüte sind mit Kontratmarke » ver

sehen nnd werden nicht erst beii »

Kaufen eingeklebt . A. Lange , .
2224 Brunnen st r . 136/37

stschei

tonn

Bntt

offen !
( Durch Zufall spottdilligA

Echte Pelzmuffen 1,50 M.
Waschbär 4 M. Opossum
5 Mark . Pelz - Garnituren ,
Stück 1,25 M. 1833

Nmenftr . N.

Jede Uhr

zu repariren und zu reinige »
( außer Bruch ) kostet bei mA
unter Garantie des Gutgehew

1,50 Mark .
Lager aller Arten Uhren und Go>�

ivaaren zu den billigsten Preisen . 177»»

Gust . Blenk , " SrSÄ ' f

Cylinderhüte ,
eigenes Fabrikat ,

Filzhüte mit Kontrolmarke ,
Schirme , Pelzwaare , nur
reelle Zvaare » empfiehlt zu sali -
den Preisen 1789

Hermann Haase ,
129 . Jnvalidenstr . 129 .
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_ Wein seit 1867 gegründetes
anerkannt reelles IS *

Herren - und

Kmwl - KMeMil - WM,
welches schon seit 15 Jahren im Weste «
sich des besten Renommee ' s erfreut , ei »'
pfiehlt sein reichhaltig assortirtes Lager
in eleganten , als auch Arkeits - A« '
ziigen , echt Hamburger Leder A» "
zügrn zu den anerkannt billigste «
Preisen ,

g Grabowski ,
Dennewitzstraße 21 ,

Ecke der Bülowstraße .
NB . Große Auswahl von gut er-

haltencn getragenen Herren - Anzüge «
und Palelots .

Alle Uhren
werden sauber uno sorgfältig reparick
unter Garantie des Gutgehens s«�
1,50 Mark ( außer Bruch ) bei

W . WinkKer ,
Berlin N. , Reinickendorferstr . Sit

gegenüber der Tankes - Kirche .
Lager aller Arten Uhren , ührketteu .

Marken z. quittiren vo «

Partei -
Heitrageu�

_ empfiehlt allen Genossen
Qniltnngsmarken - und

Kaniachnk - Stempolf ahn *
von Conrad Mülle1 * '

Schkeuditz - Leipzigs
Preisliste gratis und franftd�

Hut - Fabrik
Slücherstraße 11 , vis - A- vis der H

Kreuz - Kirche . Wilhelm Böhl * '
Sämmtliche Hüte mit Kontrolmarke «'

Großes Lager in Schirmen . DieeßL
Bedienung . '

GhriStbaUm -
Schmuck - Ausverkauf

Beramwortlicher Redakteur : « urt Saab « in Berlin . Druck und Verlag von Mar Fading in Berlin SW. , Beuthstraße 2. '

Z ü n d h o l z - K o m p a g n i e , ,g
Brunne » str . 139 , 2. Hos p.
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